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Städtiſches. 
Breslau iſt die erſte unter den größeren Städten Preußens, die 
mit einer umfaſſenden Local⸗Statiſtik beſchenkt iſt; in einem ſehr ſtatt⸗ 
lichen Bande liegt fie vor uns, im Auftrage des Magiſtrats von Herrn 
M. v. Vſſelſtein bearbeitet. Es hat feine Schwierigkeiten, ein ſolches 
Buch zu empfehlen; unter tauſend Leſern findet ſich kaum einer, dem 
es Freude macht, das Auge auf endloſen Reihen von Zahlen ruhen zu 
laſſen. Wir ſelbſt, wir geſtehen es, zählen es nicht juſt zum fröhlichen 
Zeitvertreib, lange ſtatiſtiſche Tabellen durchzuſehen. Und dennoch, ver⸗ 
ſuche es der Leſer auch einmal mit dieſem Buche. Er kann es ja 
machen, wie der fromme Pilger mit der Steinſuppe. Derſelbe hatte 
Leute, bei denen er vorüberwanderte, gebeten, um Gotteswillen ihm doch 
nur eine Steinſuppe zur Stillung ſeines Hungers zu kochen, nichts als 
Kieſelſteine in Waſſer hübſch gar gekocht. Dem Wunſche wurde ent⸗ 
ſprochen; nach und nach gelang es dem Armen, ſeine mitleidigen Wohl⸗ 
thäter zu bewegen, die Suppe durch etwas Salz ihm ſchmackhaſt zu 
machen; dann kam Butter, Brot, Eier, zuletzt ein großes Stück Fleiſch 
dazu, und die Suppe wurde ſo, daß ſie auch Jemand eſſen konnte, der 
gerade nicht ein armer Pilger war. Der Arme begnügte ſich diesmal 
mit den Zuthaten, lleß die Steine übrig und verſicherte feinen Wohl: 
thätern, daß er für diesmal ſatt fei, aber ſobald er wiederkomme, werde 
er auch noch die Steine verzehren. 
Jae nun, wir meinen, wem die Zahlen in dieſem Buche harte, 
ungenießbare Kieſelſteine erſcheinen, der findet auch wohl Salz und Felt 
und Fleiſch drum herum, woran er ſeinen Appetit ſtillen mag. Es iſt 
doch etwas großes, den Haushalt, den Organismus eines Gemeinweſens 
von einigen hunderttauſend Menſchen ſo bis in das Kleine hinein ken⸗ 
nen zu lernen, zu ſehen, welche Kräfte in ihr thätig ſind, welche Güter 
in ihr zur Verzeyrung gelangen, welche Mittel zur Erziehung vorhan⸗ 
den find, was werkthätige Liebe zur Milderung der Noth leiſtet. 

Es iſt eine Freude, einem kräftig aufblühenden Gemeinweſen anzu: 
gehören, in einer Stadt zu leben, deren Intereſſen durch eifrige Vertre⸗ 
ter kräftig wahrgenommen werden, deren zunehmender Wohlſtand dafür 
zeugt, daß auf den Anstrengungen ihrer Bewohner Segen ruht, deren 
zunehmende Bevölkerungszahl eine fortdauernde Steigerung der Arbeits: 
thellung, ein ſtetiges Wachsthum der Cultur ermöglicht. Die Anhäng⸗ 
lichkeit an die Stadt unſerer Geburt, unſeres langjährigen Aufenthaltes 
ſoll nicht den innigen Charakter haben, den die Liebe zum Vaterlande 
hat; was man hier Patriotismus nennt, würde dort Pfahlbürgerthum 
werden. Sie kann auch dieſen innigen Charakter nicht haben, denn 
wer wäre heutzutage noch Philiſter genug, in der Stadt zu ſterben, in 
welcher er geboren worden, während doch nur an eine kleine Anzahl 
von Menſchen das Schickſal herantritt, das Vaterland ſelbſt opfern zu 
müſſen. Und dennoch, Intereſſe für die Stadt, in der er ſeinen Auf⸗ 
enthalt hat, verlangen wir von dem guten Bürger. Wer die Stadt 
nicht liebt, die er ſieht, wie kann er den Staat lieben, den er nicht ſieht! 

Unter allen Denkmälern der Geſchichte iſt eine Stadt das leſer⸗ 
lichſte. Ihr Vorhandenſein, die Art ihrer Häufer, ihre Plätze, Mauern 
und Gräben geben dem, der Augen hat zu ſehen, Zeugniß von gewal⸗ 
ligen Culturkämpfen, die jahrhundertelang ſtattgefunden. Der Ort, wo 
ſie ſteht, iſt das Reſultat eines Denkproceſſes, der Auswahl, die unſere 
Väter getroffen haben, um den günſtigſten Platz zu finden, der fie vor 
den Gefahren des Krieges ſichere, in den Arbeiten des Friedens fördere, 
In unzähl gen Communicationswegen, vom engen Gäßchen bis zur ſtol⸗ 
zen Schienenſtraße, in Prachtgebäuden, in Brücken und Canälen, in den 
Anſtalten für Straßenerleuchtung iſt ein großer Theil der Arbeitsüber⸗ 
ſchüſſe früherer Generationen niedergelegt, die zum Heile der Nachfolger 
fortwirken. Alles, alles erinnert uns an den ununterbrochenen Fortſchritt 
des menſchlichen Geiſtes, an die Stetigkeit der Culturentwickelung. Der 
Cultus des Staates iſt abſtract, luftig, blutlos, wo er nicht ruht auf 
dem Intereſſe an der Stadt, deren Leiſtungen ſich in immer neuen Ein⸗ 
richtungen verkörpern. 

Und gehen wir nun die Reihe der weniger materiellen Inſtitutionen 
durch, welche Fülle hiſtoriſchen Stoffes dringt auf uns ein! Wie giebt 
jede einzelne Wohlthätigkeltsanſtalt Zeugniß von dem Geiſte des Jahr⸗ 
hunderts, das fie hervorgebracht hat. Wie anders iſt ein Hofpital und 
eine Sparkaſſe, und wiederum ein Vorſchußvere in. Es regt wahrlich 
zum Nachdenken an, alle dieſe Einrichtungen fo neben einander beſchrie ; 
den zu ſehen. 

Der Verfaſſer hat geſammelt, was vorhanden war; neu auszugra⸗ 
ben war nicht ſeine Aufgabe. Wir erheben daher keinen Vorwurf ge⸗ 
gen ihn, wenn wir auf einige Lücken hinweiſen, deren Ausfüllung uns 
wünſchenswerth erſcheint. Wir finden den wichtigſten Zweig der ſtädti⸗ 
ſchen Statiſtik, die Materialien zur Wohnungsfrage, in nur kümmerlichen 
Anfägen. Wir machen bei Zeiten auf die Nothwendigkeit aufmerkſam, 
bei der diesjährigen Volkszählung dieſem Zweige nach dem Vorgange 
Berlins die ſorgfaͤltigſte Pflege zu widmen. Ueber die zweitwichtigfle 
der ſtädtiſchen Angelegenheiten, die Sammlung und Verwendung der 
Reſtduen des Zuſammenlebens, finden wir nicht ein Wort. Zahl und 
Art der Senkgruben mit Rückſicht auf ihre ſanitätspolizeiliche Beſchaffen⸗ 
heit, Art und Werth der Abfuhr u. ſ. w., das find brennende Fragen. 
Das vielbeſprochene „Canaliſation oder Abfuhr?“ iſt wichtiger als dle 
Souveränität der thüringiſchen Herzoge. Unter der Rubrik „Kunſt“ 
finden wir Nichts, unter der Rubrik „Handwerkerſchulen“ wenig. 

Wir freuen uns, den Verfaſſer des Werkes an einer Stelle zu wiſſen, 
bie ihn anregen muß, für die Fortbildung der ſtädtiſchen Statiſtik Sorge 
zu tragen. 


Breslau, 10. re 

Wie bereits telegr. gemeldet worden, fo iſt die Berufung des Reichs⸗ 
tages etwa 12 Tage nach Vollziehung der Wahlen, alſo zum 24. Februar 
im Ausſicht genommen. Die Sitzungen werden in den Räumen des Herren⸗ 
baufes ſtattfinden. Die „Prov. ⸗Correſp.“ ermahnt die Wähler nochmals drin: 
gend, daß fie ſich, ſobald die Auslegung der Liſten durch ortsübliche Bekannte 
machung angezeigt iſt, unverweilt Ueberzeugung davon verſchaſſen, ob ihre 
Namen richtig in die Liſten eingetragen find, damit fie nicht ihres Wahlrechts 
verluſtig gehen. Wer die Liſte unrichtig findet, kann dies innerhalb jenen 
acht Tage bei dem Gemeinde⸗Vorſtande oder dem dazu ernannten Commiſſan 
ſchriſtlich anzeigen oder zu Protocoll geben. Die Stimmzettel, mittelſt derer 
die Wahl erfolgt, müſſen von weißem Papier und dürfen mit keinem 
äußeren Kennzeichen verſehen ſein. Die Stimmzettel ſind außerhalb 
des Wahllocals mit dem Namen des Candidaten, welchem der Wähler feine 
Stimme geben will, auszufüllen. Die „Prov.⸗Correſp.“ hebt bei dieſer Gele: 
genheit nochmals ausdrücklich hervor, daß auch gedruckte Stimmzettel 
zulaſſig find. Da es nun aber verschiedene Sorten „weißen Napieres“ giebt 
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(wir erwähnen blos Druck Ranjleir und Velinpapier), fo müßte unferes br · 
achtens eine beſtimmte Sorte weißes Papier amtlich ausgegeben werden, weil 
ſonſt der Wahlvorſtand von jedem Wähler recht gut wiſſen könnte, welchem 
Candidaten er feine Stimme giebt, die geheime Abſtimmung auf dieſe Weiſe 


alſo umgangen würde. Für den bevorſtehenden Reichstag können noch 
Beamte gewählt werden, nur für die künftigen Wahlen iſt, wie das 
miniſterielle Blatt bemerkt, die Ausſchließung der Beamten „in Frage 
gekommen“. 

Die Regelung der Arbeiterverhältniſſe bildet, wie die „Prov. 
Corr.“ ſchreibt, ſeit längerer Zeit einen Gegenſtand der beſonderen Fürſorge 
der Regierung. Von den beiden wichtigen Fragen, welche dabei zunächſt in 
Betracht kommen, der Förderung des Genoſſenſchaftsweſens und 
der Aufhebung der Coalitions⸗Beſchränkungen, iſt die erſte in der 
gegenwärtigen Landtagsſitzung durch das Einvernehmen der Regierung mit 
der Landesvertretung der befriedigenden Löſung entgegengeführt. Auch die 
Coalitionsfrage ſollte nach der früheren Abſicht der Regierung noch in 
dieſer Seſſion erledigt und zu dieſem Zwecke eine theilweiſe Abänderung der 
beſtehenden Gewerbeordnung beantragt werden. Da jedoch inzwiſchen durch 
die Rückſicht auf die Geſetzgebung in den neu hinzugekommenen Landestheilen 
eine umfaſſende Umgeſtaltung der ganzen Gewerbe⸗Geſetzgebung nothwendig 
geworden iſt, ſo erſchien es nicht thunlich, einen einzelnen Theil derſelben un⸗ 
mittelbar zuvor zu regeln. Das Coalilionsweſen wird daher im Zuſammen⸗ 
hange mit einer Reviſion der geſammten Gewerbeordnung in der nächſten 
Landtags⸗Seſſion zur Verhandlung gelangen und unzweifelhaft im 
Sinne einer freiheitlichen Entwickelung geregelt werden. 


In Oeſterreich ſcheinen die Deutſchen dieſes Mal wirklich zu einer gemein: 
ſamen That entſchloſſen zu ſein und den Wahlen zu dem „außerordentlichen“ 
ungeſetzlichen Reichstage fernbleiben zu wollen. 

Die italieniſche Deputirtenkammer war auf heute, den 10. Januar, in 
ihre Bureau's zuſammenberufen und die Tagesordnung bezeichnet die Erbr⸗ 
terung verſchiedener Geſetze, unter deren Zahl ſich befinden der am 3. Octo⸗ 
ber 1866 mit dem Kaiſerſtaate Oeſterreich abgeſchloſſene Friedens⸗Vertrag und 
die zwiſchen der ita lieniſchen und franzöſiſchen Regierung ſtattgefundene Con⸗ 
vention, betreffend die Vertheilung der päpſtlichen Schuld. Die Verleſung 
der Adreſſe als Antwort auf die Thronrede ſollte gleicher Weiſe heute in 
öffentlicher Sitzung ftattfinden. — Die Commentare über das grüne Buch 
ſind noch nicht erſchöpft; vielmehr fahren die florentiner Blätter noch fort, 
Auszüge aus demſelben zu veröffentlichen, welche dazu beſtimmt find, gewiſſe 
Parteizwecke zu fordern. Man hat die Behauptung aufgeftellt, daß unter den 
der Oeffentlichkeit vorenthaltenen Actenſtlcken, welche ih auf den letzten Krieg 
und die denſelben folgenden Waffenſtillſtands⸗ und Friedensunterhandlungen 
beziehen, hauptſächlich ſolche enthalten ſeien, welche den General Lamar⸗ 
mora in beſſerem Lichte erſcheinen laſſen würden, dies wird aber von der 
„Nazioxe“ geläugnet und die Thatſache angeführt, daß die Auswahl der 
Actenſtücke von dem Miniſter des Aeußern ſelbſt mit Beihilfe Lamarmora's 
getroffen worden ſei. 

Ueber die Zuſtände auf Sicilien lauten die Nachrichten im Ganzen be⸗ 
ruhigend. General Medici fährt fort, durch Entſendung mobiler Colonnen 
nach allen Gegenden der Inſel das Anſehen des Geſetzes neu aufzurichten; 
außerdem aber verſpricht man ſich von einer Verordnung des Quäſtors von 
Palermo den beſten Erfolg, kraft deren ſich alle diejenigen, welche ſich bon 
der Stadt über eine gewiſſe Entfernung hinaus begeben, mit einem vom Syn⸗ 
dicus auszuſtellenden Paſſirſcheine zu verſehen haben, unter gleichzeitiger An⸗ 
drohung, alle ohne einen ſolchen Schein Betroffenen zu verhaften, falls ſie 
nicht im Stande ſind, auf der Stelle durch andere vollgiltige Beweiſe ihre 
Identität nachzuweiſen. Uebrigens beſchäftigt ſich die italieniſche Regierung 
mit dem Entwurfe einer Amneſtie für die an den September⸗Ereigniſſen von 
Palermo Betheiligten; man findet eine ſolche Maßregel ſehr zweckmäßig, um 
die große Zahl Derer zu beruhigen, welche wegen näherer oder entfernterer 
Theilnahme an den Unruhen in beſtändiger Beſorgniß leben, noch vor Gericht 
für ihr Verhalten einſtehen zu müſſen. 

Aus Rom liegen keine Nachrichten von Bedeutung vor. Die Bedolke⸗ 
rung verhält ſich ruhig. Dagegen mehren ſich die Manifeſte an die Römer 
Eines darunter trägt den Namen Mazzini's und findet ſich in franzöſiſchen 
Blättern vollſtändig abgedruckt. Es athmet die entſchiedenſte Feindſeligkeit 
gegen die conſtitutionelle Monarchie Victor Emanuel's, die der Agitator für 
eine abgelebte, ſchon im Sterben begriffene Inſtitution erklärt. Die Römer 
ſollen um keinen Preis ſich ihr anſchließen, ſondern, indem ſie Rom für eine 
Republik erklären, mit der Republikaniſirung Italiens den Anfang machen. 
Rom ſtehe zu groß da, um unter den Städten Italiens eine zweite Rolle zu 
ſpielen, und mit einer Monarchie, welche Venedig von dem Ausländer als 
Almoſen habe nehmen müſſen und mit welcher die Namen Cuſtozia und 
Liſſa auf die Mauern des Capitols geſchrieben werden würden, dürfte die 
Stadt, welche zweimal der Welt ihre Geſetze auferlegt, nimmermehr ſich ge⸗ 
mein machen. Ein anderer Aufruf, der von dem Gemite der römiſchen 
Emigranten in Bologna berrüht, und den wir unter „Florenz“ ausführ⸗ 
licher mit theilen, ſpricht ſich viel ruhiger aus und fordert die Römer auf, 
ihre Maͤßigung zu bewahren, bis der rechte Augenblick zum Losſchlagen ges 
kommen ſein werde. 

In Frankreich iſt es vor Allem die orientaliſche Frage, welche durch 
das der „Patrie“ durch den „Moniteur“ zu Theil gewordene Dementi der 
allgemeinen Aufmerkſamkeit empfohlen worden iſt. Daß die Herren Rouher 
und Lavalette die türliſchen Sympathien des Herrn v. Mouſtier nicht theilten, 
war ſchon längſt ebenſo gewiß, wie daß England die orientaliſche Frage von 
einer anderen Richtung aus, als bisher, zu beurtheilen beginne, Eben daher 
iſt der Umſchwung, welchen die franzöſiſche Politik im Orient, fo weit fie 
Marquis de Mouſtler vertritt, jetzt erlitten hat, wohl erklärlich. Trotzdem 
wird man wohlthun, den Folgerungen, welche aus dem „Moniteur“⸗Dementi 
zu ziehen ſind, keine zu große Ausdehnung zu geben. In Bezug auf die 
deutſchen Verhältniffe iſt die Beleuchtung nicht unintereſſant, welche Edgar 
Quinet jetzt im „Temps“ der gegenfe'tigen Stellung Deutſchlands und Frank⸗ 
reichs vom deutſchen, franzöſiſchen und europäiſchen Standpunkte aus wider⸗ 
fahren läßt. Qu net iſt der Anſicht, daß allerdings in der concentrirten Macht 
eines durch Preußen geeinigten Deutſchlands für Frankreich eine Gefahr läge, 
wie er denn überhaupt für die Zukunft eine Unterordnung der alten und der 
neuen Welt unter den Germanismus als ſehr wahrſcheinlich anſieht. Drin⸗ 
gend ermahnt er daher die Franzoſen, ihre nationale Kraft zuſammenzuraffen, 
und betrachtet namentlich die Entwickelung der nationalen Wehrkraft für eine 
. Nothwendigkeit. 


„Es m ſagt er, „mit dem 


eitherigen Syſteme gebrochen und das 
penbiſche ie! der allgemeinen 


ehrpflicht und der N r eingeführt 
werden. Aber dazu iſt auch ein ſehr lebendiger öffentlicher Geift, ein ſelbſt⸗ 
ſtändiger patriotiſcher Sinn se Wenn ein ganzes Volk unter die 
Waffen gerufen wird, ohne zu wiſſen warum, ſo geht allmälig die Dis⸗ 
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ciplin und das Still im Glied! in das bürgerlihe Alltagsleben über, 

Anſtatt das Bürgertzum in die Armee, würde man die Armee in das 

e e g einführen, und das Ve terland wäre nur noch eine einzige 

Kaſerne.“ „Die Nation muß jih wieder mit großen Dingen beſchäftigen, 

ver Patriotismus eines Jeden Wei und Sache werden. Dadurch allein 
kann der in Mexi o und am Rhein verlorene Boden wieder eingebracht 
werden.“ Quinet führt als Vorbild die Deutihen an. „Jede Frau, jedes 
Kind freut ſich der neu ſich eröffnenden Geſchicke des Vaterlandes. So auch 
zu die Franzoſen werden, um ein großes Volk zu fein ker zu bleiben, 

Ein neues Deutſch chland ſetzt ein neues 3 voraus, d. h. ein leben⸗ 

digeres, aufgeklärteres, den Ideen und großen Gefühlen zugänglicheres 

Frankreich. Die Freiheit iſt kein Phantaſiegebilde, ſondern der wirkliche 

Schlußſtein, das Heil, die Nothwendigkeit.“ — 

Quinet glaubt übrigens nicht, daß die franzöſiſche Demokratie unter den 
gegebenen Verhältniſſen berufen iſt, allein eine kosmopolitiſche Tendenz zu 
verfolgen. Sie muß ihre Action auf die lateiniſchen Volker richten. Wenn 
Frankreich ſeinen Einfluß auf ſie aufgiebt, ſo geht es und mit ihm die ganze 
lateiniſche Race unter und die unbeſtrittene Weltherrſchaft gehört den euros 
päiſchen Germanen und den amerikaniſchen Angelſachſen. 

Den engliſchen Blättern geben die drei jüngſterſchienenen ruſſiſchen Ukaſe 
zur gründlicheren Ruſſtficirung der Verwaltung in Polen Veranlaſſung, ſich 
über das Schickſal Polens zu äußern. Während jedoch die „Times“ bereits 
das definitive Finis Poloniae in jenen Ukaſen ausgeſprochen ſieht, meint der 
„Globe“, es gebe Mächte auf dem Continente, die ganz ſo ſtark ſeien wie 
Rußland und an der Wiederherſtellung Polens ein Intereſſe hätten. Unſere 
Zeit habe gelehrt, daß einer echten Nationalität ſelbſt nach langem Scheintode 


eine unvertilgbare Lebenskraft innewohne, und der große Krieg, an deſſen 


Rand Europa ſtehe, werde auch der polniſchen Nationalität vielfache Mögliche 
keiten der Rettung bringen. 

In Betreff der Differenz, welche wegen der Schelde⸗Angelegenheit zwiſchen 
Holland und Belgien ausgebrochen ift, erfährt man jetzt, daß auch Preußen 
erklärt hat, es werde zu der Prüfung des Sachverbältniſſes einen techniſchen 
Commiſſar oder Ingenieur bezeichnen, wie dies England und Frankreich ſchon 
getban haben. Was die kolländiſche Kammerſitzung vom 28. Dezember be⸗ 
trifft, ſo iſt zu bemerken, daß der frühere Miniſter des Auswärtigen, Cremers, 
den Aeußerungen der Herren van Zuylen und Graf Schimmelpennir.d ent⸗ 
gegengetreten iſt und erklärt hat, es wäre klüger, Belgien nicht ſo ſchroff zu 
behandeln. Wenn man in Brüſſel einen Schiedsrichterſpruch hätte provociren 
wollen, würde ſich Holland demſelben nicht haben entziehen können. Jetzt 
gehe Belgien nicht einmal ſo weit. Es beantrage nur die Prüfung der Sache 
durch Dritte, nickt Btheiligte, und dieſe Forderung laſſe ſich, wenn 
man billig ſein wolle, nicht ohne Weiteres zurückweiſen. Auf dieſe Weiſe iſt 
die Hoffnung nicht unbegründet, daß es zu einem offenen Bruche zwiſchen 
beiden Staaten nicht kommen wird. 


Deut ſechland. 
= Berlin, 9. Jan. [Oppoſition des Herren hauſes. — 
Das Local für das Parlament.] Im Herrenhauſe wird nun 
doch die Berathung über dos Geſetz über Abänderung des Art. 69 der 
Verfaſſung nicht ſchon am Sonnabend, ſondern erſt am Montag ſtatt⸗ 
finden, als Grund dafür wird die Verzögerung der Berichterſtattung 
durch Hin. v. Kleiſt⸗Retzow angeführt. Allerdings kommt der Be⸗ 


richt erſt morgen zur Vertheilung, indeſſen ſcheint es doch auch nicht 
daß man den ferner 


unwahrſcheinlich, was man andererſeits annimmt, 
wohnenden Mitgliedern der äußerſten Rechten, welche für die Verwer⸗ 
fung des Geſetzes ſind, Gelegenheit laſſen will, hierher zu kommen. 
Hoſſentlich werden die Fractionen des Hauſes, welche mit der Regierung 
für Annahme des Geſetzes ſtimmen, hinter den Heißſpornen der Oppo⸗ 
ſition nicht zurückbleiben. Inzwiſchen erfährt man wenigſtens Näheres 
über die Beſchlüſſe der Commiſſton. Nachdem die Beſchlüſſe des Ab: 
geordnetenhauſes verworfen waren, wurde nach lebhafter Debatte, trotz 
dringender Bitte der Miniſter, $ 1 abgelehnt, faſt jeder folgende Para⸗ 
graph umgeändert und ſchließlich das Ganze verworfen. Der Bericht 
iſt ziemlich umfangreich und man ſieht dem Reſultate allerdings mit 
einiger Spannung entgegen. — Gleich nach dem Schluſſe der Seſſton 
werden die bisherigen Sitze ꝛc. aus dem Saale des Herrenhauſes ent⸗ 
fernt und derſelbe mit einer voͤllig neuen Einrichtung verſehen. Man 
erzählt von lebhaftem Widerſpruche oder doch Widerwillen bervorragen⸗ 
der Mitglieder des Herrenhauſes gegen die Benutzung deſſelben für das 
Parlament; man hatte von dieſer Seite ſogar verſucht, die Einräumung 


des Concertſaales des Schauſpielhauſes für das Parlament durchzuſetzen. 


Für das Publikum iſt das jetzige Arrangement ſehr ungünſtig, denn die 
Tribünen können kaun halb fo viele Perſonen faſſen als die des Ab⸗ 
geordnetenhauſes, für die Verhandlungen des Herrenhauſes hatte das 
nichts auf ſich. Noch ſchlimmer iſt es für die Berichterſtatter der Zei⸗ 
tungen, wenn nicht — wozu nicht große Ausſicht vorhanden ſein ſoll — 


eine bedeutende Erweiterung der Journaliſtentribüne eintritt. — Die 


geſtern mitgetheilten Anträge wegen der Diäten und Reiſekoſten für die 
Mitglieder des Parlaments find in der Fortſchrittspartei mit großer 
Majorität angenommen worden. 

© Berlin, 9. Jan. [Dementi. — Die Parlamentswahlen. 
Adreſſe und Antwort. — Der Bundesrath.] Die „Elb. 3.“ 
erzählt in einer Correſpondenz aus Berlin, die Mitglieder der Bevoll⸗ 
mächtigten⸗Conferenz hätten im Umgang mit dem hieſigen diplomatiſchen 
Corps ſich mehrfach über die Vorgänge im Schooße der Conferenz ge⸗ 
aͤußert und die preußiſche Regierung habe ſich deshalb veranlaßt geſehen, 
ſich in einer Circulardepeſche an ihre Vertreter im Auslande ausführ⸗ 
licher auszuſprechen. Dieſe ganze Nachricht iſt durchaus erfunden; daß 
aber ſolche Depeſche nicht exiſtiren kann, wird Jedem klar, der den 
dort angegebenen Inhalt derſelben näher ins Auge faßt. Es wäre 
gegen allen Gebrauch des diplomatiſchen Verkehrs, wenn ein Cabinet 
in dieſer Weiſe an ſeine Vertreter im Auslande ſchreiben würde; es 
wäre ferner ein großer Fehler, wenn die preußiſche Regierung ihre Ver⸗ 
treter auffordern wollte, ſich dabin zu äußern, daß fie nach keiner Seite 
bin gebunden ſei; ebenſo wenig würde fie die Frage erörtern, ob der 
Frieden geſtört werden konnte oder nicht, und außerdem wäre dieſe 
Frage überftüſſig, da Jeder weiß, daß im Jahre der Weltausſtellung 
Niemand dies Friedenswerk wird flören wollen. — Die „Prov.⸗Corr.“ 
theilt mit, daß die Berufung des Parlaments zum 24. Februar zu er⸗ 
warten ſein werde; die Regierung hat alſo den Termin ſo ſehr als 
möglich beſchleunigt, da nur 12 Tage zwiſchen demſelben und der Wahl 
liegen, die abſolut nothwendig ſind, um das Reſultat feſtſtellen, die 
Candidaten befragen und das Parlament einberufen zu können. Gleich⸗ 
zeitig mit den Bekanntmachungen, welche der Miniſter des Innern über 
den Wahltermin und die Auslegung der Liſten erlaſſen, iſt auch eine 
Verfügung an die königlichen Regierungen ergangen, welche ſie anweiſt, 
zunächſt die bezügliche Bekanntmachung in den Kreis- und Amtoblättern 
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elnes ſolchen Beſuches mehrfach Zulage ertheilt worden. 
welche der König aus Fulda zu Neujahr zugleich mit dem ganzen 


zu veröfſeullichen und dafür zu forgen, daß die Wableommiſſare, ſobald 
ihre Ernennung erfolgt if, öffentlich dem Namen nach bekannt gemacht 
werden. Auch für die Berichterſtattung über den Ausfall der Wahlen 


und alle anderen Formalitäten iſt die größte Beſchleunigung empfohlen; 


dle Reſultate ſollen ſofort telegraphiſch gemeldet werden. Der in der 
Preſſe mehrfach geäußerte Wunſch, daß bei der Einrichtung des Herren⸗ 
bauſes für das Parlament für ihre Vertreter genügend geſorgt werden 
möge, wird von der Regierung, ſo ſehr es irgend angehen wird, berück⸗ 
ſichtigt werden. — Was die Diäten betrifft, ſo ſind ſie von Staats⸗ 


wegen nicht in das Wahlgeſetz aufgenommen worden, doch iſt im Ab⸗ 


geordnetenhauſe ein Antrag eingebracht worden, welcher die Regierung 


auffordern ſoll, in dieſer Beziehung dem Beiſpiel der andern Bundes⸗ 


ſigaten zu folgen. — Es wird mehrfach das Gerücht verbreitet, zum 


Früßſahr ſiehe die Reiſe des Königs nach den neuen Provinzen bevor, 
doch pflegt man ſo weit in die Zukunft hinaus keine derartigen Be⸗ 


ſtimmungen zu treffen, obwohl den von dorther kommenden Wünſchen 
Der Adreſſe, 


koͤniglichen Haufe vom Biſchof und Domcapitel als Neufahrsgruß er⸗ 


das Packhaus der Wein- und Spirituoſen⸗Firma Segnitz u. Co. 


deutſchen Bundes gehörendes Inſtitut ins Leben treten. 


halten, hat der Konig geantwortet: er finde in der Adreſſe den Beweis, 
daß die dortige Geiſtlichkeit die Pflichten richtig zu würdigen wiſſe, welche 
der eingetretene Reglerungswechſel ihnen auferlege; zugleich dankt der 


König den Abſendern der Adreſſe für ihre gute Geſinnung und für das 


Vertrauen, welches fie zu ihm und zu. feiner Regierung ausgeſprochen 
haben. — Das mehrfach verbreitete Gerücht, Hr. o. Savigny ſolle 
Präſident des Bundesrathes werden, iſt ſo verfrüht, daß es ſicher unbe⸗ 
gründet iſt, wenigſtens für jetzt; der Bundesrath beſteht noch nicht und 
ſoll erſt in Zukunft als ein zu den legislativen Organen des nord⸗ 
Das Gerücht 
iR vielleicht daher entſtanden, daß Hr. v. Savigny bei den Verhand⸗ 
lungen über die Conſtituirung des norddeutſchen Bundes eine hervor⸗ 
ragende Thaͤngkeit geübt und bei den Conferenzen der Bevollmächtigten 
oͤfter in Vertretung des Herrn v. Bismarck präſidirt hat, jo daß es 
wohl natürlich iſt, wenn man ihm für die Zukunft eine hervorragende 


Stellung anweiſt. 


[Verweigerung der Wahl.] Thüringiſche Mitglieder der deut⸗ 


ſchen Volkspartei richten an ihre Geſtnnungsgenoſſen durch die Localpreſſe 
die Mittheilung, daß ſie zum norddeutſchen Parlament nicht wählen, 


„weil die Wahlbetheiligung eine ausdrückliche Anerkennung von Voraus⸗ 


ſetzungen einſchließen würde, die ſchnurſtracks gegen die Grundſätze der 


Partei verſtoßen“. 

Gumbinnen, 6. Jan. [Zu den Parlamentswahlen.] Hier erzählt 
man ſich folgende Geſchichte. Zum vergangenen Freitage hatte eine Anzahl 
Conſervcklver unter der Firma: „Zur Ausgleichung der Parteien“ eine Ver⸗ 
ſammlung nach Inſterburg zuſammenberufen. Zunächſt wurde v. Simpſon⸗ 


Georgenburg als Candidat für das norddeutſche Parlament aufgeſtellt, der 
aber dieſe Candidatur entſchieden ablehnte. 
BVerſammlung anweſende Baron v. Lyunker auf Nemmersdorf als Candidat 
aufgeſtellt. Dieſer aber erklärte, er ſehe in diefer Verſammlung nur Reactio⸗ 


Es wurde nunmehr der in der 


näre, es könne hier alſo von einer Ausgleichung der Parteien nicht die Rede 
ſein; er gehöre der liberalen Partei an, eine Wahl zum norddeutſchen Parla⸗ 
ment wolle er überhaupt nicht annehmen, am wenigſten aber ſich von Reactio⸗ 
nären wählen laſſen. Nach dieſer Erklärung verließ Herr v. Lynker ſofort die 
Verſammlung. . ((K. n. 3.) 

Hannover, 9. Jan. [Dr. Liebinger +.) Die Redaction der 
„Zig. f. Nordd.“ ſchreibt: Wir haben die traurige Pflicht zu erfüllen, 
unſeren Leſern mitzutheilen, daß unſer hochgeſchätzter Mitarbeiter, Dr. Lie⸗ 
binger, welcher vor einigen Monaten in unſere Redaction eingetreten 
war, durch plötzlichen Tod in dieſer Nacht abgerufen iſt. 

Bremen, 8. Jan. [Brand.] Seit 2½ Uhr Nachmittags brennt 
Das 


Feuer iſt gewaltig, die Gefahr groß. 


Dresden, 8. Jan. [Zu den Parlamentswahlen.] Nachdem 


> zwiſchen den verſchiedenen Parteien in Bezug auf die Parlamentswahlen 


eine Annäherung ſtattgefunden hat, fleben jetzt die von den Demokraten 
und Liberalen aufgeſtellten Candidaten Schaffrath und Wigard, Beide 


in Frankfurt 1848 der äußerſten Linken angehörig, den Candidaten der 


Conſervativen General: Staatsanwalt Schwarze 


und Ober ⸗Betriebs⸗ 


Jnſpector Taubert gegenüber. Die gemäßigteren Liberalen, welche mit 


Schaffrath einverſtanden ſind, weil er größere Hinneigung zu Preußen 


zeigt als Wigard, wollen noch Verſuche machen, an Stelle des Letz⸗ 


teren, der der großdeutſchen und particulariſtiſchen Demokratie angehört,! Jagellonenreiches ?! 


Ehemänner und Ehefrauen. Photographien hinter der Gardine 
von Fr. Friedrich. Illuſtrirt von L. Löffler. Berlin 1867. 
Verlag von Guſtav Behrend. 

Die Franzoſen fangen an, ganz ernſthaft über die Ehe zu philoſo⸗ 
phiren und noch ernſthafter über die Geſetze der Ehe hinwegzuſpringen. 


In allen ihren ſchuldbeladenen Dramen laufen leichtfertige Eulalien 


herum, die plötzlich in ſich gehen, dem argloſen Ehemanne ſehr bedenk⸗ 
liche Bekenntniſſe und damit das angefangene Luſtſpiel zu einem Drama 
machen. Flanföſiſche Schriftſteller durchwühlen mit dem dramatiſchen 
Secirmeſſer die Myſterien der Ehe vielleicht nur deshalb ſo gründlich, 
um den Beweis zu liefern, daß ſie bei ihnen längſt ein Leichnam ge⸗ 
worden. Den Deutſchen dagegen iſt die Ehe zu heilig, um all' ihre 
Geheimniſſe an das grelle Licht der Lampen zu bringen, ſie verſtehen 
es nicht, aus der Noth eine Tugend und aus der Tugend — eine Noth 
zu machen und wenn ſich ein deutſcher Schriftſteller mit all' den Diſſo⸗ 
nanzen beſchäftigt, die das Eheleben bringt, dann legt er doch nicht die 


Stirn in ernſte Falten, er lächelt und ſucht mit gutem Humor all' das 


Unglück hinwegzuſcherzen, das denjenigen betroffen, der etwa in der 


Ehelotterie eine Niete gezogen. 


Friedrih Friedrich, der ſich bereits durch fein „Buch von der 


Qiebe“ als glücklicher Humoriſt gezeigt, ſucht jetzt mit derſelben guten 
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Laune die Schwächen und Eigenheiten der Ehemänner und Ehefrauen 
zu ſchildern und Photographien zu bieten, zu denen das Leben hinläng⸗ 


lich genug die Originale liefert. 


„Es giebt Menſchen, die ſehen fo luſtig aus, daß man über ſie 
lachen muß und wenn man auf beiden Füßen ein Hühneraugenpflaſter 
liegen hat. Es iſt etwas in ihrem Geſichte, ein Zug um die Nafe, 


die Bildung der Mundwinkel, die offenen, hellen Augen — Alles lacht 
an ihnen, man wird angeſteckt und muß mitlachen — hilft nichts. Sie 
lächeln nicht, ſondern lachen offen, unverhohlen, ſo laut, daß es die 
Dienstmädchen in der Nachbarſchaft hören. Es lebt ein Humor in ihnen, 
der durch nichts todtzuſchlagen iſt, weder durch das Drängen der un⸗ 


berſchämteſten Gläubiger, noch durch Waſſersnotb, noch endlich durch die 


Fr 


Malieen der Polizei, und vor denen mögen die Götter jeden Unſchuldi⸗ 
gen bewahren, denn die Schuldigen helfen ſich meiſtentheils ſelbſt. 


Eine ſolche luſtige Seele lacht, wenn er den letzten Pfennig ausgiebt, 


er lacht, wenn ihm der Wind den neuen Hut entführt oder ein Hagel⸗ 


welter ſämmtliche Fenſter zertrümmert, und findet es ſehr ſpaßhaft, wenn 
er eine Treppe von einigen ſechszig Stufen hinunterſtürzt und außer 
einem Armbruche, einem gänzlich zerſchundenen Kopfe und drei verſtauch⸗ 
ten Fingern ganz unverletzt davonkommt. Er lacht ſogar, wenn ihm 
angezeigt wird, daß die Steuern wieder einmal erhöht find, und dar⸗ 


über lacht ſo leicht kein Sterblicher.“ 


So ſchildert der Verfaſſer den „luſtigen Ehemann“ und führt dann 
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einen Candidaten zu ſeten, der dem norddeutschen Bunde eine beſſere einleuchten! — Die Bewegung für Nichtbeſchickung der „aͤußerordentli⸗ 


Stütze zu ſein verſpricht. N 
Mainz, 7. Jan. [Entlaſſung.] Das „Fr. J.“ berichtet: Heute 


Morgen iſt die erſte Hälfte der Reſerviſten des 32. preußiichen Regi⸗ 


ments, deren Dienſtzeit wegen der bekannten Frankfurter Vorfälle auf 
unbeſtimmte Zeit verlängert worden war, zu Eiſenbahn in die Heimath 
entlaſſen worden. Morgen wird die andere Hälfte nach Haufe beför⸗ 
dert werden. (Die „Köln. Z.“ meldet ferner, daß einer der Rädels⸗ 
führer, der zum Tode veruriheilt war, zu längerer Feſtungshaft begna⸗ 
digt worden iſt.) 

Frankfurt, 8. Jan. [Candidatur des Hrn. v. Bethmann⸗ 
Hollweg. — Verhaftung.] Von mehreren Seiten wird fetzt für 
die Candidatur des Hrn. Miniſters a. D. v. Bethmann⸗Hollweg, als 
Abgeordneten zum Reichstage, agitirt. Hr. v. Bethmann⸗Hollweg iſt 
bekanntlich geborner Frankfurter und wäre unzweifelhaft eine ſehr wür⸗ 
dige Wahl. Neben ihm findet die Candidatur des ehemaligen Schöffen 
Hrn. Dr. Souchay noch viele Anhänger. In demokratiſchen Kreiſen 
plaidirt man für die Wahl des Hrn. v. Rothſchild. — Das „Fr. J.“ 
meldet die Verhaftung des würtembergiſchen Abgeordneten Hrn Weip⸗ 
pert in einem hieſigen Hotel. Hr. Weippert, Schultheiß von Ergenzin⸗ 
gen, vertrat den Bezirk Rottenburg in der Kammer. Sein Verſchwin⸗ 
den hatte dort vor Kurzem großes Aufſehen erregt, da zugleich mit ihm, 
wie die „Horb. Chronik“ meldete, bedeutende Summen ihm anvertraut 
geweſener Pflegeſchafts- und anderer Gelder vermißt wurden. 


Karlsruhe, 7. Jan. [Miniſterium.] Die „Karlsr. 3.“ mel⸗ 
det jetzt, daß der Großherzog den im vorigen Sommer wegen ſeiner 
geſchwächten Geſundheit zeitweiſe in den Ruheſtand getretenen Staats⸗ 
miniſter Dr. Stabel nach ſeiner Wiederherſtellung unterm 5. d. Mts. 
wieder zum Staatsminiſter der Juſtiz ernannt hat. 


Oeſterrei ch. 

4 Wien, 8. Januar. [Ein Dementi. — Galizien und 
die Einverleibung Congreßpolens. — Die Deutſch⸗Oeſter⸗ 
reicher und das Januarpatent. — Abgeordneten⸗Conferenz 
in Wien.] Hoͤflich, wie ſie das nun ſchon einmal nach Anlage und 
Erziehung iſt, dementirt die „Abendpoſt“ heute meinen Bericht an Sie 
über die Unterredung des Baron Beuſt mit der galiziſchen Adreß⸗De⸗ 
putation, indem fie denſelben in das Bereich der „albernſten Erfin⸗ 
dungen“ verweiſt, an denen „kein wahres Wort“ iſt. Zur Sache 
ſelber, unterliegt es natürlich keinem Zweifel, daß die „Dfficiöfe” das 
beſſer wiſſen muß; dann aber ſollte ſie mir Dank wiſſen, ihr zu dieſer 
Widerlegung Anlaß gegeben zu haben. Denn aus den Fingern habe 
ich mir die Geſchichte ſo wenig geſogen, daß ich mich vielmehr mit 
vollem Rechte auf einen Gewährsmann aus der Umgebung des Grafen 
Goluchowski berufen konnte. Meine Quelle iſt ein polniſcher Edelmann 
aus Galizien, der ſich hier als literariſcher Agent des Statthalters ge⸗ 
rirt und in die Zeitungen Artikel zu ſeinen Gunſten zu bringen ſucht. 
Wenn man es alſo in ſolchen Kreiſen für gut findet, die „albernſten 
Erfindungen‘ in der bezeichneten Richtung auf Koſten des Baron Beuſt 
in Umlauf zu ſetzen ſo iſt das, meine ich, beinahe noch intereſſanter 
und bedeutſamer, als wenn der in Rede ſtehende Vorfall wirklich wahr 
geweſen ware. Dem ſichtlichen Streben der „Abendpoſt“ gegenüber, 
unſer Verhältniß zu Rußland in alle Wege als ein vortreffliches dar⸗ 
zuſtellen, kann ich ebenfalls nur wiederholen: daß die Brotherren dieſes 
Blattes jedenfalls am beſten darüber unterrichtet ſein müſſen, wie 
Oeſterreich zur Stunde mit dem Fürſten Gortſchakoff ſteht. Daraus 
folgt aber noch immer nicht, daß irgend ein in die diplomatiſchen Ge⸗ 
heimniſſe Nicht = Eingeweihter es irgendwie begreiflich finden ſollte, 
wie auf eine längere Dauer jener freundſchaftlichen Beziehungen zu 
rechnen ſein wird, wenn unſere Staatsmänner fortfahren, Galizien zu 
poloniſtren und wenn der Statthalter von Galizien eine Art von Viee⸗ 
koͤnig⸗Rolle ſpielt. Die Officiöſen kennen fo gut wie wir alle jene Ver⸗ 
träge, durch welche das mächtige Oeſterreich die Staaten vierten und 
fünften Ranges in Italien verpflichtete, niemals verfaſſungsmaͤßige In⸗ 
ſtitutionen bei ſich einzuführen, weil es ſonſt für Lombardo⸗Venetlen 
fürchten zu müſſen glaubte. Rußland aber ſollte ſeine gerade jetzt auf 
die Spitze getriebenen Bemühungen zur Einverleibung Polens ruhig durch⸗ 


führen können, während in Galizien die Wogen der polniſchen Natio-] 


nalbewegnng fo hoch gehen, wie kaum jemals ſeit der Thellung des 
Das wird einem nichtofficiöfen Verſtande kaum 


ſchen“ Reichsrathsverſammlung nimmt immer größere Dimenſtonen an. 


Am nächſten Sonntag werden ſich die Vertreter der neuen Kronländer 
bei dem Ex⸗Juſtizminiſter Freiherrn v. Pratobevera hier treffen, um 
die näheren Beſchlüſſe darüber zu faſſen, wie die Richtbetheiligung in 
den verſchiedenen Landtagen einmüthig in Scene zu ſetzen iſt. Nieder⸗ 
öſterreichiſche Abgeordnete werden der Conferenz natürlich viele belwoh⸗ 
nen. Oberöͤſterreich ſchickt die tüchtigen Deputirten, die ſich bei der letz⸗ 
ten Adreßdebatte auch als gute Redner hervorgethan, Hann und Groß; 
Böhmen Herbſt und den Handelskammerpräſidenten von Prag Dor⸗ 
mitzer; Mähren Giskra und den wackern Advocaten Adamcezik; Steier⸗ 
mark Rechbauer und Kaiſerfeld; Schleſien Seliger und Demel, Seeretär 
der 48er Conſtituante; Salzburg den Schmerling'ſchen Verwaltungs ⸗ 
miniſter Freih. v. Laſſer — eine ſehr unglückliche Wahl, da Laſſer auch 
ein eifriger Beamter Bachs war, fo daß fein Name trotz ſeines Ta⸗ 
lentes den „Nationalen“ den beſten Anhalt zur Verdächtigung des deutſch⸗ 
öſterreichiſchen Liberalismus bietet — und feinen Handelskammerpräſt⸗ 
denten; Kärnthen den Handelskammer Präſidenten Ganal; Krain den 
Grafen Auersperg (Anaſtaſius Grün). Das Intereſſanteſte aber iſt, 
daß als zehnte Partei die Ruthenen bei dieſer Conferenz durch ihren 
Erzprieſter Djudſezinskͤ vertreten fein werden, der hier ſchon ein⸗ 
getroffen iſt — fie befinden ſich, den Poloniſtrungsglüſten Goluchowskis 
gegenüber, ganz in derſelben Lage wie die Deutſch⸗Oeſterreicher rüͤck⸗ 
ſichtlich der Czechiſtrungs⸗Beſtrebungen Beleredl's! 


t alien. 

Florenz, 4. Januar. [Ueber Victor Emanuels Rebe], 
ſchreibt man der „K. Z.“, kann man ſich noch immer nicht recht be⸗ 
ruhigen. Es unterliegt keinem Zweifel, daß der König ſich zu einer 
Improviſtrung hat hinreißen laſſen, die manche unbedachte Worte ent⸗ 
hielt und im Weſentlichen fo lautete, wie die „Italie“ und andere 
Blätter angegeben. Daß die „officielle Zeitung“ einen von den Mi⸗ 
niſtern arra igirten Text liefert, ändert nicht viel an der Sache. Man 
glaubt eben aus den Aeußerungen des Königs den Schluß ziehen zu 
dürfen, daß die Militärpartei weit mehr Einfluß bei Hofe beſitzt, als 
man in einem conflitutionellen Lande wünſchen kann, zumal man weiß, 
daß dieſe Coterie gegenwärtig alle Hebel in Bewegung ſetzt zum Sturze 
Ricaſoli's. Was der König von möglichen neuen Kriegsgefahren ſagt, 
hat an ſich keine politiſche Bedeutung, aber es läßt erſehen, mit welchen 
Argumenten ihn feine militäriſche Umgebung bearbeitet. 

[Zum Schulweſen.] Ein Artikel der „Gazetta di Firenze“ vom Iſten 
bringt mit Bezug auf frühere Vorſchläge eine neue Aufforderung an die 2 
gierung, das öffentliche Schulweſen einer gründlichen Reformirung zu unter: 
werfen und nach preußiſchem Vorbild einzurichten. Der Artikel weiſt darauf 
bin, daß in dem Etat für 1867 für den öffentlichen Unterricht nur die Summe 
Nn . Lires ausgeworfen iſt, und vergleicht die Verhältniſſe mit 

* „ 

[Das Comite der römiſchen Emigranten in Bologna 

erläßt in ſeiner Verſammlung am 1. Januar folgende „Adreſſe an 


feine Mitbürger in dem gegenwärtigen roͤmiſchen Staate“: 


Brüder! Wir benutzen die Freiheit des Wortes und der Handlungen 
welche Euch leider fehlt, um zu Eurer und des ganzen Italiens Kenniniß 
die folgenden Beſchluſſe zu bringen, welche wir am Beute Tage, dem erſten 
des Jahres 1867, in einer Generalverſammlung einſtimmig gefaßt haben und 
denen, wie wir ſicher ſind, die übrigen in Italien und der ganzen Welt zer⸗ 
ſtreuten römiſchen Emigranten beiftimmen werden. ir verlangen in 
Eurem Namen und im Namen von zehntauſend ausgewanderten Römern, 
daß die politiſche Regierung don Rom und den augenblicklich damit verbun⸗ 
denen Provinzen auſhöre, die ſchlechteſte Regierung von Europa zu fein, 
2) Wir verlangen, daß fie, die Fremden entlaſſe, welche fie im Solde hält, 
3) Wir verlangen die Befreiung unjerer Genoſſen, welche in den prieſterlichen 
Kerkern ſchmachten. 4) Wir verlangen in Sicherheit in den Schooß unſerer 
Familie zurückkehren zu können, ohne eingeſperrt zu werden aus keinem anderen 
Grunde, als weil wir Rom und Italien lieben. Wir getröften uns mit der 
Verſicherung, daß die Welt, wenn auch nicht die Cardinals⸗Regierung, die 
volle Gerechtigkeit unſerer Forderungen anerkennen wird. 5) Für Eure Ehre 
wäre es zu wünſchen geweſen, daß Ihr ſofort nach dem Abzuge der fran⸗ 
zoͤſiſchen Truppen das Joch abgeſchüttelt hättet, was Euch bedrückt und ent⸗ 
würdigt. Nichtsdeſtloweniger freuen wir uns heute, daß denen kein Vorwand 

egeben wurde, welche uns fo gern beſchuldigten, den Verſuchen, welche die 
italieniſche Regierung zur Verſohnung mit unſeren Feinden machte, ſelbſt 
Hinderniſſe in den Meg zu legen. Aus dieſem Grunde ſeid Ihr zu entſchul⸗ 
digen, daß ibr dem Einſchläſerungs⸗Comite willige Ohren geliehen und ges 
ögert habt, männlich zu handeln, inſofern als die Nutzloſigkeit, ſolches zu 
berſuchen, Allen ſowie uns ſelbſt einleuchtend iſt. 6) Die Freiheit wird nur 
um den Preis des Blutes erworben. Im rechten Augenblicke werdet Ihr 
Euch von dieſer Wahrheit überzeugt und nicht entartet Eurer Vorfahren 


weiter aus, wie eine ſolche unverwüſtliche gute Laune zuweilen die, beſte“ ihn zuletzt da in bringen, daß er Nachts aufſteht und die Kinder in 


Laune der Frau verderben kann. Ebenſo treffend und charakteriſtiſch iſt 
das Bild des Haustyrannen entworfen, von dem Friedrich Friedrich am 
Schluſſe ſeiner mitten aus dem Leben gegriffenen Skizze ſagt: 

„Die echten Haustyrannen find nur im Haufe Wütheriche. Gegen 
Andere ſind ſie furchtſam, unterthänig, kriechend. Es iſt Bedürfniß für 
fie, ihre Familien zu knechten. Meiſtens giebt ein ungerechtes Geſchick 
ſolchen Männern noch ſanfte, duldſame Frauen, welche ſich für alle 
Tyrannei ihres Mannes mit den Worten der Bibel tröflen: „Der 
Mann iſt des Weibes Herr!“ 

Der Haustyrann iſt der ſchrecklichſte aller Ehemänner. Nur was 
er gern ißt, muß die Frau kochen — nur ſein Wille, ſeine Wünſche 
gelten, denn die Frau darf weder Willen noch Wünſche haben. Sie 
muß mit ihm ſpazieren gehen, und wenn ſie die fürchterlichſten Zahn⸗ 
ſchmerzen hat, ſie muß bis ſpät in die Nacht ſitzen und auf ihn warten, 
nur weil er nicht Luſt hat, den Hausſchlüſſel mitzunehmen, und wehe 
ihr, wenn der Schlaf ſie überraſcht, wenn fie fein Pochen nicht ſofort hort. 

Für ſeine Familie hat er weder einen freundlichen Blick, noch ein 
freundliches Wort. Er iſt die Familie — für ihn iſt Alles da. Es 
dürfte in feinem Haufe weder gekocht noch geheizt werden, wenn er nicht 
eſſen und warm ſitzen wollte. Sein Blick ſucht immer nach einem 
Gegenſtande für ſeinen Grimm. Er unterſucht die Sachen ſeiner Frau 
und ſchilt, wenn er glaubt, daß ſie nicht in Ordnung ſind, und das 
glaubt er ſtets. Er will Haſen⸗ und Gänſebraten eſſen und tobt über 
das Geld, was ſeine Frau dafür ausgiebt. In der Wuth kann er ihr 
ein halbes Dutzend Teller an den Kopf werfen und hinterher ziehl er 
ihr dieſelben am Wochengelde ab, weil ſie die Urſache iſt, daß ſie zer⸗ 
brochen find. Auf fie wälzt er überhaupt Alles, was er ſelbſt verſchuldet. 
Er beſtimmt die Gerichte, welche gekocht werden ſollen, und hat er ſich 
durch Unmäßigkeit den Magen verdorben, fo wüthet er gegen fie. Und 
wehe ihr, wenn ſie ihn vorher warnen wollte! 

Durch nichts kann ein Haustyrann zufriedengeſtellt werden, und weun 
der Engel Gabriel eine Crinoline anzöge und ſeine Häuslichkeit zum 
Paradieſe umſchaffte, er würde ſie für ein Eulenneſt erklären und toben 
— es gehört zu feiner Verdauung. Seiner Frau verbietet er jeden 
Spiegel, weil er in ſeinem Hauſe keine Eitelkeit dulden will, und ſich 
ſelbſt läßt er jedes graue Haar auszupfen und alle zwei Tage Locken 
brennen. Ihr macht er Vorwürfe, daß ſie nichts verdiene und er ſelbſt 
beſchäftigt ſich vielleicht nur damit, ihr Vermögen durchzubringen. 

Ihn zu zähmen giebt es nur eine Möglichkeit: wenn er eine zweite 
Frau bekommt, welche ihm in Allem die Spitze bietet, ſeine Drohungen 
nicht fürchtet, ſondern ihm mit eingeſtemmten Armen entgegentritt und 
wenn es zum Aeußerſten kommt, ihm eine geballte Fauſt vor die Augen 
hält. Dann wird er anders, und wenn ſie conſequent bleibt, kann ſie 


Schlaf wiegt, früh Morgens Kırtofieln ſchält und die Einladung eines 
Freundes abbeſtellt, — weil ſie in das Theater gehen will. Wehe aber 
dann der unglückſeligen Magd, wenn die Frau nicht daheim iſt. Gegen 
ſie läßt er all ſeinen Ingrimm los!“ 

Der Verfaſſer liefert ferner ein hoͤchſt originelles, drolliges Bild des 
Zerſtreuten und bezeichnet dann eine vierte Gattung Ehemänner: Das 
fünfte Rad am Wagen: 

„Es giebt Männer, die eigentlich zu nichts in der Welt nützlich 
find und von denen es ſchwer zu begreifen iſt, weshalb fie eigentlich 
geſchaffen ſind. Sie haben nur ein einziges Verdienſt; meiſt bringen ſie 
nämlich ſogleich einen reichen Vater mit auf die Welt und zehren ihr 
ganzes Leben hindurch davon. Sie haben auch eine Mutter gehabt, 
welche ſie von Jugend auf verwöhnt und verhätſchelt und ihnen noch 
im achtzehnten Jahre das Haar geſcheitelt und den Rock zugeknoͤpft hat. 
Als Jünglinge haben fie ſtets feine Handſchuhe und zart geröthete Wan⸗ 
gen getragen und eine Menge ſtiller Mucken entwickelt, mit denen ſie 
ihre Mutter und Tanten faſt bis zum Tode gepeinigt. 

Als ſie älter geworden find und in unbegreiflicher Naturverirrung 

ihnen ein Bart gewachſen iſt, haben ſie ſich für Männer gehalten und 
nach den Regeln der Naturgeſchichte muß man ſie leider in die Oronung 
des männlichen Menſchengeſchlechtes ſetzen. Es find indeß geiſtige Eunu⸗ 
chen, die bei ihren Freunden, in Geſellſchaften, im Leben — überall 
als geduldete Exemplare nebenher laufen. Sich ſelbſt amüflren, andere 
langweilen ſie faſt immer. Da ſie indeß meiſt ſchon vom zwanzigsten 
Jahre an ſich in den Fremdenbüchern als Rentiers einzeichnen, verdienen 
fie Schonung und Berückſichtigung, denn das freie Gewerbe der Rentiers 
55 nun einmal von den meiſten Menſchen unverdienter Weiſe rer 
pectirt. ‘ 
Dieſe männlichen Exemplare mit zierlichen Füßen und dem Hafen, 
herzen in der Bruſt könnten ganz vergnügt durch das Leben wandeln, 
wenn ſie ſich mit ihrem Junggeſellenſtande begnügten. Sie könnten 
Mittags ungeſtoͤrt in einem Kaffeehauſe figen, ein Stück Kuchen eſſen 
und zuſchauen, wie zwei Freunde Schach fpielen, fie könnten noch unge · 
ſtörter ſich Nachmittags in irgend einer Gartenreſtauration langweilen 
und Abends vornehmen, was fie wollten, aber es plagt fie der Hoch⸗ 
muthsteufel und fie ſtreben ſich zu verheirathen. Sie haben eine fon» 
derbare Anſchauungsweiſe von der Ehe, ſonſt würden fie nicht alles 
daran ſetzen, dieſe thörichte Laune befriedigt zu ſehen.“ 

Das treue Bild des Frommen und des Narren liefert ebenfalls der 
unbarmherzige photographiſche Apparat des Verfaſſers. Den „Narren“ 
weiß Friedrich Friedrich in folgender Weiſe zu ſkizziren: 

Seit der Sündflutb hat es Narren gegeben und bis zur neuen 


Sündfluth werden fie erifliren. Das Geſchlecht der Narren flicht min: 
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. 7) Wir 0 zu Eurer Hilfe berbetzueilen ar unfer Leben dem! 3 
aterlande zu 550 ern, wenn es nöthig ſein wird. 8) Wir find der italieni⸗ 
ſchen Regierung dankbar für die freundliche Gaſtlichkeit, welche ſie uns gewährt, 
und wir werden ſie nicht mißbrauchen. Wir beklagen, ader wir achten die 
Verpflichtungen, welche ſie durch den Vertrag dom 15. September übernom⸗ 
men hat, und werden uns enthalten, auf ibren Gebieten zu den Waffen zu 
greifen, aber wir läugnen, daß ſie das Recht Nez uns zu verhindern, zu 
unſeren Häuſern le urückzukehren, wann wir wollen. 9) Cs wird eine heilige 
Pflicht fein für alle Italiener, tapfere Hilfe zu leiſten, wenn es nöthig wird, 


in dem unvermeidlichen Kampfe mit den fremden Söldlingen der clericalen 
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das dort am Jahresſchluß geſungen wird. 


mer aus, denn ein Narr macht ſtets zehn neue. 


Tyrannei. Unſere Pflicht iſt es, jo zu handeln, daß die Nöthigung nicht eins 
tritt. 10) Nichtsdeſtoweniger muß das römiihe Volk fi einem Plebiscite 
berufen werden, welches drei von den vier Auen des Deereto fondamen- 
tale vom 9. Februar 1849 erneuern ſoll, nämlich, die politiſche Vereinigung 
von Rom mit dem übrigen Italien, die Abſchaffung der welflichen Macht des 
Pa ſtthums und deſſen per oͤnliche Unantaſtbarkeit und Unabhängigkeit als 
Haupt der katholiſchen Kirche. Für die römiſchen Emigranten in Bologna 
unterzeichnet: Der Präſident Qufrico Filopanti, früher Mitglied der 
römiſchen Conſtituante; der Vice⸗Präſident Antonio Ercoli; der Secretär 
Raffael Petroni, Sohn des 9 Petroni, welcher jetzt in den Kerkern 
von St. Micheli in Rom gefangen ſitzt; der Abgeordnete Giuſeppe Gal⸗ 
letti, Ex⸗General der Carabiniers und Ex⸗Präſident der römiſchen Conſtl⸗ 
tuante, 


Nom, 2. Januar. [Gratulation der Armee. — Antwort 
des Papſtes. — Montanuccis Pläne und Verhaftung.] 
Am 27. v. M. brachte, wie ſchon gemeldet, der Kriegs miniſter General 
Kanzler, an der Spitze aller päpſtlichen Offiziere, dem Papſte feine 
Glückwünſche dar und erneuerte den Eid der Treue im Namen der 


Armee. Der Papſt entgegnete: 

„Meine Antwort iſt ein Dank und ein Hinweis. Ich danke Ihnen zu⸗ 
nächſt herzlich für Ipre Glückwünſche. Ich bin ſicher, daß fie von Herzen 
kommen und daß ji alle die Gefühle der Anhänglichkeit, der Loyalität, der 
Ebre und Religion, die in Ihrem Herzen lebendig ſind, darin ausſprechen. 
Zu meinem Danke aber füge ich noch einen Hinweis, eine Bemerkung. Das 
römiſche Volk iſt gut und von Grund aus papſtlich geſinnt. Nichtsdeſtowe⸗] y 
niger dürfen wir uns keine Illuſtonen machen. Troß der loyalen Geſianung 
der Bevölkerung, troß der völligen Ruhe, die uns umgiebt, umgeben uns 
Gefahren. Erſt geſtern Abend las ich in einem jener Blätter, die ſich die 
eminent italieniſchen (superlativamente italiani) nennen, die 5 
Verleumdungen gegen unſere Regierung. Dabei hieß es zum Schluß: 
das römische Volk werde den Aufſtand heraufbeſchwören, fondern . 
wer .... Die päpſtliche Armee. Je, fo ſteht es zu leſen, die päpſt⸗ 
liche Armee wird durch ihre Drohungen und Provocationen der Gutherzigkeit 
der Römer ein Ende machen. Lüge und Verleumdung! ch kenne die 
freundlichen Beziehungen, die rag Ihnen und dem römiſchen Volke herr⸗ 
ſchen, und indem ich Ihnen Allen für die bisher beobachtete Haltung danke, 
ermahne ich Sie zugleich, in dieſer Haltung dd cn und ſich eben das 


ws 


durch als die echten Soldaten des Stellvertreters Jeſu Chriſti zu erweiſen. 
Vorwärts denn, meine Kinder, auf dem Pfade des Rechts und der Ordnung. 
Wachet, denn auch Eure Feinde find wachſam; ihr Auge iſt offen und Ber: 
ſchwörung iſt ihr Werk. Laßt Euch erzählen, was ſich in Rom ſelber, unter 
unſeren Augen begiebt. Unter den unruhigen Köpfen dieſer Stadt ragte 
einer durch beſondere Unruhe hervor. Diejenigen, deren Pflicht es iſt, zu 
wachen, haben ihn überraſcht und Documente find bei ihm gefunden worden, 
die mir jetzt vorliegen. Der Schuldige ſelbſt befindet ſich in den Händen der 
Gerechtigkeit und erwartet feine Strafe. Unter jenen Documenten befand 
ſich auch der Brief eines einflußreichen und berüchtigten Verführers, der im 

„Lande der 1b (nel paese della libertä) lebt. Es heißt in dieſem 

Ba wörtlich: „„Ich kenne Deinen Charakter; Du biſt nur Feuer und 

lamme; Du biſt ſäbig, das Haus an allen bier Ecken anzuzünden und 
rgend einen Saltomortale zu machen. Begeh keine Sottiſen, ich beſchwöre 
Warte noch! In einem Monat wird ſich Manches gemacht haben.““ 
r ſeht, daß man uns übel mitzuſpielen gedenkt; aber ſeid ohne Furcht; 
derdoppell eure Klugheit, eure Mäßigung, euren Muth. In dieſer Erwar⸗ 
tung ſegne ich euch Alle, Gegenwärtige und Abweſende, dle Armee und die 
Familien. Et benedictio Dei omnipotentis ete.“ 

Die Gefangennahme, deren der Papſt in feiner Rede erwähnt, iſt, 
ſo ſchreibt man der „N. Pr. Ztg.“, die Montanucci's, der ſchon 
1848 eine hervorragende Rolle ſpielte. Es ſcheint, daß derſelbe vor⸗ 
hatte, irgend einen Handſtreich vorzubereiten. Jetzt wird er dieſe An⸗ 
ſicht, wenn nicht mit dem Tode, jo doch mit dem Bagno zu büßen 
haben. — Auch das diplomatiſche Corps nahm am Tage Sanct Jo⸗ 
hann Veranlaſſung, den Papſt zu beglückwünſchen; da die Miniſter und 
Geſandten aber einzeln im Vatican erſchienen, ſo war keine Gelegenheit 
zu einer officlellen Anſprache gegeben. Am Spiveflertage begab ſich der 
Papft in die Jeſuiterkirche il Gesu, um dem Tedeum beizuwohnen, 
Die päpſtliche Partei wollte 
diefen Beſuch in der Jeſuiterkirche mit einer großen Demonſtration bes 
gleiten, was indeſſen nur zum kleineren Theil glückte. Soldaten und 
Sicherheitswachen, Zuaven und Dienerſchaften, dazu die zahlreichen An⸗ 
gehörigen des neapolitaniſchen Hofes mit eingerechnet, waren kaum 
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jene Narren, die mit luſtig leichtſinnigem Blute in die Welt hinein⸗ 
ſchauen, die lachen, wenn ihnen das letzte Paar Stiefel geſtohlen wird, 
und ſogar lachen, wenn ihr beſter Freund ſich verheirathet, ſondern die 
Narren, die ſchon in den Kinderſchuhen vergoldete Hemdenknoͤpfe tragen, 
die in dem Alter, in welchem andere Jungen ſich prügeln oder die 
Obſtbäume in fremden Gärten unterſuchen, ſich das Haar ſcheiteln und 
ihrer Mama Eau de Cologne mauſen, die als bartflaumende Jünglinge 
jo ſüßlich find, daß man ſchlechten Runkelrübenſyrup aus ihnen ſteden 
könnte, und die endlich als Männer zu jenen unerträglichen Geſchöpfen 
gehören, in denen die Schöpfung einen ſchlechten Wiz gemacht zu haben 

eint. 
9 Unter hunderttauſend närriſchen Menſchen kann man den echten. 7) 


Narren auf den erſten Blick erkennen, ſelbſt ein Blinder vermag ihn 


im Stillen wünſcht: 


heraus zu riechen. Ein ſorgfältig gedrehter Schnauzbart, ſo zierlich und 
niedlich als nur je einer unter der Naſe eines Wachskopfes in den 
Schaufenſtern eines Coiffeurs geſeſſen, das Haar geſcheitelt bis tief, tief 
unter den Rockkragen hinab, das Lorgnon ſo feſt in's rechte Auge ge⸗ 
kniffen, daß ein Geiziger ein Fünfgroſchenſtück mit beiden Händen nicht 
feſter halten kann, die Lackſtiefel ſo eng, daß jeder Hühneraugenoperateur 
trüg' doch die ganze Menſchheit ſolche Stiefeln. 
Seine Hände ſtecken immer, ſelbſt noch auf dem Sterbebette, in Hand⸗ 
ſchuhen und nie hat ein Sterblicher geſehen, daß in feinem Halstuche 
ein falſcher Kniff iſt. 

Er iſt unglücklich, wenn eine Schwalbe ſeinen Hut für das Auge 
des Tobias anſieht, unglücklich, wenn fein Bruder nach zwanzigjähriger 
Abweſenheit von Amerika heimkehrt und im Drange der Gefühle ihn 
umarmt und ſein Chemiſette zerknickt, unglücklich, wenn im Sommer 
wochenlange Dürre eintritt und die Erntehoffnungen von Hunderttauſen⸗ 
den dahinwelken, weil — er ſich nicht in Regenwaſſer waſchen kann. 

Dieſe Zerrbilder einer unbegreiflichen Schoͤpfungslaune leben ſich ſelbſt 
zur Luſt und Andern zur Plage. Ihre eitle Narrheit wird zur Pein. 
Sie fangen ſelbſt im Himmel noch Scandal an, wenn ihnen St. Petrus 
einen Stuhl anbietet, der ihnen für ihre Beinkleider zu ſtaubig zu fein 
ſcheint, und wenn es einen Auferſtehungsmorgen gäbe, fo würden fie 


noch mit den Füßen in der Erde das Lorgnon in das Auge kneifen, 
die Bartſpitze drehen und von den aufwartenden Engeln mit wegwerfen⸗N 


der Miene einen Zahnſtocher verlangen. 

Unglückſelig das Mädchen, das ſich von einem ſolchen Narren be 
zaubern läßt und feine Gattin wird! Lieber mag es einen groben, 
ſchmutzigen oder buckligen Mann nehmen, denn der Grobe läßt ſich ver⸗ 
feinern, der Schmutzige ſich waſchen, und wenn es des Abends mit dem 
Buckeligen ſpazieren geht, fiebt es auch den kleinen Naturauswuchs nicht. 
Aber ein Narr bleibt ein Narr, mag er ſchlafen oder wachen oder 
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3000 Perſonen verſammelt. Auf dem Wege zur Kirche indeſſen wurde 
der Papſt durch Taſchentücherwehen und den Ruf: „Es lebe der Papſt⸗ 
König“ (evviva il papa Ré) begleitet. Die liberale Partei ſcheint 
todt zu ſein, aber über kurz oder lang wird fe wohl ihre Lebenszeichen 


geben. 
Frankreich. 


* Paris, 7. Jan. [Zur ortentalifhen Frage.] Die Note 
des „Moniteur“ gegen die Patrie“, die Zurechtweiſung des Miniſters 
des Auswärtigen durch den Kaiſer in Perſon hat um ſo mehr Aufſehen 
gemacht, als es ſofort in die Provinzen, ſowie nach London und 
Brüſſel, nur nicht nach Deutſchland telegraphirt worden war. In der 
Druckerei des „Moniteur“ langte die Note jedoch ſchon Abends 8 Uhr 
an. 


jetzt herausſtellt, wenigſtens wird verſichert, ſie gehe blos gegen das 
zweite Alinea des „Patrie“-Artikels, und es ſei richtig, daß Frankreich 
keine Schritte wegen Einberufung einer orientaliſchen Conferenz gethan 
habe. Die „Patrie“ iſt entſchieden für Aufrechterhaltung des Status 
quo. Die ihr widerfahrene Zurechtweiſung beflätigt, daß dem Kaiſer die 
allzu türkenfrtundliche Haltung des Herrn v. Mouſtier nicht mehr ge: 
fällt. Frankreich, und es folgt in dieſer Beziehung dem Beiſpiele Eng⸗ 
lands, wird vor der Hand zwar nicht von ſeiner zurückhaltenden Politik 
laſſen, aber es erklärt, daß die Türkei Zugeſtändniſſe zu machen habe. 
Baron Bubdberg, der ruſſiſche Geſandte, fol es an Vorſtellungen in 
dieſer . nicht haben fehlen laſſen, und man wünſcht bier keines. 
wegs, ſich durch den „kranken Mann“, deſſen Rettung auf die Länge 
doch für unmöglich gilt, ſich in neue eurcpäiſche Verwickelungen hinein⸗ 
ziehen zu laſſen. Die „France“ ſchließt aus der „Moniteur“⸗Note, 

verglichen mit dem „Patrie“-Artikel: „I) daß die franzoſiſche Regie⸗ 
rung keineswegs den Chriſten⸗Aufſtand im Orient mißbilligt hat; 2) daß 
Frankreich ſich nicht mit England in Einvernehmen geſetzt hat, um die 
Nothwendigkeit anzuerkennen, daß die ottomaniſche Herrſchaft im Ar⸗ 
tſchipel durchaus aufrecht zu erhalten ſei.“ Die „France“ begrüßt dieſen 
Umſchwung mit aufrichtiger Genugthuung. Frankreich werde auch fer⸗ 
ner die den orientaliſchen Chriſten ſeit Jahrhunderten bezeigten Sym⸗ 
pathien nicht verleugnen; es werde die Löſungen erleichtern, welche die 
Humanität am meiſten befriedigen und zugleich die weſentlichen Bedin⸗ 
gungen des Gleichgewichts ſchützen. 

„Im Orient, ſagt das Blatt weiter, giebt es partielle Löſungen, welche 
andere berbeiführen, und die wie die Etagen der Wiedergeburt dieſes Stückes 
Welt zu betra ten ſind. Wir haben Schritt vor Schritt Griechenland befreit, 
Egypten zu einem Viceköͤnigthume erhoben, die rumäniſchen Provinzen in 
ihrer wirklichen Unabhängigkeit unter einer bloßen Schein⸗Suzeränelät con⸗ 
ſtituirt und Serbien losgelöſt, wenn auch noch nicht ganz; wir haben dem 
Libanon eine beſondere Verwaltung gegeben, und wenn er auch noch nicht 
die vollſtändige Autonomie erlangt hat, ſo iſt er doch nicht mehr unterworfen. 
Warum ſollte das chriſtliche Europa nickt im Oriente die Entwicklung dieſer 
Freiheiten fördern, welche ein ſteter Fortſchritt zur Abhängigleit iſt?“ 

[Die Heereereform und die Oppoſition.] Man beſtätigt 
jetzt auch von oppofitioneller Seite, daß Thiers gedenke, für die Armee⸗ 
Reform. als durch die Umſtände geboten, öffentlich einzutreten, und 
dabei erinnerungsweiſe auf die Plafe des Jahres 1840 zurückzugreifen. 
Emil Ollivier und feine Freunde dürften ſich allem Anſcheine nach in 
dieſer Frage ſehr ſtill verhalten. Und eben deshalb ſind die Anſtren⸗ 
gungen Rouher's darauf gerichtet, dieſe Dispoſition zur Schweigſamkeit 
nach Vermögen zu ſtärken. Die Linke dagegen zeigt ſich ſehr unruhig, 
und aus eben dieſem Grunde einer Annäherung an die Fünfundolerzig 
weit geneigter als in der vorigen Seſſion. Im Stillen aber trifft die 
Regierung ſchon jetzt ihre Maßregeln, um die Wiederwahl des Tiers⸗ 
parti im Jahre 1867 zu verhindern, und ich kann verſichern, daß be⸗ 
reits in den qu. Wahlkreiſen in dieſer Hinſicht eifrig vorgearbeitet wird. 
[Larochejacguelein .] Larochejacquelein iſt rorgeſtern, 


63 Jahr alt, 
auf ſeinem Schloſſe im Pecg geſtorben. 


Der Marquis war eine 


bedeutende 
Perſönlichkeit, doch einer jener gebrochenen Charaktere, 


an denen das jetzige 
rankreich jo überreich iſt. Er hatte viele Gegner, und doch war fein Herz 
o edel (on coeur stalt si noble. Als der Hof des fünften Heinrich ihn 
anekelte, wandte er ſich dem Kaiſerthume zu und ward mit einem Senatoren⸗ 
Sitze dafür belohnt. Heinrich Auguſt Georg du Vergier, Marquis Laroche⸗ 
jacquelein, ward am 28. Sept. 1805 auf dem Schloſſe Citron an der Gironde V 
eboren. Da er der Neffe des bekannten Vendechelden war, fo war feine 
ichtung ſo 1 ſagen erblich gegeben. In Saint⸗Cyr erzogen, ward er 
a Si fizier und machte 1828 in der ruſſiſchen Armee den Türkenkrie 
mi 


Mit der Juli, Revolution gingen feine faljhen Stellungen an: zunächſt 


Wir meinen hier nicht! Zahnſchmerzen ee r PER ET ng | Nur zwei Zeiten giebt es, wo er vernünftig iſt, 


wenn er in Ohnmacht liegt oder todt iſt; das letztere tritt freilich nur 
einmal in feinem Leben cin. 

Mit dem Narren ſchließt die Serie der vom Verfaſſer photographir⸗ 
ten Ehemänner und nun liefert er ebenſo künſtleriſch aufgefaßte photo⸗ 
graphiſche Viſitenkarten der Ehefrauen. Das Bild der Nervöfen, der 
Hausglucke, der Gelehrten taucht vor uns auf und das amüſante Büch⸗ 
lein beſchließt eine koͤſtliche Gardinenpredigt, die ein wahrer Juwel auf 
dem Gebiete der humoriſtiſchen Literatur genannt werden dürfte. L. H. 


[Rautihud, der König des Tanzes.] Eine nahezu europäiſche Cele⸗ 
brität iſt von deln Pariſer Schauplatze verſchwunden. Der König des Tanzes, 
der Ruhmeserbe des alten Chicard, Kautſchuck, ift geſtorben. er er war, 
woher er kam, das wird man wohl nie erfahren, er war darüber . 
Der Ball war ſein Element, die große Oper ſein Königreich. e Fremden 
verließen Paris nicht, ohne ihn eine jener Quadrillen tanzen gejehen zu haben, 
die feinen Ruf gegründet haben. Er war kein Menſch, ſondern eine Spring: 
feder. Seine enthuſtaſtiſchen Bewunderer, die ihn mehr als einmal im 
Triumphe herumtrugen, nannten ihn Kautſchuck. SL 58 Kunſt des Tanzes, 
in welcher er excellirte, kam ihm Niemand gleich. Seine „ailes de pigeon* 
waren Wunder von Grazie, Equilibriftit und Kühnheit. Seine Geſchmeidig⸗ 
keit feßie in Erſtaunen, ſeine Behendigkeit grenzte ans Mirakelhafte und fein 
Name auf dem Zettel war zehn Abende hintereinander die Bürgſchaſt für 
zahlreichen Zuſpruch. Der ſchöne und mirakulöſe Kautſchuck iſt nun nicht 
mehr. Am 22. d. thronte er noch im Saal Lepeletier in einem ſuperben 
Orang⸗ „Jutang und übertraf ſich ſelbſt, bevor er aus dieſer Welt ſchied. . 
Bei Anbruch des Tages glitt ein Schatten über die Invalidenbrücke hin, lebni 
ſich eine Weile an die Bruſtwehr, ſteigt hinauf und ſtürzt ſich hinab. Ein 
2 ſah die Deut, rudert ſchnell herbei und ſondirt mit ſeinem Haken 1 
ellen. Nach langem Suchen zieht er eine regungsloſe Maſſe herauf, die e 
in ſeinen Kahn legt. Anfänglich glaubt er, es ſei ein Affe, dann 8 
aber, daß es ein Menſch iſt, den er aus dem Waſſer gezogen hat; er zieht 
ibm ſein ſeltſames 25 üme aus und ſucht ihn zu beleben. Es war vergebens. 
Der Fiſcher macht bei der Behörde die Anzeige und es wurden die üblichen 
Conſtatirungen vorgenommen. Außer ſeiner a trug der Ertrunkene 
ein 1 ricothemd und ein Pantalon, in welchem man folgenden 
ettel fand: „Es iſt unndthig, meine Identität zu conſtatiren. Ich bin der 
tachkomme einer großen Familie, die meine Thorheiten entehrt hat; ich bin 
acht und zwanzig Jahre alt, habe nichts mehr von meinem väterlichen Gebe 
und ziehe den Selbſtmord dem Elende vor. Denjenigen, welche ſagen werden, 
man müfle herzhaft fein, um ſich zu tödten, antworte ich, daß Abſenth Bun 
ſchafft; ich bin e ſo mußte ich ſterben. Man hat mir den Spitz⸗ 
namen „Kautſchuck“ gegeben, man begrabe mich daher auch unter dieſem 
amen. Möchte ich mein Tod der 
Kautſchuck“. 


[Ein Mann der That.] Ein Correſpondent erzählt der „K. 8.7: 
war Anfangs März. Auf einen kalenderwidrig warmen Tag war eine > 
witterſchwere Nacht gefolgt, als ich in Boulogne in den Wagen ſtieg, um nach 
Paris zu * fahren. Mit mir in demſelben Coupé ſaßen mehrere ormänner, 
deren Väter dem Eroberer nicht über den Canal gefolgt waren, und ein 
flaumbärtiger Engländer, der nach Orford oder Cambridge roch. Eben hatten 
wir, wie es anſtändigen Reiſegeſellen ziemt, gegen einander unſere tiefinner⸗ 


ugend ein warnendes Beiſpiel ſein! 


war er in die Vendee⸗Verſchwörung verwicke't und wurde in contumse am 
zum Tode berurtbeilt, dann machte er in Induſtrie und beitete feinen Namen 
an den der Inexplosibles auf der Loire; im Jahre 1812 ließ er ſich in die 
Deputirtenkammer wäblen, wo er auf der Legitimiſtenbank erſchien, und im 
folgenden Jahre machte er die Pilgerfahrt nach Belgrave⸗Sa rare mit, welche 
der Scandal der damaligen Epoche war und ihn mit ſeinen Collegen, welche 
„gebrandmarkt“ wurden, zum Austritt aus der Kammer trieb; er ließ fi 
aber wiederwählen und ſetzte mit dem Abde Genoude den Kimpf für Kuche 
und Bourbonen fort, dabei ſtets aus Princip mit der Oppofition ſtimmend. 
Nach der Februar⸗Revolution ſchloß er ſich der Republit an und ſaß in der 
conftituirenden Verſammlung und in der Legislative, wo er wiederum das 
Lilienbanner ſchwenkte, was ihn jedoch nicht abhielt, nach dem Staate ſtreiche 
der neuen Ordnung den Eid pi leiften und 1852 am 31, Dezember den 
Senatorenſtuhl unter Napoleon III. mit Dank anzunebmen. Als Schififteller 
iſt er nur in Flugſchrif en aufgetreten; ſeine Reden knatterten mehe als daß 


vaz. Bazin, Meusnier, Villeneuve und Vaſſier zu ſechs Monaten, 
alle Anderen zu drei Monaten — Der Aſſiſenhof zu Draguignan bat über 
die jungen wieuterer der Strafanſtalt auf der Inſel Levant das 
Urtbeil geſprochen; vier derſelben ſind zu lebenslänglichen Zwangsarbeiten, 
die Anderen zu geringeren Strafen verurtheilt. 

* Paris, 3. Januar. [Aus Korea.] Wie der heutige „Mo⸗ 
niteur“ meldet, find hier von dem Admiral Ro ze, Oberbefehlshaber 
der Schiffsdiviſton in den chineſiſchen Gewiſſern, Depeſchen vom 1 71e 
November eingetroffen. 

Nach der Einnahme Kanghoas hielt ſich derſelbe in einer fiat verſchanz⸗ 
ten Stellung und ließ die Umgebungen der Stadt und die gegerüberliegenden 
Ufer der Haldinſel Korea durch forſchen, wobei alle im Canal befi dlichen 
Dichonken zerſtört wurden. Auf cinem diefer Streiſzüge verlor die Schaluppe 
der „Guerriere“ durch feindliches Musketenfeier drei Matroſen; ein anderes 
Mal wurden bei der Erſtürmung einer ton Koreern beſetzten Pagode e nige 

Nonnen verwundet. Da der Admitel Roze bald einſah, daß die Regierung 

e trotz des Schreibens des Königs, in welchem er zu Unteihandlungen 
eingelaben hatte, denſelben keine Folge zu geben aereigt war, fo beſchloß er, 
Kanghoa zu verlaſſen, zumal der Winter heramüdie und dam t die dalt ie 
ee der Schifffahrt auf dem Fluſſe Sald: zu befürchten war. Der 
Admiral ließ nun alle königlichen Etabliſſemente, ſowie den Palaſt des Könſas 
zerſtören, worauf die franz. Matroſen wieder an Bold der vor der Inſel Bo ſoe 
vor Anker liegenden Sch ff: gingen. Die K ſten mit den Silberbarren, eiwa 
200,000 Fres. an Werth, Handſchriften und Bücher von einigem wiſſenſckaft⸗ 
lichen Werth wurden nach Eharghat g ſchafft, um von dort nach Frankreich 
beſordert zu werden. Zugleich meldet der Admiral, daß es zweien Miſſic⸗ 
1 die in Korea geblieben waren, gelungen iſt, ſich in Tſcheſu ans Land 
fegen zu laſſen und ſich an ihn anzuſchließen. Die Zerſtörung Kingboas, 
eines wichtigen Kriegsplatzes, ſowie der Puldermeg nine und 5f alu en Ge⸗ 
bäude, die f ich in jener Stadt befanden, hat, wie der „Moni eur“ hinzufügt, 
der Regierung Kotea's zeigen müſſen, daß die Ermordung f.anzeſicher Miſe 
ſionäre nicht ungeſtraft geblieben iſt. 

Spanien. 

Madrid. [Ueber die Vorgänge beim jüngfien Staats 
ſtreich] geben der „K. 3.“ aus zuoerläſſiger Quelle noch folgende be⸗ 
richtigende Einzelheiten zu: „Als Rios Roſas Nachts um 1 Uhr 
verhaftet werden ſollte, befahl er feiner Dienelſchaft, nicht zu öffaen. 
Als die Polizei beim General⸗Capitän Pezuela anfragte, was da zu 
thun ſei, ertheilte dieſer den Beſehl, die Thüren -einzutogen. Dies ges 
ſchah und man fand Rios Roſas im Bette. Auf die Aufforderung, 
ſich zu erheben und anzukleiden, erwi derte er, er ſei krank. Darauf 
neue Anfrage beim General-Capitän von Madrid, der eine Tragbahre 
aus dem nächſten Hoſpital herbeizuſchaffen befahl. Die Tias bahre 
langte an und Rios Roſas zog vor, ſich freiwillig zu erheben und fels 
nen Wächtern als geſunder Gefangener zu folgen. 
Carthagena nach Portorico transportirt. Gleich ihm wurden außer 
Landes gebracht die folgenden Deputirten: Menezez nach Ceuta, 
Dominguez nach Melilla, Rascon nach Badajoz, La Hoz und 
Herrera nach den canariſchen Inſeln und Sala verria nach den 
Balearen. Die anderen verhafteten Abgeordneten erhielten zwangk⸗ 
weiſe ihre Wohnplätze in Spanien ſelbſt zugewieſen und zwar 
Escario in Orenſe, Carballo in Almeria, Mantilla in Corunna, Etrlla 
in Lugo, Caſaval in Lerida, Ortiz Pinedo in Leon, Roberts in Sora, 
Harcon in Burgos, Silptla in Toledo, Albaredo in Zeruel, Suarez 
Inclan in Caen und Navarro in Ooiedo. In dieſen Orten befinden 
fie ſich gleichſam unter polizeilicher Aufſicht. Zu Marſchall Serrano's 

Verhaftung war eine bedeutende Militaͤrmacht aufgeboten. Sein Wohn⸗ 
haus war von zwei Compagnien Infanterie umringt und Pezuela ſelbſt 
begab ſich mit vier Soldaten und einem Corporal in das Wohnzimmer 
des Senats⸗Präftdenten, der dieſe militäriſchen Vorſichts maß regeln a 


Er wurde über 


Im Miniſterium des Auswärtigen ſetzte dieſe Naſe viel böſes ſie 1 177 ſeine Begeiſterung war wie ein flackerndes Licht. 2 
erurtbeilungen.| n dem Proceſſe gegen die Studenten find 

Blut. Da die Note durch Klarheit und Beſtimmtheit ſich nicht aus⸗ at, Fridon und E. en 2 ar n Gef naniß verur: Al 

zeichnete, fo ſchien auf den erſten Blick mehr dahinter zu fein, als fih worden, Genton und L. Levraud zu einem Jahre, Parailliere, Calo⸗ 


I Gedanken über die ungewöhnliche Schwüle der Märznacht ausgetauſckt, 
als die Wagenthür aufgeriſſen und einer von den bekannten bleiernen Fuß⸗ 
wärmern zwiſchen unſeren Füßen hineingeſchoben wurde. Dem erſten folgte 
raſch ein zweiter. „Otez ga sil vous plate, erſuchte einer der Franzoſen 
55 dienſtbefliſſenen Mann. „On stouffe“, bemerkte ihm höflich ein Anderer. 
Vergebens. Unſer Collectiv⸗Proteſt, der ſich von Moment zu Moment in 
demjelben Maße ſteigerte, als die infernalen Dinger unter unferen Füßen ihre 
Wirkung kräftiger ausſtrahlten, ſcheiterte an dem Widerſtande des geſammten 
Boulogner Bahnperſonals, welches einſtimmig erllarie, daß die Wagen heizun 
bis auf höhere Contre⸗Ordre de riguer ſei und die fatalen Fußſchemel a 
der nächſten Station pünktlich abgeliefert werden müßten. En axam! Die 
Wagenthür flog in's Schloß und wir aus dem Bahnbofe in die finitere Nacht 
hinaus, mit der reizenden Ausſicht, halbgeſotten in Paris einzutriffen. Der 
flaumbärtige lange Junge allein batte ſi y urſerem Proteſte nicht angeſchloſſen. 
Da plötzlich krümmle er raſch ſeinen Oberleib gegen den Wagengrund, als 
wollte er einen Froſch mit dem Schnabel auſpicken, faßte den langen Waſſec⸗ 
behälter mit ſtarkem Arme und ſchmiß ihn ruhig zum Fenſter hinaus über 
den Damm hinab. Desgleichen den zweiten, daß es krachte. „Das wäre 
beſorgt“, fagte er mit einer hoͤflichen Verbeugung mehr zu ſich als zu uns. 
„Das wäre deſorgt“, erwiederte ich lachend. Die Franzoſen aber ſchauten ſtill 
und ſcheu nach dem kecken Jüngling, der jo Ungeheures gegen die Obrigkeit 
gewagt. Erſt allmälig fanden fie ihre Unbefangenheit wieder. „Wenn man 
uns fragt, was aus den Fußwärmern geworden, werden wir ſagen, daß ſie 
in der großen Hitze geſchmolzen find“, bemerkte der Eine, der offenbar Anpft 
vor einer möglichen Inquiſition hatte. „Oder mir ſpielen das Prävenire und 


1 
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klagen ungefragt, daß man uns in Boulogne keine Heizung in den Wagen 


geſchoben habe“, beantragte der Zweite. Es wurde auf den ſolgenden Stationen 
aber gar nicht geirant und wir kamen ungeſotten nach Paris. Das Andenken 
des reſoluten Flegeljünglings ſei geſegnet. 8 


[Ein fruchtbringendes Dampfbad] Pariſer Blätter erzählen fel? 
15 endes weniger glaubwürdige als merkwürdige Hiſtörchen: Unter den villen 
— die in der Nähe der Centralhallen wohnen, iſt auch ein alter 
Re der jein kleines Geſchäſt fo gut betreibt, wie's eben gehen will. 
feiner Wohnung, einem einzigen kleinen Winterftübchen, ſtehen die Gier % 
durchlöcherten Brettern in forgfältigen Reihen rund umher und in der Mie 
fein Bett und fein ſpärlicher Hausrath. Eines Morgens fühlt ſich der 9 
Mann unwohl, er fürchtet einen ne und macht in feinem gu 
eiſernen Ofen ein ſtarkes Feuer an, weil er gebdıt hat, daß die Hitze d 
ſchreckliche Krankheit am erfolgreichſten bekämpft; dann legt er ſich wiedet rs 


In 


Bette, ſchlaft ein und ſorgt auch, wenn er von Zeit zu Zeit erwacht, daß das 7 


Feuer nicht ausgehe. In übermäßigem Eifer heizt er immer ſtärker, 

zuletzt eine wahre Dampfbade⸗Temperatur in der Stube herrſcht. Das 3 
gute rege Stunden. Als aber die Nachbarn merken, daß der Alte, 
den fie ſchon am vorigen Tage nicht geſehen, auch am näͤchſten 2 en nicht 
zum Vorſchein kommt, werden fie beforgt und Öffnen entlith feine Tar, um 
nach zuſchauen. Eine erftidende Hitze ſalägt ihnen entgegen, der Al e liegt 
84 ſchwitzend im Bette, iſt indeß durch die Cur wieder geſund geworden. * 
o Wunder! In allen Ecken und auf dem Fußboden zirpt es und piept es 
und ift es lebendig: die kleinen Küchlein, von der übergroßen H — ausge 
brütet, find ausgekrochen und häpfen in Menge luſtig umher Die 8 
des Gier ändlers war in einen egpptiihen Brutofenapparat verwandelt! 
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0 daß 


gewonnen, und darf Nenn Geſellſchaft ſich einen recht genußreichen Abend 


. 98 5 / 
nirt beſpöttelte. Eine Stunde nach des Marſchalls Verhaftung fanbie 
| berfprechen, Die Springer ſche Kapelle unter Leitung des Herrn Mufil⸗ | 


die Königin einen ihrer vertrauten Diener an die Gemahlin deſſelben, 
mit dem Auftrage, der Marſchallin die Wahl des Aufenthaltsortes ihres 
Gatten anheimzuſtellen. Allein die Dame war in ſo zorniger Erre 
gung, daß fie den Abgeſandten Iſabellens gar nicht zu Worte kamen un 4% Uhr von dem Vorſteber Stadtv. Steiter mit geſchäftlichen Miis 


ließ und dieſer unverrichteter Sache ins Schloß zurückkehren mußte. theilungen eröffnet, aus denen wir folgende hervorheben. Am 10. Januar 
feiert der Schuhmachermeiſter Joh. Goltl. Gläsner das 50 jährige Bürger 


Provinzial 5 Zeitung. Directors Schön ſpielte geſtern die Fan dramaliſche Fantaſie aus der Oper 


Breslau, den 10. Januar. [Tagesbericht.] „die Afrikanerin“, ein bier bis jetzt ſelten gehörtes Mufititid, das bon dem 
[Stadtverordneten ⸗Verſammlung.] Die heutige Sitzung wird ag Auditorium mit lebbaftem Beifall aufgenommen wurde. Bekannt⸗ 
; ich wird die genannte Oper auch im hieſigen Interimstheater zur demnäch⸗ 

ſtigen Aufführung vorbereitet. 
[Ueber eine Himmelserſcheinung] am 6. d. M. bringt die 


rer 


Dre 


dienen“. 


Nach einiger Zeit kehrte er jedoch auf wiederholten Befehl der Königin 


zeigen, welches Iſabella im Namen der Gattin Serrano's an dieſen 
hatte abfertigen laſſen, um ſo von ihm den Ort zu erfahren, den 
er für ſein Exil am liebſten erkoren hätte. Indeß auch dieſe zarte 
Anfmerkſamkeit der „conſtitutionellen Souderainin“ par excellence 
erfreute ſich nicht der dankbaren Anerkennung der Frau des Senats⸗ 


Präſidenten, da Letztere ſogar die Frage aufwarf, „welches Recht denn 


die Königin habe, ſich ihres Namens für ihre Privgt⸗Intereſſen zu be⸗ 
Das Sprichwort „alte Liebe roſtet nicht““ gilt, ſcheint es, 
auch für Spanien, obgleich es dort nicht immer im Stande iſt, che: 
malige Geliebte vor der Depirtation auf conſtitutionellem Wege zu 


ſchützen.“ 
Groß brit auni e u. 

E. C. London, 7. Jan. [Die Miniſter, ] die zum Theil ſchon 
hier eingetroffen ſind und zum Theil im Laufe des heutigen und mor⸗ 
genden Tages hier erwartet werden, treten am 10. zu der erſten der 
der Parlamentseröffnung vorangehenden Serie von Cabinetsſitzungen 
zuſammen. 

[Die große Reform⸗Demonſtration,] an welche wir neulich 
noch nicht recht glauben wollten, ſcheint nun doch in's Werk geſetzt 
werden zu ſollen. Vor den Thüren des Hauſes der Gemeinen will man 
eine directe Preſſion auf das Haus und ſeine Stellung zur Reformfrage üben. 
Die Delegirten der Londoner und provinziellen Gewerkvereine haben an 


alle Reformfreunde eine gedruckte Aufforderung erlaſſen, eine möglich 


große Anzahl Reformpetitionen vorzubereiten und dieſelben perſönlich an 
der Schwelle des Parlamentsgebäudes einigen entſchieden liberalen Unter⸗ 
hausmitgliedern, wie Bright, Potter, Mill, Taylor u. A. zur formellen 
Ueberreichung zu übergeben. Und jeder Petitionsträger ſoll ein moͤglichſt 
zahlreiches Geleite von Geſinnungsfreunden mitbringen! Es iſt noch ſehr 
die Frage, ob wirklich ein Verſuch zur Ausführung dieſes Planes ge⸗ 
macht werden, ob nicht Mr. Bright ſelbſt oder Mr. Mill durch ſeine 
Rathſchläge ſolch ein ungeſtümes Drängen verhüten wird. Die „Times“ 
giebt der Liga zu bedenken, daß die projectirte Kundgebung, die der 
bekannten Chartiſten⸗Demonſtration vom 10. April 1848 auf ein Haar 
gleichen würde, ein Verſuch, das Haus der Gemeinen durch phyſiſche 
Drohung einzuſchüchtern, ſomit vollſtändig ungeſetzlich wäre. Die Liga 
habe noch einen Monat Bedenkzeit. Wenn ſie in dieſer Friſt ſich nicht 
eines Beſſern beſinnen ſollte, werde das Haus der Gemeinen die erfor⸗ 
derlichen Maßregeln ergreifen, um ſeine Würde und Unabhängigkeit zu 


wahren. 


[Zur Arbeiterfrage.] In Nord» und Oſt⸗Lancaſhire iſt die Be⸗ 
wegung gegen Herabſetzung der Löhne und zu Gunſten kürzerer Arbeits: 
zeit im Steigen. In Preſton hat eine große Arbeiterverſammlung Reducirung der 
wöchentlichen Arbeit auf vier Tage einſtimmig in einer Reſolutlon befürwortet. Bei 
einer Verſammlung der Webervereinigung bemerkte der Secretär dieſes 
Vereins: die Arbeiter ſeien vollſtändig entſchloſſen, lieber lärzere Zeit zu ar⸗ 
beiten, als die Preisſätze der Arbeit vermindern zu laſſen. Der Markt 
RE allerdings mit Vorräthen überſchwemmt, Verkürzung der Arbeitszeit ſei 
indeſſen dafür die beſte Abbüfe und, wenn man die verheiratheten Ben 
aus den Fabriken entferne, jo würde das für die Arbeiter ein großer jocialer 
Gewinn ſein und den Familien ſehr zu Gute kommen, während zu gleicher 
eit eine Menge überflüſſiger Arbeitskräfte dadurch abgingen. Im weiteren 

erlauf dieſer Verſammlung wurden von den aufgeregten Arbeitern manche 
theilweiſe ungegründete Anklagen gegen die Fabrikanten erhoben. Einer 


warf den Arbeitgebern Unredlichkeit vor. Sie webten alle möglichen ſchlechten 


Abfälle in die Zeuge hinein, um idnen mehr Gewicht zu geben und beraubten 
auf dieſe Weiſe das Publikum. Letztere Anſchuldigung wurde von vielen der 
Anweſenden bekräftigt. Eine Deputation von Arbeitern trug der Fabrikanten⸗ 
Affociation ihre Einwendungen vor und erſuchte um Verlürzung der Ar⸗ 
beitsdauer. Letztere empfingen ſie freundlich, erklärten jedoch: die Kürzung 
der Arbeitszeit helfe den Fabrikanten nicht aus der Klemme; ſie müßten mit 
den deutſchen Fabriken concurriren, die Stoffe und ſonſtige Artikel zu billige⸗ 
tem Preiſen liefer könnten als die engliſche Manufactur. In Verſammlun⸗ 
gen, die während der letzten Tage an einer Reihe von Orten des Diſtrictes 
gehalten wurden, beſchloſſen die Arbeiter den Arbeitgebern ein Memorandum 
vorzulegen, worin fie auseinanderſetzen, daß die Lohnerhöhung, die ihnen im 
vergangenen Februar bewilligt wurde, von den erhöhten Mieihen verſchlun⸗ 
gen würde, und daß feitvem die Preiſe von Fleſſch, Kohlen und den ſonſti⸗ 
en Lebensbedürfniſſen um 2624 pCt. geſtiegen ſeien. Sie bitten ergebenft, 
n Erwägung deſſen die Lohnſätze nicht zu reduciren, ſondern kürzere Arbeits⸗ 
zeit einzuführen, wodurch langſam, aber ſicher der Markt von ſeinen Vor⸗ 
räthen erleichtert würde. Die Vereinigung der Fabrikanten beharre bis jetzt 
auf ihrem Entſchluſſe, die Reduction von 5 pCt. durchzuführen, und da die 
Arbeiter wohl zu vernünftig ſind, unter gegenwärtigen Verhältniſſen die Ar⸗ 
beit einzuſtellen, fo werden ſie ſich vorausſichtlich in die neue Maßregel fügen 


üſſen. 

Ueber Dr, Livingſtone's Expedition) bringen die Nachrichten aus 
Zanzibar unerfreuliche Kunde. Vier oder fünf der indiſchen Eingeborenen, 
die ihn begleiteten, find abgemagert von Fieder aus dem Innern zurückge⸗ 
kehrt und berichten, daß in Mataka, einer bevöllerten Stadt 2 Tagcreiſen vom 
See Nyaſſa, die Expedition zuſammenbrach, da ſämmtliche, aus Indien mit ⸗ 
genommene Zugtbiere gefallen waren. 

Amerika. 8 

Mexico. [Ein Schreiben des Kaiſers Maximilian.] Fran- 
zöſiſche Blätter bringen jetzt den Wortlaut eines Schreibens des Kaſſers 
Maximilian an feinen Miniſterpräſtdenten Hrn. Lares. Dieſes Schrei: 
ben (ohne Datum) iſt muthmaßlich der (ſchon früher mitgetheilten) Pro⸗ 
clamation wegen Einberufung eines Congreſſes zur Entſcheidung über 
den Thron vorausgegangen. Es lautet: 

Mein lieber Herr Lares! Die Bedenklichkeit der jetzigen Lage unferes Lan⸗ 
des hat uns die Näthe der Krone um uns rufen laffen, damit wir, von 
Bam klaren und weiſen Urtheile unterſtützt, auf geſetzlichem Wege zu einer 

dfung der gegenwärtigen Kriſis gelangen könnten. Eine ſchwere Pflicht ift 
uns jetzt auferlegt, aber wir hegen die innige Ueberzeugung, daß das Wohl 
des Vaterlandes ibre Erfüllung erheiſcht. Nach einer Ueberlegung, die von 
allem Geifte der Parteien und der Leidenſchaſten frei iſt, nach einer langen 
und gewiſſenhaſten Prüfung der Situation, ſind wir dazu gelangt, zu glau⸗ 
den, daß es unſere Pflicht ſein könnte, der mexicaniſchen Nation die Gewalt 
wieder zurückzugeben, die ſie uns anvertraut hatte. Folgendes ſind die 


Gründe, die uns in dieſer Anſicht beſtärken: 1) Der Bürgerkrieg dauert be: 


ſtändig fort, das conſtatiren wir mit Schmerzen; er bezeichnet mit dem Blute 
von Tauſenden unſerer Landsleute die Gegenden, die ron ihm beim geſucht 
werden, und feine Ausdehnung wird bon Tag zu Tag größer, 2) Die Feind⸗ 
ſeligkeit der Vereinigten Staaten gegen das monarchiſche Princip ſpricht ſich 
alle Tage deutlicher aus. 3) Unſere Bundesgenoſſen haben erklärt, daß es 
ihnen aus politiſchen Rückſichten unmöglich iſt, uns noch länger ihre Unter: 
flügung angedeihen zu laſſen, und wir haben ſogar in letzterer Zeit erfahren, 
—1 zwiſchen der Regierung Frankreichs und derjenigen der Vereinigten Staa⸗ 


ten vorläufige Unterhandlungen ſtattgefunden baben, deren Zweck ein Einver⸗ 


ſtändniß iſt, dem Bürgerkriege ein Ende zu machen, welcher ſo lange Zeit 
unſer Land bertoilitet hal. m Hinblick auf die Meinung der großen Mebr⸗ 
beit des amerikaniſchen Volkes würde mar, jo ſagt man uns, nur zum Ziele 
gelangen, indem man mit Unterſtützung dieſer beiden Mächte eine neue Re⸗ 
er republikaniſcher Form gründete. Obgleich es der She gefallen 
at, das Gluck unſeres 7 Herdes zu vernichten, obgleich unſer Muth 
und unſere Kraft dadurch ſchwer geprüft worden find, fo würden wie doch 
nicht einen Augenßlick zaudern, alle Opfer für das Gluck des Vaterlandes zu 
bringen, wenn wir nicht ſehr wohl motivirte Befürchtungen hegten, zu glau⸗ 
ben, daß unſere Perſönlichteit ein Hinderniß für die Pacification des Landes 
ift. Aus dieſer Urſache haben wir den Miniſterrath und den Staatsrath zu⸗ 
ſammen berufen, die uns bereits I viele Beweiſe ihres Einverſtändniſſes und 
ihrer Treue gegeben haben, um eine Lofung für die Schwierigkeiten 5 nden. 
- arimilian. 


zur Marſchallin zurück, um dieſer die Abſchrift eines Trlegrammes zu | Jubiläum, aus welckem Anloß die Stanto. Bod und Jagel zu deſſen Ber 


gluückwünſchung deputirt werden. Vorſitzender theilt gemäß § 4 ver Geſchäfts⸗ 
ordnung mit, daß er folgende Eintheilung der Mitglieder in die betr. Fach⸗ 
commiſſionen getroffen habe und zwar von den neu eingetretenen für bie 
Finanz- und Steust⸗Commiſſion die Stabid, Fromberg und Schweitzer, 
für die Armen⸗Commiſſton den Stadt. Sindermann, für die Hoſpital⸗ 
und Waiſentaus⸗Commiſſion die Stadtv. Dr. Burchard, Paul und 
Straka, für die Forſt⸗ und Oeconomie⸗Deputation den Stadtv. v. Görtz, 
für die Grundeigenthums⸗Commiſſion den Stadtv. Leonhard, für die Ges 
werbe⸗, Handels- und Markt⸗Commiſſion die Stadw. Poſer, Schierer und 
Stigka, für die Bau⸗Commiſſion die Stadtv. Kayſer und Meinecke, für 
die Servis⸗ und Einquartierungs⸗Commiſſion die Stadtv. Peuckert und 
Schadow, für die Sicherungs⸗Commiſſion die Stadtr. Aders und Kayſer; 
von den bisherigen Mitgliedern für die Finanz⸗ und Steuer⸗Commiſſion die 
Stadto. Cohn und Ludwig, für die Kirchen⸗Commiſſion die Stadtv. Bolac 
und Selbſtherr, für die Schulen⸗Commiſſion Stadtv. Ur. Stobbe, für 
die Armen⸗Commiſſion Etadtv. Reichenbach, für die Forſt⸗ und Deconos 
mie⸗Commiſſion die Stadto. Frieſe und Levy, für die Grundeigenthums⸗ 
Commiſſion Stadtv. Hüllebrand, für die Bau⸗Commiſſion Stadtv. Frie⸗ 
derici, für die Servis⸗ und Einquartierungs⸗Commiſſion Stadtv. Roth, 
für die Strafanſtalten⸗Commiſſion Stadtv. Marks, wogegen ihrem Wunſche 
gemäß die Stadtv. Frieſe und Guder aus der Hoſpital⸗ und Waiſenhaus⸗ 
Commiſſion, Hüllebrand aus der Forſt⸗ und Oeconomje⸗Commiſſion und 
Marks aus der Grundeigenthums⸗Commiſſion ausſcheiden. Die Conſtituirung 
der Commiſſionen wird demnächſt erfolgen. 8 

Hausbeſitzer Grohe überreicht Abſchrift einer an den Megiſtrat in Der 
treff der Einquartierungslaſt gerichteten Vorſtellung mit der Bitte, das Sach⸗ 
verhältniß unterſuchen und auf eine gleichmäßige Vertheilung der Einquar⸗ 
tierungslaſt im Intereſſe der Hausbeſizer mit Energie hinwirken zu wollen. 
Gleichzeitig wird die Wiederbelegung der Ordonnanzwirthſchaften anbeimge⸗ 
ſtellt. Ein dieſelde Angelegenheit betreffendes Schreiben der Wittwe Schroller, 
Inhaberin der Ordonnanzwirthſchaft auf der Vorwerksſtraße, wird gleich dem 
vorigen Schriftſtück, welches auch die ev. Umwandlung der Einquartierungs⸗ 
laſt in eine Geldentſchädigung befürwortet, im Bureau ausliegen. 

Nachdem Magistrat dem die Geſchäftsordnung abändernden Beſchluſſe der 
Verſammlun . wird die Wahl der Mitglieder für die Wahl⸗ und 
Verfaſſungs⸗Commiſſion in nächſter Sitzung stattfinden; Letztere foll, da anders 
weite dringliche Gegenſtände nicht vorliegen, erſt um 5 Uhr beginnen, 

Nächſtdem in die Tagesordnung eingetreten, erledigte die Ver ſammlung 
eine Reihe älterer Rechnungsſachen. Gelegentlich des Berichts über Prüfun 
der Rechnung von der Verwaltung des Forſtreviers Nieder ⸗Stephansdor 
pro 1864 monirte der Referent Stadto. Rempner, daß der Forſter wegen 
perſönlicher Abführung der Gelder an die Stadthauptkaſſe für 12malige Rei⸗ 
ſen liquidirt habe, da die Beträge ſich auch durch die Pot: erpebiren ließen. 
Darauf wurde von der Magiſtratsbank erwidert, der perſönliche Verkehr der 
Forſtbeamten mit der Stadthauptkaſſe habe ſich in der Praxis wegen ander: 
weiter Berechnungen als nothwendig erwieſen. Stadtv. Roth beſtätigte dies. 

Demnächſt genehmigte die Verſammlung u. A. den Etat für die Verwal⸗ 
tung der dem Hoſpital zu St. Bernhardin gehörigen Güter Ober⸗ und Nie: 
der⸗Luzine pro 1867 —69, den Etat für die Verwaltungen der Baurath Knorc⸗ 
ſchen Stiftung, betreffend die Hoſpitäler zu St. Bernbardin, zum heil. Geiſt 
und die Orgelbauſtiftung auf die gleiche Zeitdauer, bewilligte circa 409 Thlr. 
Schla-es und Nüderlöhne für das im Jahre 1867 zum Verkauf gelangende 
Holz aus den Forſtrevieren Ranſern und der Neumarkt ſchen Burglehnsgüter, 
und genehmigte die Hauungs⸗ und Culturpläne pro 1867 für die genannten 
und das Riemberg'ſche Forſtrevier. 1 

Bei der Berathung des Etats fur die Verwaltung des Allerheiligen⸗Hoſpi⸗ 
tals entſtand eine kurze Debatte. Stadtv. r. Gräßer vertheidigte als Re⸗ 
ferent das Commiſſtonsgutachten, wie ſolches in Nr. 13 d. 3. mitgetheilt iſt. 
Stadtv. Friederici ſprach gegen die projectirte Grhöhung des Zinsfußes für 
die ausgeliehenen Hypotheken⸗Capitallen, indem er auf die im Allgemeinen 
wenig günstige Lage der Hausbeſider hinwies. Stadtv. Burghardt äußerte 
ſich ebenfalls gegen die Erhohung, war aber kaum verſtandlich. Stadiv. 
Fromberg bekämpfte dieſelbe im Intereſſe des Gewerbettiebes, der nicht 
gedrückt, ſondern möglichſt rege und friſch erhalten werden müſſe. Die Maß⸗ 
regel würde 400 Thlr. bringen, aber der ungünſtige Eindruck der Stadt viel⸗ 
leicht Tauſende koſten. Stadtv. Neugebauer beantragte die Beibehaltung 
des bisherigen Zinsfußes von 4% Procent. Nachdem der Referent nochmals 
das Commiſſionsgutachten beleuchtet hat, wird der Etat in der aufgeſtellten 
Weiſe genehmigt, die Erhöhung des Zinsfußes hingegen abgelehnt und hier⸗ 
mit die Sitzung geſchloſſen. 


[Von Seiten des Magiſtrats] iſt in dieſen Tagen an ſammiliche 
unungsvorſtände eine Verfügung erlaſſen worden, wonach den betreffenden 
Obermeiſtern aufgegeben wird, die einzelnen Innungsmitglieder darauf auf 
merkſam zu machen, daß fie fortan ihre Lehrlinge einer ſtrengeren Ueber⸗ 
wachung unterziehen. Es iſt nämlich wiederholt vorgekommen, daß an mehre⸗ 
ren Abenden auf öffentlichen Plätzen, namentlich auf dem Neumarkt und dem 
Dominikanerplaß, große Zuſammenrottungen von Lehrlingen, die mit Stöcken 
und Knitteln beiden waren, ftattgefunden haben und woſelbſt fie untereinan⸗ 
der Schlägereien ausführten. Magiſtrat fest in die Innungs vorſtände das 
Vertrauen, daß es eben nur dieſer Aufforderung bedürfe, um einem ſolch un⸗ 
geſetzlichen Gebahren entgegenzuwirken, da bei fernerem Dawiderhandeln 
gegen die Excedenten mit unnachſichtlicher Strenge verfahren werden müßte. 

Miltitäriſches.] Wie man erfährt, ſind die jetzt vielfach eingezo⸗ 
genen Rekruten meiltentyeils ein außerordentlicher Erſatz und ſollen es mögs 
lich machen, daß Aale ent Mannſchaften, welche ihr drittes Dienſtjahr vol: 
endet haben, ſämmtlich entlaſſen werden. Man glaubt, die jetzigen Rekruten 
wären bei normalen Verhältniſſen wahrſcheinlich gar nicht zur Einſtellung 
gekommen. Die preußiſche Beſatzung im Königreich Sachſen hat neuerlich 
eine Reduction erfahren, indem das 60, Inſanterie⸗Regiment, welches bisher 
in Leipzig fland, nach feinen früheren Garniſonen zurüdtehrte. Weitere 
Erleichterungen ſollen angeordnet ſein, und namentlich heißt es, daß künſtig 
andere Contingente der norddeuſchen Bundestruppen an der militäriſchen 
Beſatzung des ſaͤchſiſchen Königreichs participiren werden. 

bb [Bür eee! er a Herr Johann Gott: 
lieb Gläsner, Tauenzienſtraße Nr. 7 wohnhaft, feierte heute fein füͤnfzig⸗ 
jähriges Bürgerjubiläum. — Derſelbe iſt am 7. raum 1 
und erfreut ſich trotz ſeines hohen Alters einer guten Geſundheit. 

Kk. [Stiftungsfeſt.] Den 8. Januar feierte der katholiſche Lehrerverein 
in dem Saale „die eh zum gelben Löwen (auf der Oderſtraße) ſein 
Stiftungsfeſt. Die Anzahl der Theilnehmer, unter denen die Herren Re⸗ 
Ben Jüttner, Canonicus Thiel, Canonicus Dr. Kanzer, Schulen: 


92 geboren 


uſpector Kliche und Profeſſor Dr. Gitzler, betrug 59. Der Verlauf der 

ejtligfeit war ein heiterer und gemuthlicher, das Mahl wurde durch ver⸗ 
chiedene ernſte und humsriſtiſche ase und Tiſchreden gewürzt. Feſtlieder 
hatten die Herren Deulſchmann, Mader und Helbig geliefert. Die 
Feier begann mit dem Vortrage des Pſalms: „Wie lieblich ſind deine Wob⸗ 
nungen“ von Klein. Von den ausgebrachten Toaſten erwähnen wir: den 
Toaſt auf den König, von Regierungsrath Jüttner, auf den Färſtbiſchof, 
von Schulen Inſpector Kliche, auf den Vorſtand, von Hauptlehrer Kuznit, 
auf den Verein, von Rector Deutſchmann, auf die Gäfte, von Rector 
Helbig, auf den Regierungsrath Jüttner, von Rector Mader, auf die Ca⸗ 
non ici Thiel und Künzer, von demſelben, auf den Prälaten Elsler, von 
Hauptlebrer Müller, Außerdem wurde noch von dem Schriftführer, Lehrer 
Keihl, ein ſehr humoriſtiſch gehaltener Jahresbericht e aint welcher, wie 
zwei don Ur. Künzer gehaltene Tiſchreden, große Heiterkeit hervorrief. 
Großen Beifalls erfreute ſich ferner eine von Rector Deutſchmann gehaltene 
Erörterung des Satzes: „Des Geiſtes Kraft iſt ſeine Macht“, welche die 
Stellung des Lehrerſtandes nach ſeinen verſchiedenen Beziehungen zur Ge⸗ 
meinde, zur Kirche und zum Staate darlegte und ſeine Bedeutung nachwies. 
— Die Feitlichteit dauerte bis circa 12 Uhr und beftiedigte, deſſen find wir 
gewiß, alle, welche daran Theil nahmen, zumal da auch Speiſen und Ge⸗ 
tränte nichts zu wünſchen übrig ließen. Wegen des Neujahrsumganges waren 
leiver viele der Herren Geiſtlichen an der Theilnahme berhindert und wäre 
es daher wünſchenswerth, wenn in der Folge die Feier auf den Monat 
Februar verlegt würde. 

—* [Bejelliges.) Nachdem Profeſſor Baſch und der zooplaſtiſche Gar« 
ten fih von Breslau verabſchiedet haben, find die öffentlichen Locale und Platze 
augenblicklich von ambulanten Schauſtellungen entblößt. Indeſſen läßt der 
Pbyſiker Amberg feine ebenfo belebrenden wie intereſſanten Productionen 
aus der Aſtronomie ꝛc., welche er bisher im Caſino vorfübrte, in Geſellſchaf⸗ 
ten oder Schulanſtalten ſehen, wo ſie die wohlverdiente Anerkennun oute 
Nach einer Mittheilung im geftrigen Concert der „conftitutionellen Reſſource 
im Weißgarten“ hat der Vorſtand Herrn Amberg für nächſten Mittwoch 


Breslauer Zeitung vom 8., 9. und 10. d. M. drei wenig überein⸗ 
ſtimmende Nachrichten. Ich habe nun das Phanomen, wenigſtens in 
ſeiner zweiten Hälfte, ebenfalls geſehen und theile meine Beobachtung 
mit, da ich über die Oertlichkeit am Himmel etwas beſtimmtere An⸗ 
gaben machen kann, ohne daß dieſelben auf vollſtändige Genauigkeit Ans 
ſpruch machen wollen. Ich bemerkte die Erſcheinung zuerſt um 6 Uhr 
8 Minuten und glaubte beim erſten Anblick beſtimmt, einen Cometen 
zu ſehen, deſſen Kopf ſich im Sternbilde des Stieres befand, in der 
Nähe derjenigen Sterne, die mit f E t bezeichnet werden, während der 
Schweif nach Südoſten hin ſich abwärts erſtreckte. Der Kopf des 
ſcheinbaren Cometen zeigte ein concentrirteres, etwas gelbliches Licht und 
ſchien wie von einem inneren Lichtpunkte erleuchtet, während der Schweif 
mit bläulichem Lichte ſchimmerte, nach Südoſten hin ſchwächer und in 
dieſer Richtung ohne beſtimmte Grenze verſchwimmend. Binnen einer 
Minute aber veränderte ſich die Geſtalt des Ganzen der Art, daß der 
Schweif verſchwand, während der Kopf, an derſelben Stelle des Him⸗ 
mels verbleibend, ſich zu einem größeren rundlichen Lichtnebel ausbrei⸗ 
tete, welcher dann, allmälig dünner werdend, binnen weiteren 4 Minu⸗ 
ten ſich gänzlich verlor. — Danach fiimmt meine Beobachtung am 
meiſten mit der aus Wartenberg berichteten überein. Eine der be⸗ 
ſchriebenen Erſcheinung vorangehende, am Himmel ſich fortbewegende 
leuchtende Kugel habe ich nicht bemerkt, obwohl ich mich auf dem Kür⸗ 
raſſier⸗Keitplatze befand, alſo ganz freie Ausſicht auf Norden hatte. 
Auffallend iſt noch, daß die beiden Berichte aus Reinerz und Treb⸗ 
nitz, welche von einem fallenden Meteore in der nördlichen Gegend des 
Himmels erzählen, nichts von dem Uebertritt deſſelben nach Südoſten 
und nichts von der Verwandlung in eine cometenähnliche Erſcheinung 
erwähnen, während der Beobachter in Wartenberg wie ich zwar die Letz⸗ 
tere, aber ebenfalls kein fallendes Meteor bemerkt hat. Es kleibt da⸗ 
her die Identität, reſp. die Art des Zuſammenhangs der beobachteten 
Vorgänge noch fraglich. Jedenfalls war der Verlauf der hier und in 
Wartenberg ziemlich übereinſtimmend beobachteten Erſcheinung nicht der 
bei Meteoren gewohnliche und es wäre zu wünſchen, daß von compe⸗ 
tenter Seite Genaueres beobachtet wäre oder durch Vergleichung der 
Berichte noch ermittelt würde. 
Breslau, den 10. Dezbr. 1866, Dr. Auerbach. 

=bb= [Zum Studium in Betreff der Sehkraft.] Nach zwei⸗ 
maligen Aufforderungen des Herrn Dr. Cohn an die hieſigen Studirenden, 
dehufs Erlangung don gründlichen Reſultaten über die Sehkraft der jetzigen 
Generation, haben ſich endlich 264 bei ihm 5 1 Das Reſultat 
war, daß von dieſen nur 74 gute Augen hatten. Herr Cohn hat ſich bereit 
erllärt, in dem Auditorium neben dem Muſikſaale der Univerſität täglich von 
9% bie 11% Ubr Vormittags, vom 10. bis 18. Januar, bereit zu fein, die 
‚Unterfuhung der Augen der übrigen Studenten vorzunehmen. 

+ [Zridinen] Es find bekanntlich in der neueſten Zeit wiederum 
in der Umgegend von Breslau Fälle von Trichinenkrankheit, in Folge 
des Genuſſes von Schweinefleiſch vorgekommen. Die Bewohner 
der Stadt Breslau ſelbſt find bisher glücktich davon verſchont geblieben, 
während allerdings zwei trichlnenkranke Schweine heer geſchlachtet 
und polizeilicherſeits conſiscirt worden find, In dieſen Tagen jedoch 
iſt conſtatirt worden, daß die auf der Schmiedebrücke Nr. 11 wohnende 
verwittwete Mützenfabrikant Hellmich nebſt ihrem Dienſtmädchen in 
Folge des Genuſſes von rohem Schinken trichinenkrank darniederllegt. 
Den trichinöſen Schinken hatte fle von einem ungekannten hauſtrenden 
Landfleiſcher, der angeblich in einem in der Nähe Breslau's belege⸗ 
nen Dorfe anſäßig ſein ſoll, angekauft. Die Krankheit ſelbſt iſt, wie 
wir erfahren haben, unter den ſehr bedenklichen Symptomen eines 
gaſtriſch⸗nervöſen Fiebers aufgetreten und haben die betreffenden Aerzte 
an dem ſchwer krank darniederliegenden Dienſtmädchen, welche im Aller⸗ 
heiligen⸗ĩHoſpitale verpflegt wird, mikroſkopiſch das Vorhandenſein theils 
eingekapſelter, theils freier Trichinen im Muskelfleiſch des Oberarmes 
eſtgeſtellt. i 
fetgef [Gemwerblihes.] Aus dem ſchleſiſchen Eertral-Gewerbe:-Bereine ift 
mitzutheilen, daß der Handelsminiſter um Gewährung von Prämien für die 
— im Herbſt d. J. ſtattfindende Ausſtellung von Zeichnungen fler 
gewerblicher Fortbildüngsſchulen erſucht worden. Sämmtlihe Anſtalten der 
genannten Art find zur Beſchickung der Ausſtellung aufgefordert und die Ge⸗ 
werbe Vereine angegangen, fie mögen das Unternehmen trä en 
Wie aus der Jahresſchau erſichtlich iſt, haben nur zwei ſchleſiſche Städte die 
Gründung von gewerblichen Muſterlagern durchgeſett, und nur eine Stadt 
(Brieg) grandete, durch den edlen Gemeinſinn eines Mitbürgers unterftügt, 
ein Gewerbehaus. 


+ Slogau, 8. Januar. [Zur Tageschronik.] In dem an ten 
Kirchenjahre 1866 find in der hieſigen evangel. Kirche folgende kirchliche Acte 
vorgekommen: Getraut wurden 101 Paare, geboren 183 männliche, 177 weib⸗ 
liche, geſtorben ſind 207 männliche, 159 weibliche. Confirmanden waren 
110 männliche, 110 weibliche und Communicanten waren 5118. — In Folge 
eines Aufrufes des Magiſtrats, den Abgebrannten in Feiner eine Unter⸗ 
ſtützung zuzuwenden, find an freiwilligen Beträgen 5 Thlr. 10 Sgr. ein⸗ 
5 angen, Um die nach Feſtenberg zu Ba Summe auf 20 Thlr. zu er⸗ 
dhen, iſt auf Beſchluß der ſtädtiſchen Behoͤrden aus der Kämmereikaſſe ein 
Beitrag bon 14 Tolr. 20 Sgr. angewieſen worden. — Bei einer am Sonn⸗ 
abend auf dem Terxitorio box Broſtau abgehaltenen Treibjagd iſt ein 
weißer Haſe geſchoſſen worden. — Wie man wiſſen will, foll der Oberlehrer 
Dr. Hasper in Brandenburg zum Director des hieſigen evang. Gymnaſiums 
an Stelle des zum Provinzial⸗Schulrath ernannten Dr, Klix ernannt worden 
fein. — Das neue 5 bat uns die Eröffnung eines Geſchäftes gebracht, 
welches eine ſehr günſtige Aufnahme in der Einwohnerſchaft findet. In dem 
von Hrn. Guſtav a 5 errichteten Engros⸗Geſchäfte bekommt man namlich 
alle fremden Biere auf Flaſchen abgezogen, fo daß man nicht mehr nöth 
hat, die Reſtaurationen aufzuſuchen, um an einem Töpfchen echt Bairiſch fi 
ütlich zu thun. 1 läßt man aus jenem Geſchäfte nach Haus eine Flaſche 
bolen und können ſomit Frau und Kind daran participiren. — Bei der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung ift ein Antrag auf Erlaß einer Adreſſe an Se. Maj. 
den König wegen Erweiterung der Stadt eingegangen. Die Verſammlung 
wird in ihrer nächſten Sitzung über den für unſere Stadt ſehr wichtigen 
Gegenſtand berathen! 


=u= Grünberg, 9. Jan. LT, — Vortrage. 

— Wartenberger Sterbekaſſen⸗Berein.] In der am derfloſſenen 

Sonntage hier abgehaltenen Verſammlung liberaler Wähler des Kreiſes Grün⸗ 

berg 1 Rechts⸗Anwalt Leonhard den in der Verſammlung anweſenden 

praktiſchen Arzt Dr, Berndt aus Freyſtadt als Candidaten 

deutſche Parlament. Nachdem Letzterer in wenigen, kurzen Worten ſeinen 
Verſammlung einftimmig 


politiſchen Standpunkt dargeſtellt, wurde er von der 
als Candidat für das Parlament proclamirt, nachdem die Herren Buch 
— 1 — 2 * 5 5 den 
orgeſchlagen worden waren, eine Candidatur abgelehnt halten. — Von 0 
liedern des hieſigen literariſchen Vereins — demnächſt ein Cyclus von 
Vorträgen über neuere poetiſche Literatur gehalten werden, deten Ertrag dazu 
deſtimmt ift, an unſerer Realſchule eine Freiſtelle zu gründen. — Der Wars 
tenberger Sterbekaſſen⸗Verein, der durch ſeinen früheren Vorſteher, Bürgers 
meiſter Bratſch, auch in weiteren Kreiſen bekannt geworden ift, hat in der 
kärzlich ſtattgehabten General Verſammlung beſchloſſen, ſeine Kaſſe nach Grün⸗ 
berg zu verlegen. o RER 
S. Strehlen, 9. Januar. [Far die Wahl zum norddeutſchen 
Parlamenteſ ift in Sale oled von feines Sale biher — . — 


itirt worden. einlich wird von der conſervativen 
ne — — in der Beilage.) f n 
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der jüdiſchen Gemeinde, Herr Dr. Frä 
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5 x E Fortſetzung.) 
meinſchaft mit den altliberalen Elementen unſer Vertreter im Abgeordneten⸗ 
bauſe, Herr v. Vincke⸗Olbendorf, als Candidat aufgeſtellt werden. — 
In der heutigen erſten diesjährigen Sitzung der Stadtverordneten wurden 
wieder gewählt: Regierungs⸗Feldmeſſer Queiſſer als Vorſitzender, Commu⸗ 
nalarzt Dr, Samostz als ſtellvertretender Vorſitzender, Gaſthofsbeſitzer 
Schneider als Protocollführer und Uhrmacher Bureſch jun. als deſſen 
Stellvertreter. 
weniger als 1865 — abgehalten, in denen 180 Vorlagen verhandelt wurden. 
Die wichtigſte Vorlage betraf die Aufnahme eines Capitals von 6000 Thlr. 
ſeitens der Commune aus dem Depofitorium des hieſigen Kreisgerichts. Das 
verfloſſene Jahr 1866 war für die Stadt ein an Ausgaben ſehr reiches, ver⸗ 
anlaßt durch die Beiträge zu den Kreischauſſeebauten und den Kriegslieferun⸗ 
gen. Es mußten trotz der Aufnahme des genannten Capitals die Commu⸗ 
nalſteuern durch einen Auſſchlag von 50 Procent der Klaſſen⸗ und klaſſificir⸗ 
ten Einkommenſteuer erhöht werden. Einige koſtſpielige Bauten, die Erhöhung 
der Lehrergehälter und die anderweitige Steigerung der Communalbedürfniſſe 
baben das Vermögen der Stadt in liegenden Geldern beinahe abſorbirt. Jetzt 
hat endlich doch zu derjenigen Maßregel, durch deren rechtzeitige Anwendung 
dieſer Uebelſtand vielleicht hätte verhütet werden können, der Erhöhung des 
Serbifes nämlich, geſchritten werden müſſen und fo iſt Ausſicht vorhanden, 
nicht nur die Communalbedürfniſſe zu decken, ſondern auch in den von der 
königl. Regierung beſtimmten Raten die gema te Schuld in mehreren Jahren 
zu tilgen. — Der Vorſteher des hieſigen Poſt⸗ und Telegraphenamtes, Herr 
Menzel, iſt für mehrere Monate nach Hannover committirt. — Die Zeitun⸗ 
gen werden hier von 12—1 Uhr Mittags ausgegeben. Sonntags darf 
die Ausgabe nicht ſtattfinden, wiewohl die betreffenden Beamten im 
Bureau anweſend find; dies führt wei Uebelſtände herbel, einmal, daß das 
Publikum gerade am Sonntag Na zmittag, wo man die Zeitung am bequem⸗ 
ſten und liebſten leſen möchte, auf dieſelbe derzichten muß und dann, daß um 
5 Uhr Abends, wenn das Bureau wieder eröffnet wird, der Andrang ſo groß 
wird, daß die Geduld der Beamten nicht minder als diejenige des Publikums 
auf eine harte Probe geſtellt wird. 

# Aus dem Rieſengebirge, 9. Jan. [Verſchiedenes.] Vor mehreren 
Wochen theilte ich Ihnen mit, daß auf einigen unſerer Straßen und Wege 
die zu ihrer Verſchönerung und zum Nutzen angepflanzten jungen Bäumchen 
umgebrochen oder beſchädigt worden ſeien. Es ift endlich gelungen, zwei die: 
fer Frevler bei der That zu ertappen, und zwar junge Burſchen im Alter von 
15 und 17 Jahren, welche der Colonie Kieſewald bei Petersdorf angehören 
Sie ſollen obendrein ſinnlos betrunken geweſen fein und euch während der 
That noch der Flaſche fleißig zugeſprochen haben. 


5 0 Der eine dieſer Burſchen 
iſt erſt im vergangenen i je 


ſt im verg ahre confirmirt worden. Es dürfte alſo wohl noth⸗ 
wendig ſein, die Herren Geiſtlichen und Lehrer einmal aufzufordern, der Schul. 
jugend recht eindringlich das Strafbare ſolcher Frevel vorzuhalten. Ueber: 
baupt werden in unſerer Gegend gar zu häufig Klagen darüber geführt, daß 
Blumen und Früchte in den an den Straßen gelegenen Gärten gerade von 
der Schuljugend und von den noch nicht längſt aus der Schule entlaſſenen 
Burſchen und Mädchen geplündert und dabei Sträucher und Bäume beſchä⸗ 
digt werden. — Auf welche Schwierigkeiten die Wahl⸗Agitation mitunter 
ſtößt, ergiebt folgendes Beispiel: Einige liberal geſinnte Beſitzer von Häufern 
Dan unferer Curorte haben den Wunſch geäußert, es möchten daſelbſt 
eine Wahlverſammlungen abgehalten werden. 
müſſe von den Curgäſten leben, und es könnte 
deſſelben ſich abhalten laſſen, wenn er erführe, 
würde. Daß auch die conſervative Partei des 


Der Badeort — ſagen ſie — 
mancher Fremde vom Beſuch 
daß daſelbſt Politik getrieben 
Hirſchberg⸗Schönauer Wahl⸗ 


Beilage zu Nr. 17 der Breslauer 


Im Laufe des vorigen Jahres wurden 15 Sitzungen — 3 B 
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755 f en (pr. 2000 Pfd.) gel, — Ctr., pr. Januar 77% Thlr. Br. 
er 


Spiritus unverändert, gel, — Quart, loco 16% Thlr. Br., 16% Thlr. 
Gld., pr. Januar 16% Thlr. bezahlt und Br., Januar⸗Februar 16% Thlr. 
Br., Februar⸗März —, März⸗April —, April⸗Mai 16% Thlr. Gl., Mai⸗ 


Juni 17% Thlr. Gld. 
Zint feſt. Die Börfen-Commiffion. 


[Eiſenbahn⸗Einnahmen.] Kaiſer Jerdinands⸗Rordbahn. Im De 
zember 1866 betrug die Einnahme 1,898,947 Fl. oder 394,674 Fl. mehr als 
im Dezember 1865. Die Geſammt⸗Einnahme bis ult. Dezember 1866 weiſt 
gegen das Vorjahr ein Mehr von 848,341 Fl. auf. 

Galiziſche Carl Ludwigs⸗Bahn. Im Dezbr. 1566 wurden 627,449 Fl. 
oder 383,093 Fl. mehr als im Dezember 1865 eingenommen. Die Geſammt⸗ 
Einnahme bis ult. Dezember 1866 beträgt 4,318,380 Fl. 


Zeitung. — Freitag, den 11. Jannar 1867. 


abgeliefert zu haben. Um ſeine Unterſchlagungen zu verdecken, habe er den 
Maurermeiſter Zapke gebeten, ein demſelben übergebenes Wechſelformular 
von Kunze unterſchreiben zu laſſen und ihm daſſelbe dann zurückzugeben. 
Dieſe Behauptung trägt aber deshalb den Charakter der Unwahrſcheinlichkeit 
weil der Zeuge Zapke, auf den ſich A. berief, verſtorden iſt und A. darauf 
rechnen konnte, daß dieſer Zeuge ihn nicht mehr würde belaſten reſp. ſeine 
Angabe widerlegen können. Dieſe Behauptung wäre auch inſofern unerheb⸗ 
lich geweſen, als ja A. nach dem vorgetragenen Sachverhältniſſe wiſſen mußte, 
daß Kunze unmöglich ein ſolches Accept geben konnte und daß demnach ſeine 
Unterſchrift gefälſcht war. Er war alſo jedenfalls ſchuldig, von einem Wechſel, 
von dem er wußte, daß er gefälſcht war, Gebrauch gemacht zu haben. Eben⸗ 
ſo wenig konnte er ſeinen anderen Einwand erweiſen, daß er keineswegs den 
vollen Betrag der von Kunze gemachten Zahlungen unterſchlagen habe. Denn 
feine Behauptung, daß er bei dem Verkauf der beiden Eiſenbahnactien zuſam⸗ 
men 28 Thlr. verloren habe, wurde durch die Auskunſt des Banquier Marr 
widerlegt der aus ſeinem Kaſſabuch conſtatirte, daß A. noch nicht 3 Thlr. 
bei dem Verkauf verloren habe. 

2) Am 7. April 1866 übergab Seiler dem A. 10 Thlr. an A. mit dem 
Auftrage, dieſelben als fällige Eirkommenſteuer an die Kreis⸗Steuerkaſſe hier 
abzuführen. A. that dies nicht, brachte aber gleichwohl eine Quittung der 
Kreis⸗Steuerkaſſe, Haſſe unterſchrieben, bei. Dieſe Fälſchung und Unterſchla⸗ 


Ninderpeft in Oeſterr.⸗Schleſien.] Die Landesregierung von k. k.] gung wurde bald entdeckt und von A. die unterſchlagene Summe an Seiler 


BER hat ſich unterm 2. d. Mts. veranlaßt geſehen, um der Seuchenver= lin drei Raten 


ſchleppung vorzubeugen, das Abhalten der Viehmärkte im ganzen Lande bis 
auf Weiteres einzustellen. Das beſtehende Verbot bezüglich des Eintriebes 
von Hornvieh und der Einfuhr von rohen Hornviehproducten aus Mähren, 
Ungarn und Galizien nach Schleſien bleibt in vollſter Wirkſamkeit. 


Nach einem Erlaſſe des königl. Finanz⸗Miniſteriums find Anerkenntniſſe 
über Steuerbergütung für ausgeführten Rübenzucker, welche in den neu 
erworbenen Landestheilen ausgefertigt worden ſind, auch bei Hebeſtellen in 
den ältern Provinzen und umgekehrt künftig auf zu entrichtende Rübenzucker⸗ 
ſteuer in Zablung anzunehmen. 


Eiſenbahu⸗Zeitung. 

[Niederſchleſiſche Zweigbahn.] Bezüglich der erheblichen Mehr⸗ 
Einnahmen der Niederſchleſiſchen Zweigbahn im verfloſſenen Betriebsjahre 1866 
fand vor einiger Zeit in mehreren Blättern die Anſicht Eingang, daß dieſes 
Mehr zunächſt dazu beſtimmt ſei, einen großen Theil der durch den Bober⸗ 
Brücken⸗Umban entſtandenen Koſten zu decken. Wir ſind in der Lage, dieſe 
Nachricht für unbegründet bezeichnen zu konnen. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


= Berlin, 9. Jan. Das Stadtſchwurgericht verhandelte heute die 
Anklage, welche durch den in der Nacht vom 2. zum 3. September v. J. 
im Kaſtanierwäldchen hierſelbſt ſtattgehabten traurigen Vorgang hervorgerufen 
worden iſt. Der Angeklagte war der Hausdiener Carl Wolter. Der That⸗ 
beſtand der Anklage iſt folgender: In der Nacht vom 2. zum 3. September 
v. J. hat der Angeklagte, der vorher ziemlich viel getrunken hatte, Streit mit 
dem Hausdiener Heinz im Victoria⸗Hotel, den er aufforderte, ihn dort noch 
die Nacht ſchlafen zu laſſen, und aus dem er Tags zuvor entlaſſen worden 
war; Heinz verweigerte ihm den Eintritt und der Nachtwächter Klemm 
machte dem Streit ein Ende, indem er den Angeklagten aufforderte nach 
Hauſe zu gehen. Vier Handlungsdiener Hammer, Franke, Fränkel und 


kreiſes noch keine öſſentliche Wahl⸗Agſtation beliebt haben kann, beweiſt die [Croner ſtanden, von dem Streite angelockt vor dem Hotel und gingen dann 


„beſcheidene Anfrage“ in der heutigen Nr. 3 des „Boten“: ob es denn 
„noch einen Schönau⸗Hirſchberger conſervativen Verein geben möge?“ 


62. Aus Oberſchleſien, 9. Jan. [Zu den Parlamentswahlen. 
Nach dem Artikel aus Beuthen vom 7. d. M. W man ſich dort, Kan 
ber Graf Hans Ulrich von Schaffgotſch den Parlamentsſitz gerade im 
Beuthener Kreiſe zu erhalten ſucht und dadurch den Kreis ſeiner Hofburg 
Koppitz in die traurige Lage verſetzt, auf die Vertretung durch ihn verzichten 
zu müſſen: als Antwort darauf, weil ſich in dem Wablbezirke Falkenberg⸗ 
Grot kau ein naher Verwandter des Herrn Grafen, der Graf Frankenberg 
auf Tillowitz als Candidat gemeldet hat, der ſich im letzten Feldzuge den rothen 
Adlerorden mit den Schwertern erworben. Freilich ſtellt in dieſem Wahl⸗ 
bezirte die liberale Partei einen ſehr zu beachtenden Gegencandidaten auf: den 
ee 1 * 1 85 Be lt ape ? find die Liberalen 
zun maßen rührig, jo iſt ihr Erfolg nicht zweifelhaft. — Im elne 
re Bi e x 925 Graf P 1255 dn, dg Gun, 

in Ausſicht genommen, doch ſoll von der katholiſchen Partei de 
von Ratibor entgegengeſtellt werden. N Sei: 


+ Hultſchin, 8. Januar. [Dementi.] Den hier circulirenden Gerüdh: 
ten, welche auch bereits in einigen öſterreich. Blättern Aufnahme fanden, daß 
Baron Rothſchild feine in Preußen belegenen Beſitzungen verkaufen wolle, 


um ſeine öſterreichiſchen Güter zu 12 kann ich auf das Beſtimmteſte 


widerſprechen. Im Gegentheil, es i auch in dieſem Jahre eine bedeutende 
Summe zur Vergrößerung des Parkes bei Schillersdorf und zur Ver⸗ 
— Wahrieeiilih katern —.9 Gh Re ae n 
den. at das zu Ende Gehen der ſogenannten Generalpacht 
zu dieſen Gerüchten Veranlaſſung gegeben. e Br 


1 § Nybnik, 9. Januar. [Einführung ins Amt. — Zur Wahl.] Auf 
nordnung der hoben Regierung zu Oppeln fand die Inſtallation une 
Neugemählten Bürgermeiſters Herrn Fuchs geſtern 8 Den Act der Ver⸗ 
Hung und Ein kg vollzog der damit beauftragte frühere Landrath, 
ber don v. Durant, im Beiſein des Magiſtrats und der Stadtverordneten, 
ei welcher Gelegenheit die Mitglieder dieſer Körperſchaften, in richtiger 
2 ürbigung der vielen Verdienſte ihres bisherigen Bürgermeifters, des Herin 
potheker Fritze, ſich gedrungen fühlten, demſelben eine ſchöne und reich 
ausgeſtattete Adreſſe, als Zeichen der Anerkennung 8. überreichen. Hierauf 
vereinigten fi etwa 70—80 Herren zu Ehren des Scheidenden und des Ein⸗ 
tretenden zu einem Diner im Schäf er' ſchen Hotel, welches durch ſinnreiche 
und heitere Trinkſprüche gewürzt ward. Einen guten Eindruck machte es und 
wurde als ein Symbol der Harmonie der verſchiedenen Confeſſionen unter⸗ 
einander angeſehen, daß nächſt der katholiſchen Geiſtlichkeit auch der Rabbiner 
i ränkel, an dem Feſte teilnahm. — 
Ueber die Wahlen zum deulſchen Parlamente verlautet hier noch wenig. Aber 
wie wir aus ſicherer Quelle vernommen, tritt der Herzog von Ratibor 
als Candidat auf und hat bereits den Wunſch, auf einen Narlamentsſig zu 
reflectiren, einigen ihn Näherſtehenden erklärt. Faſt ſcheint es, als ob der 
Bericht aus Beuthen DS. vom 7. Januar (ſiehe Beil. z. Bresl. Ztg. vom 

Mittwoch) in Betreff der oberſchleſiſchen Magnaten ſeine Richtigkeit habe. 
Am 9. d. M. Mittags iſt 


(Notizen aus der Provinz) Görlitz. 
bier der Herr Regierungs⸗Präſident Graf Zedlitz ⸗Trützſchler aus Liegnitz, 
ie bon der „Nied. Ztg.“ vermuthet wird in Wahl⸗Angelegenheiten, ange: 

mmen. 

f Reichenbach DL. Dem „Görl. Anz.“ wird unterm 8. Januar von 
bier geschrieben: „Der ſeit a Sonntag anhaltende Orkan hat in 
dergangener Nacht das Tach der hieſigen Flachsbereitungsfabrik der Herren 
Taubert und Comp. vollſtändig abgedeckt. Verſchiedene Theile des Daches 

at man noch eine Viertelſtunde weit vorgefunden. Es iſt hierdurch den Be⸗ 
ſitern ein Schaden von ca. 500 Thlrn. zugefügt worden. — Unſer Herr 

Ürgermeifter Richter hat ſich aufs Neue durch Abfaſſung einer ſtädtiſchen 

bronik verdient gemacht. 2 . 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 10. Jan. [Börſe.] Die Börſe war feſt bei ziemlich lebhaftem 
Beſchaft und gut behaupteten Courfen; ner etwas niedriger, ebenſo öſterr. 
anknoten und Amerikaner. Deſterr. Ereditbanl⸗Actien 60 Br., National 
1 nleihe 52% Gld., 1860er Looſe 64 Br., Banknoten 76% — 7 bez. Ober⸗ 
chleſiſche Elſenbahn⸗Actien Litt. A. und C. 175 Gld., Freiburger 141 / Gld., 
Ihelmsbahn 53% bez., Oppeln⸗Tarnowitzer 74% Gld., Neiſſe⸗Brieger 103% 
Br. Warſchau-Wiener 60½ bez. und Br. Schleſ. Bankverein 112 Br. Ame⸗ 
!ikaner 76 . bez. und Br. Minerva 36% bez. und Old. Schieſ. Renten⸗ 
briefe 90 2 bei Schleſ. Pfandbriefe 87% bez. und Gld. Ruſſiſch Papiergeld 
aa 80 ez. 

„Breslau, 10. Januar. [Amtlicher Produeten⸗Börſen⸗Bericht. 
Kleeſaat, rothe ſehr ftill, ordinäre 12—13 Thlr., mittle 13¼—14½ Tir! 
Ir, — Kleeſaat, weiße 


wenig verändert, ordinäre 17—20 Thlr., mittle 20% —227½ Thlr., feine 


25—27 Thlr., hochfeine 277 —28 Thlr. pr. Centner. 


ückler auf Schedlau, als Can: S 


die Linden entlang der neuen Wache zu; der Angeklagte ging mit ihnen, 
ſchlug mit ſeinem Hute auf das Trottoir, redete im jüdiſchen Dialecte zu 
ihnen und benahm ſich unanſtändig. Einer von den jungen Leuten mochte 
wohl eine mißbilligende Bemerkung gemacht haben, denn der Angekl. fuhr erſt 
auf Fränkel los und ſchlug ihm mit der Fauſt auf den Rücken, dann faßte 
er Croner und warf ihn zur Erde, worauf die 4 Handlungsdiener das 
Weite ſuchten. — Später gingen der Hautboiſt Piesker, deſſen Bruder und 
der Poſtbeamte Sonnemann über die Schloßbrücke, als der Erſtgenannte 
plötzlich von dem Angeklagten mit den Worten: „Sie kommen nicht fort, 
ich laſſe Sie nicht los“ an der Bruſt gefaßt wurde. Als die Andern ihm zu 
Hilfe kamen, zog Angekl. ein Meſſer aus der Taſche und ging auf die drei 
los, indem er ae: „Ihr Hunde, jetzt gebe ich es euch doch“, und von Angſt 
getrieben, liefen die drei fort, ihren Weg durch das Kaſtanienwäldchen neh⸗ 
mend und von dem Angeklagten verfolgt. In dieſem Augenblick kam der 
Klempinergeſelle Paul Schmidt mit ſeiner Braut, der unverehelichten Bertha 
chulz, am Arm von einem Balle aus dem Handwerkerverein. Der Ange⸗ 
klagte trat an ihn heran und rief: „biſt du auch einer von den Hunden?“ 
und verſetzte Schmidt einen Stich in den Hals, der Schwerverwundete 
ſchleppte ſich noch einige Schritte fort und brach dann zuſammen. Er wurde 
nach der Klinik in der Ziegelſtraße gebracht und verſtarb daſelbſt noch in der⸗ 
ſelben Nacht. — Gegen 5 Uhr Morgens fand der Wächter Bonne, welcher 
bereits von der Unthat Kenntniß hatte, an der Waſſerſeite des Zeughauſes 
den Angeklagten im bloßen Kopfe und in Hemdsärmeln, während der Rock 
über eine der Ketten hing; er nahm denſelben mit zur Wache, wo er viſitirt 
und in ſeiner Taſche ein Meſſer 9 1 wurde, an welchem man bei ſpäterer 
mikroſcopiſcher — * Flecke von Menſchendlut entdeckte. — Im 
Audienztermin beſtreitet der Angeklagte die That, indem er behauptet, daß er 
von dem Zeitpunkte der Balgerei mit anderen Perſonen bis i Er⸗ 
wachen vor dem Zeughauſe nichts wiſſe. — Der Staatsanwolt Mittelſtädt 
führte aus, daß ein Mord nicht vorliege, wohl aber ein Todiſchlag im Sinne 
des § 176 des Str.⸗Geſ.⸗ Buchs. Der Angeklagte habe den Vorſatz gehabt, 
einen Menſchen zu verletzen, der ihn nach ſeine r Meinung beleidigt hatte und 
dabei einen andern getroffen. Eine ſinnloſe Trunkenheit ſei von den Zeugen 
nicht conſtatirt worden. Nach der Art und Weiſe wie ſich der Angekl, bis 
nommen, ſei dies auch nicht gut anzunehmen, er beanttage in erſter Linie 
das Schuldig des Todtſchlags event. aber das Schuldig der ſchweren Körper⸗ 
verletzung, die den Tod zur Fog. gehabt (§8 194 und 196 des Str.⸗G. B.) 
Der Vertheidiger, Referendar Dr. Zutzmann greift zuerſt den Indicien⸗ 
beweis ſelber an, indem er bemerkt, daß die einzige Zeugin des eigentlich in 
Rede ſtehenden Vorfalls, die unverehel. Schulz, ſich ſehr wohl in der Perſon 
des Angekl. geirrt haben könne, da doch nicht gut anzunehmen ſei, daß der⸗ 
elbe ſich wenige Schritte von dem Orte der That hingelegt haben würde, 
Gäbe man aber auch zu, daß der Angekl. wirklich den tödtlichen Stoß geführt 
habe, jo müſſe aus dieſem Umſtande, verbunden mit all den Handlungen, 
deren ein nicht Betrunkener nicht fähig ſei, die vollſtändige Trunkenheit des 
Angell. gefolgert werden; er werde deshalb, wenn die Geſchworenen nicht 
vollſtändig das Nichtſchuldig ausſprechen wollten, beantragen, die Frage auf 
Zurechnungsfähigkeit des Angekl. zu ſtellen. — Das Verdict der Geſchwo⸗ 
renen lautete auf Schuldig wegen Körperverletzung, die den Tod zur Folge 
gehabt hat, und beantragte der Staats⸗Anwalt 15 Jahr Zuchthaus. 
Der Gerichtsbof verurtheilte den Angeklagten, da er ſchon einmal wegen 
eines ähnlichen Vergehens beſtraft war, alſo das niedrigſte Strafmaß nicht 
angenommen werden konnte, zu 12 Jahren Zuchthaus. 


Breslau, 9. Jan. 3 Vertreter der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft: Ger.⸗Aſſeſſor Klettke. Die erſte Verhandlung betraf Wechſelfäl⸗ 
ſchung, wiederholte Urkundenfälſchung und wiederholte Unterſchla⸗ 
ung. Dieſe Verbrechen reſp. Vergehen wurden dem Privatſchreiber Carl 
Fee Guſtav Anſchütz aus Neudorf⸗Commende ſchuldgegeben. Der 
ngeklagte wurde durch den Ger.⸗Aſſeſſor Dyhrnfurt vertheidigt. 

Er war längere Zeit bei dem Glasmaler, Hausbeſitzer und Hoflieferanten 
Seiler als Buchhalter beſchäſtigt geweſen, hatte das Vertrauen ſeines Prin⸗ 
cipals nach und nach vollſtändig zu gewinnen gewußt, daſſelbe aber zu wie⸗ 
derholten Malen mißbraucht. - ; 5 

= Team der Anklage 6 Fälle mit mehr oder minder erheblichen Objecten 
u Grunde. = ce 
. 1) Seiler hatte an den Holzhändler Kunze eine e von 372 Thlr. 
8 Sgr. 3 Pf., von denen A. ohne Erlaubniß des Seiler 150 Thlr. einzog 
und an Seiler abführte. Mit Abrechnung einer Gegenforderung von 69 Thlr. 
29 Sgr. 6 Pf. blieb Kunze noch 161 Thlr. 8 Sgr. 9 Pf. ſchuldig. 

Ueber dieſe Summe ſich von dem Schuldner ein Wechfelacc:pt von Kunze 
ausſtellen zu laſſen, von Seiler beauftragt, brachte A. zwar ein ſolches, im 
März v. J. bei; jedoch war daſſelbde gefälſcht. Dies war aus folgenden Um⸗ 
ſtänden mit Sicherheit zu ſchließen. . 3 f 

A. hatte nämlich den . bis auf einen kleinen Reſt von ca. 18 
Thlr. zur Ablieferung an Seiler erhalten und zwar in zwei Eiſenbahnactien 
zum Nominalwerthe von 96 Thlr. 15 Sgr. und 96 Thlr. und außerdem in 
einer Baarzahlung von 100 Thlr., auf den Kunze hierüber Qulttung ausge⸗ 
ſtellt. Es war alſo nicht denkbar, daß Kunze, da er nur noch ca. 18 Thlr. 
ſchuldig war, ein Accept von über 160 Thlr. ausgeſtellt haben ſollte. K. hat 


Roggen (pr. 2000 Pfp.) ſchließt feſter, net. — 1 pr. Januar 54% auch in dem gegen ihn angeſtrengten Wechſelproceß feine Unterſchrift eidlich 


Thlr. bezahlt, 


— 


ruar 55% —54 Thlr. bezahlt, Februar⸗März —, | abgeläugnet. A. machte über das Sachverhältniß folgende Angaben: Er gab 
IR u. Gld., Mai⸗Juni = zu, die vorſtehend genannten Beträge von Kunze erhalten, aber nicht an Seiler 


ga \ 
3) Im April 1866 erhielt A. von Seiler 25 Thlr. als fällige Zinſen einer 
Hypothetenſchuld zur Abführung an den A.⸗G.⸗Referendarius Heyn. A. führte 
dieſe Summe nicht ab, brachte aber ebenfalls eine Quittung des Gläubigers 
bei, die er ſelbſt gefälſcht hatte. 

) Seiler hatte von der Handlung Gebr. Bauer 95 Thlr. zu erhalten. 
Dieſe kaſſirte A. in drei Raten ein, führte aber an Seiler nur 75 Thlr. ab 
und unterſchlug den Reſt. 

5) Am 6. October 1865 zog A. von dem in dem Hauſe des Seiler wo 
nenden Obſthändler Hielſcher die Miethe für das vierte Quartal 1865 m 
32 Thlr. 15 Sgr. ein, ebenſo als Mietbhe pro September 1885 10 Thlr. 
25 Sgr., endlich am 2. Januar 1866 die Miethe pro 1. Quartal deſſelben 
Jahres und führte dieſe Summen nicht ab, behauptete aber, dies gethan zu 
aben, obgleich er darch die Bücher des Seiler überführt wurde. 

6) A. unterſchlug einen von dem Director Klauſa an ihn zur Abführung 
an Seiler gezahlten Betrag von 2 Thlr. j 

In der mündlichen Verhandlung gab er fein früher feſtgehaltenes theil ⸗ 
weiſes Läugnen vollſtändig auf, da er als vollſtändig überführt gelten konnte. 
Deshalb gelang es ihm auch nicht, auf dieſes Geſtändniß geſtützt, die Ges 
ſchworenen zur Annahme mildernder Umſtände zu bewegen; nur in einem 
einzigen Falle wurden ihm dieſelben bewilligt. Der Gerichtshof verurtheilte 
Juan 8 Jahren Zuchthaus, 200 Thlr. Geldbuße event. noch 4 Monate 

uchthaus. 

In der zweiten Verhandlung erſchienen der Dorfwächter Carl Brieger 
und der Freigärtner Gottlieb Hengemith, beide aus Portwitz, wegen 
wiſſentlichen Meineids reſp. Verleitung hierzu angeklagt. Brieger wurde 
durch den Ger.⸗Aſſ. Dyhrnfurt, Hengemith durch Ref. Friedmann ver⸗ 
theidigt. Hengemith war in eine poltzeiliche Unterſuchung verwickelt geweſen, 
weil er im Jahre 1864 ſeinen Hund hatte frei herumlaufen laſſen. Brieger 
hatte jedoch eidlich ausgeſagt, daß der Garten des Hengemith, in welchem der 
Hund berumgelaufen, ganz berzäunt geweſen ſei; wenigſtens war eine der⸗ 
artige Ausſage zu Protocoll genommen worden. Hengemith wurde in ir 
deſſen freigeſprochen. Der Eid ſelbſt aber follte falſch geleiltet fein, weil fi 
ergeben hat, datz der qu. Garten nur von zwei Seiten, alſo nicht vollſtändig 
verzäunt iſt. Zu einer derartigen falſchen Ausſage ſoll Hengemith den Brie⸗ 
ger durch Verſprechen von Geld verleitet haben. Brieger machte den Eins 
walld, er habe richtig angegeben, daß der Garten von zwei Seiten verzäunt 
geweſen ſei, der Richter aber dies für einen vollſtändig verzäunten Garten 
erklärt und dieſen Ausdruck ins Protocoll aufgenommen. Brieger wurde bon 
der Anklage des wiſſentlichen Meineids freigeſprochen. Brieger, dem ein Po⸗ 
lizeiverwalter das ſchlechteſte Leumundsatteſt ausſtellte, wonach jener ein bes 
rüchtigter Winkelconſulent fei, deſſen juriſtiſche Thätigkeit lediglich darin bes 
ſtehe, den ihn in Proceßſachen um Rath fragenden Perſonen dringend anzu⸗ 
empfehlen, daß fie für falſche Zeugen ſorgen ſellten, wurde wegen verſuchter 
Verleitung zum Meineide zu 2 Jahren Zuchthaus verurtheilt. . 

Berichtigung. In Nr. 16 dieſer Zeitung vom 10. Januar e. in dem 
Referat über die Schwurgerichtsſitzung vom 8. Januar e. iſt ein Druckfehler 
— 8 55 N daß es ſtatt: Staatsanwalts⸗Subſtitut Kasper heißen 
muß: Kayſer. 


= 


Brieflaſten der Redaction. 


Wir erſuchen die Herren Correſpondenten in der Provinz 
wiederholt: die Briefe mit ihrem Namen zu unterzeichnen. Zweck iſt: 
um bei ſpäteren Berechnungen Verwechſelungen zu vermeiden. 


— nn 


Telegraphiſche Depeſche. 


Berlin, 10. Januar. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ meldet: Die ans 
gebliche Cireulardepeſche an die Vertreter Preußens im Auslande, 
worin die Allianzfrage berührt wird, exiſtirt nicht. Ihr Inhalt iſt 
erdichtet. (Vergl. unſere obige Berliner O⸗Correſp.) (Wolff's T. B.) 

Berlin, 10. Januar. Die Juſtizeommiſſion des Abgeordneten⸗ 
hauſes eoneludirte mit 7 gegen 4 Stimmen: Der Antrag der Ueber⸗ 
weifung der Preßproceſſe an die Schwurgerichte involvire eine Ver⸗ 
faſſungsänderung, welche zunächſt zu bewirken und dann mit dem 
Specialgeſetz vorzugehen ſei. Die Beſchlußnahme über das weitere 
Verfahren findet morgen ſtatt. (Wolff's T. B.) 

Berlin, 10. Januar. Die „Nordd. A. 3.“ meldet: Der König 
ſprach wiederholentlich den Deputationen der neuen Provinzen die 
Zuſage ſeines Beſuchs aus. Ueber den Zeitpunkt der Neife iſt 
aber noch kein Beſchluß gefaßt. (In unſerer obigen Berliner S⸗Correſp. 
bereits gemeldet.) 

Die „Kreuzz.“ ſchreibt: Graf Bismarck ſoll entſchloſſen ſein, we⸗ 
gen Ueberhäufung mit Geſchäften und feiner immer noch zu ſchonen · 
den Geſundheit keine Parlamentswahl anzunehmen. (Wolff's T. B.) 

Wien, 10. Jan. Die heutige „Preſſe“ erfährt, der türkiſche Mi⸗ 
niſter des Aeußern Ali Paſcha habe am 26. Dez. an die griechiſchen 
Schutzmächte eine Circularnote gerichtet, welche dringend erſucht, die 
griechiſche Regierung auf die tractatmäßigen Verpflichtungen ernſtlich 
binzuweiſen und in Athen energiſche Vorſtellungen zu erheben. Bei 
der Erfolgloſigkeit des Schrittes der Schutzmächte wäre die Pforte 
genöthigt, geeignete Mittel zur Vertheidigung ihrer Rechte anzu⸗ 
wenden. (Wolff's T. B.) 

Wien, 10. Januar. Die „Wiener Abendpoſt“ meldet: Nach ⸗ 
richten aus Nom zufolge iſt die Miſſton Tonellos in mehreren weſent 
lichen Punkten, beſonders in der Frage der Wiedereinſetzung der 
Biſchöfe, als geglückt anzuſehen. (Wolff's T. B.) 

Trieſt, 10. Januar. Levantepoſt, Athen, 5. Januar. Einem für 
die Gefallenen des Kloſters Arkadi abgehaltenen Trauergottesdienſte 
wohnte der König bei. An die Großmächte ſollen außerordentliche 
Miſſtonen abgehen, um die wahre Lage Griechenlands auseinander⸗ 
zuſetzen. (Wolff's T. B.) 

Konſtantinopel, 5. Januar. Der „Levante -Herald“ bezweifelt 
die Nachricht Muſtapha Paſcha's vom 26. Dezember, daß die Rebellion 
unterdrückt ſei. „. (@olff3 T. B.) 

Bukareſt, 10. Jan. Nach mehreren mißglückten Verſuchen zur 
Neubildung des Cabinets, hat ſich das Miniſterium John Ghika auf- 
dringendes Erſuchen zum vorläuſigen Verbleiben bereit erklärt. 

4 (Wolf's T. B.) 

Newport, 9. Jan. Das Juſtizcomite iſt mit den Unterſuchungs 


Gründen der Anklage gegen den Präſidenten beſchäftigt. 
3 (Wolff's T. B.) 
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Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Börſe vom 10. Januar, Nachm. 2 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] 


z Bergiſch⸗Märkiſche 150, Breslau Freiburger 141%. Neifles Brieger 105. 


Kofel: Dverberg 53%. Galizier 83%. Köln: Minden 143%. Lombarden 
102%, _ Mainz: Ludwigshafen 129. Friedrich « Wilhelms + Nordbahn 81. 
Oberſchleſ. Litt, A. 175. Oeſterr. Staatsbahn 105%. Oppeln⸗Tarnowitz 
74%. Rbeiniſche 114. Warſchau⸗Wien 60%. Darmſtädter Credit 81. 
Disconto⸗Commandit —. Minerra 36%. Oeſterreich. Credit⸗Actien 60. 
Schleſ. Bankverein 112. Sproc. Preuß. Anleihe 103%, 4 proc. Preuß. 
Anl. 98%. 3 proc. Staatsſchuldſcheine 84%. Oeſterr. National⸗Anl. 52%. 
Silber⸗Anleihe 58%. 1860er Looſe 63%. 1864er Looſe 33%. Ital. A leihe 
53%, Amerikan. Anleihe 76%. Ruſſ. 1866er Anleihe 86%. Ruſſ. Bank⸗ 
noten 81%. Oeſterr. Banknoten 76%. Hamburg 2 Monate 150%. London 
3 Monate 6, 21%. Wien 2 Monate 75%. Warſchau 8 Tage 81. Paris 
2 Monate 80%. Ruſſiſch⸗Polniſche Schatzobligationen 62. Polniſche Pfand: 
briefe 60%. Baieriſche Prämien⸗Anleihe 99%. 4 /proc. Oberſchleſ. Prior. F. 
. Schleſ. Rentenbriefe 91%. Poſener Creditſcheine 88%. Fonds feſt. 


Actien matt. Schluß feſt. 8 8 
ien, 10. Januar. [Schluß⸗Courſe.] Sproc. Metalliques 59, 20. 
1860er Looſe 84, 10. 1864er Looſe 75, 10, Credit 
Actien 158, 10. Nordbahn 158, —. Galizier 218, 25. Böhmiſche Weſtbabn 
157, 50. Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien⸗Cert. 207, 20, Lomb. Eiſenbahn 203, 50. 
London 132, 25. Paris 52, 50. Hamburg 98, 75. Kaſſenſcheine 196, 25. 
Napoleonsd'or 10, 56, : 
New-York, 9. Januar. Weckhſel auf London 109%. Gold⸗Agio 34%. 
Bonds 107%. Baumwolle 35. Illinois 120. Erie 65%. 
Berlin, 9. Januar. Roggen: höher. Jan.⸗FJebr. 57, Febr.⸗Mär; —, 
April⸗Mai 56%, Mai⸗Juni 56%. — Rübdl: feſt. Jan.⸗Febr. 117, April: 


Mai 12%. — Spiritus: höher. Jan.⸗Febr. 17%, Jebr.⸗März 17%, April: 


(M. Kurnil's T. B.) 
[Telegr. Dep. des Bresl Handelsbl.] Weizen 
Krübiabr 874. — Roggen flauer, dre 
an.⸗Febr. 54. Frühjahr 55. Mai⸗Juni 557. Gerfte pro Früb⸗ 
jahr 49 Gld. — Hafer pro Frür abe 31 Gl, — Rüböl unberändert, 
pro Jan.⸗Febr. 11%. April⸗Mai 12%, — Spiritus unverändert, per 
Jan.⸗Febr. 16% Frühj. 16%. 


Inſerate. 


Breslau⸗Schweidnitz⸗ Freiburger Eiſenbahn. 
Im Monat Dezember 1866 wurden auf der Bahn 72,046 Perſonen befördert. 
Die Einnahme hat betragen: 


Mai 17%, Mai⸗Juni 17%, 
Stettin, 10. Januar. 
auer, pro Jan.⸗Febr. 86%. 


1) aus dem Perſonen⸗ ꝛc. Verkehr .... 27,941 Thlr. 29 Sgr. 6 Pf. 
2) aus dem Guͤter⸗Verke r 78,80 21 43 
3) aus den Extraordinariee 2726 12. 8 * 


im Ganzen 130,399 Thlr. 3 Sgr. I Pf. 
Im Dezember 1865 betrug die Einnahme 
nach berichtigter Feſtſtellung 329,651 Thlr. 13 Sgr. 7 Pf. 
; Daher 1866 mehr 747 Thlr. 19 Sgr. 6 Pf. 
Hierzu die Mehr⸗Einnahme bis ult. November 
nach berichtigter Feſtſtellung mit 056,741 E 
Be als Mehreinnahme bis ult. Dezbr. 1866 67,489 Thlr. 1 Sgr. — P 
reslau, den 9. Januar Directorium. 
Niederſchleſiſche Zweigbahn. 
Dezember 1866 für 13,940 Perſonen und 
„576, Ctr. Güter und Extraordinarien, 
unter b ſpäterer Feſtſtellung 32,898 Thlr. 4 Sgr. 9 Pf. 
20,338 38.3 


mahme im Monat Dezember 1865 na 
erfolgter Feſtſtellung incl, Extraordinarien . 

Im Monat Dezember 1866 mehr 12,365 Thlr. 2 Sgr. 4 Pf. 

Hierzu die Mehr⸗Einnahme bis ult. November 

1866 mit 3 OU 


2 15,534 Thlr. 18 Sgr. 4 Pf. 
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Einnahme im 


Mithin überhaupt pro 1866 mehr 
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Märkisch - Posener Eisenbahn. 


Durch Allerhöchste Cabinets - Ordre ist die 
Anlage der Eisenbahn son Frankfurt a, O. über Schwiebus 
nach Posen mit einer Abzweigung von Bentschen über Züllichau 
und Crossen nach Guben genehmigt worden. 

Dieselbe stellt sich: [345] 

1) In der Linie Posen-Guben als das anentbehriiche 

“lied einer grossen Verbindungskette 
dar, welche, so weit sie neu sich einfügt, von Köln 
onfängt und über Cassel, Ealle, Guben, 
Posen nach Thorn bezichungsweise Warschau 
chend, in Petersbur 

trecke von Halle bis Cu 


4007: 

und voraussichtlich gleichzeitig mit der Posen - Gubener 

Balın eröffnet werden wird. Der Weg von War- 

schau bis Köln wird dadurch um etwa 

30 Meilen abgekürzt. 

2) In der Linie von Posen nach Frankfurt ist dieselbe bei 
einer Abkürzung von 6 Meilen die directe 
Verbindung beider Städte und für die Verbindung Po- 
lens und Russlands mit Berlin und 
Hamburg als dringend geboten erkannt worden, 

3) Auf der Strecke von Züllichau bis Orossen ist dieselbe 

zur Aufnahme der längst projectirten Bahn von Liegnitz 

über Glogau, Neusalz nach Grünberg bestimmt, welche 
die nothwendige Fortsetzung und Ergänzung der Bres- 
lau-Freiburg- Frankenstein- Liegnitzer 

Bahn bildet und für die Weiterführung der Nieder- 

schlesischen Kohlen von der grössten Wichtigkeit und 

als ein dringendes Bedürfniss von der Staatsregie- 
rung anerkannt ist. 


Wir machen hiermit bekannt, dass wir noch einen Rest von 


Thlr. 400,000. Stamm-Actien & 80 pCt, 
„ 500,000. 5pÜt. Stamm - Prioritäts- 
Actien à 95 pot. 


erlassen. Bei Zeichnung von Actien sind-sofort 10 pCt. baar 
oder in Cours habenden Effecten zu deponiren. Die Verzin- 
sung der baaren Einzahlungen mit 4 pCt. bei den Stamm- 
Actien und 5 pCt. bei den Stamm-Prioritäts-Actien beginnt mit 
dem Tage der Einzahlung. Vollzahlungen sind statthaft. 

Die sächsische Bank zu Dresden in Dresden. 

Die allgemeine deutsche Credit - Anstalt in 

Leipzig. 

L. A. Hahn in Frankfurt a. M. 

L. Mende in Frankfurt a. 0. 

8. H. Hahlo in Cassel. 

Reinhold Steckner in Halle a. S. 

F. W. Krause & Co, Bankgeschäft in Berlin. 


Wahlen zum norddeutſchen Parlament 

Alle Mitbürger, welche im Sinne unſeres Aufrufs vom 13. De⸗ 
zember v. J. zu wählen entſchloſſen find, laden wir zu einer Ver⸗ 
ſammlung 

auf Freitag den 11. d. Mts., Abends 8 Uhr, 
im Cafe restaurant, Carlsſtraße 37, 

ergebenſt ein. [1060] 

| Tagesordnung: 

Aufſtellung von Candidaten zum norddeutſchen Parlament für die 
Stadt Breslau. 


Zur Wahl für das norddeutſche Parlament im Breslau⸗ 
Neumarkter Kreiſe enthält die heutige Nummer der Schleſiſchen Ztg.“ 
eine Mittheilung, welche auch meines Namens erwähnt und in Kürze 
die Stellung der conſervativen Candidaten kennzeichnet. Der Gegenſatz, 
in dem wir drei dabei ſtehen, hat wohl in weiteren Kreiſen Intereſſe. 

Für Herrn Geheimen Rath Elwanger iſt eifrig und erfolgreich im 
Breslauer Kreiſe geworben und ſind viele Stimmen bereits gebunden. 
Candidat durch Empfehlung, hat Herr G. R. E. die für ſich bequemſte 
Stellung gewählt: er bewirbt ſich um die Wahl nicht, lehnt ſie ſogar 
ab, erklärt ſich aber bereit, wenn fie auf ihn falle, anzunehmen. 

Herr Graf zu Limburg⸗Stirum tritt frei und ſelbſtſtändig als 
Bewerber auf. Namentlich im Neumarkter Kreiſe beanſprucht er alle 
ihm zugänglichen Stimmen in offener perſönlicher Verhandlung, wobei 
er ſich auf das einfache Verſprechen beſchränkt: mit Graf Bismarck durch 
Dick und Dünn zu gehen. Graf zu Limburg⸗Stirum ſucht Zuſicherun 
gen, ihn zu wählen, und weiß ſie zu finden. 

Meine Bewerbung iſt Ausfluß des Wunſches, klare Anſchauung von 


ausmünden wird, auf ders dem Werthe der directen Wahlen zu erlangen, die mir und meinen 
bereits im Bau begriffen ist! Freunden abgeht, bei der Entwickelung unſeres Verfaſſungslebens aber 


und auf der Strecke von Guben nach Halle von der] dringendſtes Bedürfniß geworden iſt; dabei hat für mich die Frage, ob 
Magdeburg - Leipziger Eisenbahn - Gesellschaft ausgeführt |ic gewählt werde, ſehr geringen Werth. Die freundliche Aufforderung, 


Die glüdliche Entbindung feiner lieben Frau 
von emem kräftigen Knaben zeigt hiermit er⸗ 


nem Abonnement. 
giſſeur Stegemann. 


5 : Wegener. 
Klein⸗Jeſeritz, den 8, Januar 1867, 
„Die heute Morgen erfolgte glüdlihe Ent: 
bindung meiner geliebten Frau Johanna, geb. 
Moſchner, von einem gefunden Knaben beehre 


Tochter des Negiments. Oper in 2 Acten 

von Donizetti. (Marie, Frau Röske⸗Lundg.) 
Sonnabend, den 12. Januar. Bei aufgehobe⸗ 
Beneſiz für Herrn Re⸗ 
: Großes Concert 
unter Leitung des Capellmeiſters Hra. Dr. 
Damroſch und unter Mitwirkung der Da: 
men: Fräulein Aglaja Drgeni, Fräul. 
v. Zawisza, Frau Noͤske⸗Lundh, Fräul. 


Freitag, den 11. Januar, Abends 7 Uhr, 


Zweite Soiree. 


Saal - Eröffnung nieht vor 6% Uhr, 
Donnersteg 6 Uhr: Probe. 


Die geehrten Mitglieder der 


erlauben wir uns zum 
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außerhalb des Neumarkter Kreiſes zu candidiren, habe ich dankend ab⸗ 
gelehnt, weil mir genaueſte Kenntniß der für die Entſcheidung einfluß⸗ 
reicheren Perfönlichkeiten wünſchenswerth iſt, wie ich fie nirgends mehr 
als hier habe. Um mir aber über den Werth der directen Wahlen ein 
zuverläſſigeres Urtheil bilden zu können, habe ich nicht allein bis heute 
um keine einzige Stimme geworben, ſondern jede Zuſicherung bis zu einer 
gründlichen Prüfung in öffentlicher Verhandlung ausdrücklich abgelehnt. 
Zur Zeit beſchränke ich mich einfach auf die Veröffentlichung, daß ich 
mich bewerben werde, und bitte nur um rege Betheiligung in der Stunde 
der Prüfung und der Entſcheidung. [1069] 
Dabei habe ich aber vorausgeſetzt, dies auch immer betont, daß 
unſere Wahl, als directe, nach oͤffentlicher Verſammlung aller Parteien 
gemeinſam ſtattfinde. Sollte bei uns eine Trennung in zwei Lager bei 
den Verhandlungen künſtlich durchgeführt werden, dann bin ich überhaupt 
nicht unter den Bewerbern. Die Erfahrungen, welche ich dabei zu ſam⸗ 
meln vermochte, würden die Mühe nicht lohnen. Auch habe ich gar 
kein Intereſſe, durch meine Intervention die Aufmerkſamkeit von dem 
Unterſchiede abzulenken, welcher zwiſchen den beiden dann bleibenden 
conſervativen Candidaten, Herrn G. R. Elwanger und Herrn Graf zu 


Limburg⸗Stirum, beſteht. 
Mettkau, 9. Januar 1867. Clemens Graf Pinto. 


Aus Niederſchleſien, 25. Dezember. [Zur Conſtatirung des 
Artikels aus Oberſchleſien vom 22. Dezember.] Um die 
früheren Schattenſeiten des katholiſchen Lehrer⸗Seminars zu Peiskret⸗ 
ſcham zu begründen, finde ich mich veranlaßt, noch Folgendes als 
Factum zu erwähnen. Sehr wahr ſpricht ſich der 69: Correfpondent 
aus, wenn er meint, „daß man den in P. gebildeten Candidaten nicht 
ſo viel zutraut, als den andern. Klagen doch die erſteren ſelbſt über 
den mangelhaften Unterricht im Seminar“. Ich würde noch die Be⸗ 
merkung machen: „und zwar mit Recht“. Wiewohl ich bereits ſeit 
7½ Jahren aus der genannten Anſtait entlaſſen worden bin, fo kann 
ich mich aber lebhaft darauf beſinnen, daß meine ganze Naturwiſſen⸗ 
ſchaft, Geographie ꝛc. nur allein aus dem Barthel'ſchen Leſebuche ent⸗ 
nommen war; an Hilfsmittel war nicht zu denken. Durfte doch nicht 
unſer Mitſchüler (gegenwärtig Lehrer und Organiſt in Pniow bei Peis⸗ 
kretſcham), welcher eine beſondere Paffion für Geſchichte hatte, ſich eines 
beſonderen Werkes bedienen. Sehr praktiih iſt uns der Unterricht in 
den Sprachen ertheilt worden. Nach Verlauf von 10 oder 12 Wochen 
iſt Einer die ganze Stunde geprüft worden, während deſſen die Anderen 
ſich entweder auf die nächſte Stunde vorbereiteten oder ihrer Lieblings⸗ 
Lecküre nachgingen. Wenn ich der deutſcheg Arbeiten gedenke, deren wir 
durch drei Jahre hoͤchſtens 12, ſage zwölf, anfertigten, dann werde ich 
jetzt noch entrüftet darüber. Zur Orientirung über die Lehre von der 
Etymologie und der Syntax wurde uns im zweiten oder dritten Curſus 
die Sprachlehre von Nonnig — mit welchem Leitfaden auch theilweiſe 
meine Schüler verſehen ſind — in die Hand gegeben. Hoffentlich hat 
dieſer Unterricht durch die neue Lehrkraft in Perſon des Herrn Director 
Nachbar ein anderes Syſtem erfahren. Es ſei ferne von mir, den 
Standpunkt der erwaͤhnten Anſtalt in ihrer gegenwartigen Organiſation 


zu beurtheilen, aber was ich angeführt, will ich auch verantworten. 


Murrmann. 


Neues Abonnement! 
Geſtern wurde ausgegeben: 1066] 


Schleſ. Landw. Zeitung, VIII. Jahrg., Nr. 2. 


Herausg. von Wilh. Janke. Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
Inhalt: Ueber Drillkultur und Drills. — Die Düngſtoffe beim Tabaks⸗ 
bau. — Literatur. — Die Vertheilung der Arbeitskräfte in den Brennereien. 
Von W. Schmidt. (Schluß) — Die Anſiedelungen der Deutſchen, borjügs 
lich der Mennoniten, in Süd⸗Rußland. — Journalſchau. — Ein Markt in 
der Schleſ. Landw. Zeitung für den An- und Verkauf von Zuchtvieh aller 
Gattungen. — Probinzialberichte. — Auswärtige Berichte. — Literatur. — 
Beſitzveränderungen. — Wochenkalender. — Landwirthſchaftlicher An⸗ 
zeiger Nr. 2. Inhalt: Abblatten der Zuckerrüben. — Der Viehhandel 
in England. — Zuchtviehmarkt. — Amtliche Marktpreiſe. — Anzeigen. 
Wöchentlich 1%—2 Bogen. — Vierteljährlicher Pränumerations. 


[1068] 


eis 1 Thlr., duch die Poſt bezogen incl, Porto und Ste 
Thlr. 1 gr. — Snfeat werden in der Expedition der — — 
Zeitung, Herrenſtraße Nr. 20, angenommen. a 


Schleſiſche Hagel⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 

In Nr. 11 der Breslauer Zeitung iſt in dem Artikel über die Gründung 
einer Schleſiſchen Hagel⸗Verſicherung auch meiner und meines bekannten Unter: 
nehmens in einer Weiſe gedacht, welche daſſelbe als beſeitigt erſcheinen läßt. 
Dieſe Annahme beruht jedoch auf einem Irrthum. Denn ich habe meine 
Abſichten nur aufgeſchoben, weil mir perſoͤnliche Hinderniſſe entgegenſtanden 
und die ſtaatliche Conceſſion verſagt wurde; nicht aber aufgehoben, weil ich 
es ruhig den Thatſachen überlaſſen wollte, meine in den bezüglichen Proſpecten 
entwickelten, auf langjähriger Praxis beruhenden Erfahrungen und Grundſatze 
zur Geltung zu bringen. Vielleicht bin ich jetzt näher am Ziele, als früher. 

[1070] H. Hertel. 


Musikalischer Cirkel. FP 


Ball- Anzeige. 


539] 
Kaufm. Zwinger- und Ressouroen-Gesellschaft 


mit Hrn. Ca 
Marie Lange mit Hrn. Kaufm. Carl Lüdke in 
Cuſt in, Frl. Sophie Borchmann in. Königs: 


ich mich hierdurch ergebenſt anzuzeigen. [585 
Neurode, den 9. 8 1867. 
„ Raubut, Apotheler. 3 


Todes⸗Anzeige. 
Dinstag Abend eniſchlief in Berlin unfer 
9 1 00 Meiſter, Herr Wilhelm Stolze, 
orſteher des ſtenographiſchen Bureaus des 
Abgeordneten⸗Hauſes. 72] 


5 
Die aeg wird Sonntag! Uhr erfolgen.]; 


Der Stolze ſche Stenographen⸗Verein. 


Todes⸗Anzeige. 

Am 7. d. M., Abends 11% Uhr, entſchlief 
anft nach langen Leiden unſere innigſt geliebte 

utter, Winwe Jette Oppolenzer, geborne 
Sachs. Dies zeigen wir tiefbetrübt Ver⸗ 
wandten und Freunden hiermit an. 

Poln. Liſſa, den 9. Januar 1867. 

[586] Die Hinterbliebenen. 


t Tamilien⸗Nachrichten. 25 
Verlobungen: Fräul. Albertine Bejach 
mit Hrn, Hermann Evelsbuſch, Zempelburg 
und Berlin, > Marie Hermann in Croſſen 

rl Borck in Schwiebus, Fräulein 


erg mit Hrn. Max Coſte in Bruſenfelde. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. R. Peters 
in Berlin, Hrn. Moritz Lüwi in Königsberg, 
Hrn. L. v. Stodi in Berlin, eine Tochter Hrn. 
Geh. Reg.⸗Rath Wehlert in Berlin, Hrn. Dr, 
H. Herſch baſ. 


Breslauer Theater (Gartenſſraße 19). 


eitag, den 11. Januar. 7. Vorſtellung im 
* Abonnement bon 60 Vorſtellungen. 
Gaſtſpiel der Frau Nöske⸗Lundh. Die 


Wilde, der Herren: Nobinſon, Rieger, 
Bohlig, Henrion, Prawit und Riek. 
Hierauf: „Die ſchöne Galathée.“ Ko: 
miſche Oper in 1 Akt von Poly Henxrion. 
Muſik von Franz v. Suppe, / 


Verein. A. 14. I. 6. B. u. J. Al 


BR RE Ne a ER U ES 9A einge 7.023 Fr >53 
Schweidnitz. 2 

A Hercules 12. J. 6 U. R. u. T. AI. 
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Kaufmänniſcher Verein. 

Freitag, 11. Januar Abends 8 Uhr im 
Cafe restaurant. Mittheilungen. — Ueber 
Annahme der Geldſurrogate und Coupons 
der annectirten Staaten, — Wechſel mit der 
Clauſel „oder Werth“, — ſowie über Export⸗ 
geſellſchaften. 


Breslauer Gewerbeverein. 


Vom 2. bis 14. Juni d. J. wird in dem neu⸗ 
erbauten Schärff ſchen Gewerbehaufe zu Brieg 
eine Ausſtellung gewerblicher Gegenſtände der 
Stadt Brieg ſtattfinden, zu welcher auch Aus: 
ſteller anderer ſchleſiſcher Ortſchaften zugelaſſen 
werden, welche ſich bis zum 1. März bei un⸗ 
ſerem Vorſtandsmitgliede, Herrn Sattlermſtr. 
Pracht (Ohlauerſtraße) melden. Zur Zeit der 
Ausſtellung wird in Brieg der 5, ſchleſiſche 
Gewerbetag abgehalten werden. Wir erſuchen 
unſere Mitglieder, wie überhaupt die Gewerbe⸗ 
treibenden unſerer Stadt, fih an der Ausſtel⸗ 
lung betheiligen zu wollen. [1073] 

Der Vorſtand des Gewerbe Vereins. 


empfiehlt ſich dem 


Lecons de francais. 


Grammeire Conversation 
Style Litterature. 
Ein geprüfter und erfahrener Lehrer, gebo⸗ 
rener Franzoſe, empfiehlt ſich für Privat⸗Un⸗ 
terricht. 1521] 


Carriere, 
Grüne Baumbrücke Nr. 1, I. (Nova). 
Ich wohne jetzt Ohlauerſtr. 39 
Dr. Peiser. 


Für Unterleibs⸗ reſp. Ha: 
morrhoidal⸗ und Bruch⸗Lei⸗ 
dende, Früh von 8—9, 
Nachmittags von 2— 3 Uhr. 


Zimmermaun's 


Restaurant et Café Prussien 
Albrechtsſtraße 13, 1. Etage 


eehrten Publikum zur ge⸗ 
wagen Beachtun 8 5 ? ; N 
om 15, d, Mis. ab Table d’hote 1 Uhr. 


3000 Thlr. 
werden zur erſten Stelle gegen 5 Procent 
Dosen auf ein ſtädtiſches Grundstück geſucht. 
bee 3 — er 

icht eriheilt Herr Kaufmann Steulmann 
Schmiedebrücke Nr. 36. 24 [574] " 


ten The dansant im alten Börsenlocale 


am Dinstag, den 15. Januar 1867, 


wiederholt ergebenst einzuladen, 

Die Entree-Billets ersuchen wir am 14, und 15, Januar in den Stunden 
von 9 bis 1 Uhr Vormittags und 3 bis 5 Uhr Nachmittags im Börsen- Bureau 
am Blücherplatz rechts, par terre, lösen zu wollen. 

Zu diesen Thés können, wie bisher, jüngere Herren, welche der Ge- 
sellschaft nicht angehören, ebenso auch Fremde, auf Vermittelung von Mit- 
gliedern, nach Maassgabe des Raumes, Zutritt finden, 

Breslau, den 5. Januar 1867, 


5 Die Direction 
der Kaufm. Zwinger- und Ressourcen- Gesellschaft. 


SGH S G RSS 


Rechte Oder - Ufer Eiſenbahn 
(Oppeln = Zarnowiger), 


Mit Bezug auf die Beſtimmung des $ 21 des neuen Geſellſchafts⸗Statuts der 
Rechten⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft (Oppeln⸗Tarnowitzer) wird den Beſitzern der 
bisherigen Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn⸗Stamm⸗Actien bekannt gemacht, daß die Zinſen 
für das Jahr 1866 mit 5 pCt. pro anno in den Tagen d 3 [566] 

+ + 


vom 1. bis 15. Februar | 
bei der Hauptkaſſe zu Breslau, Gartenſtraße 22 a, gegen Einreichung des 
Dividendenſcheines pro 1866 erhoben werden koͤnnen. 
Breslau, den 1. Januar 1867. 
Die Direction. 
Zu Ob erh emd en von Leinen und Shirting in den neueſten Fagcons 


i empfiehlt unter Garantie des Gutſitzens. 
[392] . @raeizer, Ring Nr. 4. 


Seas 
ASG 


- 


Poremba“ und als deren 


Königliches Kreis⸗Gericht. 1. 


G. Kleine 


112] Bekanntma 
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Concurs- Eröffnung. [118 


Zum nothwendigen Widerruf des hier] Königl. Kreis Gericht zu Beuthen DS. 


in der Kloſterſtraße unter Nr. 46 1 belegenen, 
auf 13,198 Thlr. 10 Sgr. 10 Pf. abgeſchätzten 
Grundſtückes haben wir einen Termin auf 

Montag den 17. Juni 1867, Vormitt. 
11 Uhr, vor dem Herrn Aſſeſſor v. Flansz 
im Berathungszimmer im 1. Stock des Ge⸗ 
richtsgebäudes anberaumt. ; 

Aa und Hypothekenſchein können im Bü: 
reau XII. 22015 werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ſich mit ihren Anfprüchen bei 
uns zu melden. 

Breslau, den 16. November 1866. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


[112] Bekanntmachung. 

Der Beſitztitel der beiden bierfeibit im Bür⸗ 
gerwerder in der Werderſtraße unter Nr. 23 
und 24 belegenen Grundſtücke Band 42 fol. 25 
und fol. 33 des Hypothekenbuchs von der 
Stadt iſt berichtigt „für die hieſige Zucker⸗ 
raffinerieſocietät“ reſp. „für die Societät der zum 
Etabliſſement der Zuckerſiederei gehörigen Kauf⸗ 
fleute“. Der Kaufm. Friedr. Wilhelm Grund 
und der Commercienrath Gideon v. Wallen⸗ 
berg⸗Pachaly hier haben als Liquidatoren 
und Mandatare der Breslauer Zuckerraffinerie⸗ 
Societät reſp. der Antheilsinhaber dieſer Socie⸗ 
tät beide Grundſtücke mittelſt gerichtlichen 
Vertrages vom 21. März 1866 an den königl. 
Militär⸗Fiscus verkauft, letzterer vermag aber 
durch authentiſche Urkunden nicht nachzuweiſen, 
daß die von ihm angegebenen Perſonen aus⸗ 
schließlich die Mitglieder der gedachten Societät 
find und hat deshalb, vertreten durch die 
königl. Intendantur des 6. Armee⸗Corps, das 
Aufgebot der unbekannten Realprätendenten 
der gedachten beiden Grundſtücke nachgeſucht. 

Es werden daher alle unbekannten Real: 
prälendenten der beiden Grundſtücke Nr. 23 
und 24 der Werderſtraße hierſelbſt, deren Be⸗ 
ſitztitel für den königl. Militärfiscus berich⸗ 
tigt werde, ſoll, aufgefordert, ihre Anſprüche 
ſpäteſtens in dem Termine 

am 27. Juni 1867, Vorm. 11 Uhr, 

vor dem Gerichts⸗Aſſeſſor Engländer im 
Berathungszimmer Nr. 20 im 1. Stock des 
Stadt⸗Gerichts bei Vermeidung der Aus⸗ 
ſchließung und Auferlegung ewigen Still⸗ 
ſchweigens anzumelden. 

Bre lau, den 13. October 1866. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


1220 Bekanntmachung. 

In dem Concurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns H. Schoepke ſollen mehrere zur 
Maſſe gehörige Forderungen durch den Auctions⸗ 
Commiſſarius Fuhrmann unter Leitung des 
unterzeichneten a | 
‚am 16. Januar 1867, Vormitt. 11 Uhr, 
im Zimmer Nr. 47 im 2. Stock des Stadt⸗ 
Gerichts verſteigert werden. 

Die Beſchreibung der Forderungen kann im 
Bureau XII. eingeſehen werden. 

Breslau, den 31. Dezember 1866. 

Königliches Stadt⸗Gericht. 
Der Commiſſar des Concurſes: Friedländer. 


[116] Bekanntmachung. 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt heute bei 
Nr. 16 die durch den Austritt der ver⸗ 
wittweten Kaufmann Hoffmann, Alwine, 
eb. Barchewitz, aus der offenen Handels⸗ 


eſellſchaft C. Hoffmann & Co. Fierfelbit |- 


erfolgte Auflöjung dieſer Geſellſchaſt und in 
unſer Firmen⸗Regiſter Nr. 5 die Firma 
C. Hoffmann & Co. hier und als deren 
Inbaber der Kaufmann Carl Heinrich 
Hoffmann hier eingetragen worden. 
Breslau, den 3. Januar 1867. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


[117] Bekanntmachung. 
In unſer Procuren⸗Regiſter iſt a. bei Nr. 41 
das Erlöſchen der dem Johann Gottfried 
Feindt hier von der Nr. 16 des Geſellſchafts⸗ 
Regiſters „ Handels⸗Geſellſchaft 
C. Hoffmann & Co. bier ertheilten Procura, 
b, Nr. 348 Johann Gottfried Feindt hier 
als Procuriſt des Kaufmanns Carl Heinrich 
Hoffmann hier für deſſen hier beſtehende in 
unſerem Firmen⸗Regiſter Nr. 1945 eingetra⸗ 
gene Firma C. Hoffmann & Co. heute ein⸗ 
getragen worden. 

Breslau, den 3. Januar 1867. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


1120] n 

Die in unſerem Firmen ⸗Regiſter unter 
Nr. 653 eingetragene Handels⸗Firma Simon 
Wittner zu Mittel⸗Lagiewnik iſt erloſchen 
und zufolge Verfügung vom 8. Januar d. J. 
heute im Regiſter gelöſcht worden. 

Beuthen OS., am 7. Januar 1867. 

Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


[121] Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt unter Nr. 700 

die Firma: „Friedrich Cziupka zu Zabrze⸗ 
Inhaber der Kauf⸗ 

Mann Friedrich Cziupka daſelbſt zufolge 

Verfügung vom 3. Januar 1867 heute ein⸗ 

getragen worden. 

Beuthen OS., den 7. Januar 1867. 
Abtheilung. 


Bekanntmachung. [119] 
Die von dem Kaufmann Rudolph Prings⸗ 
beim zu Roßberg die Disponenten Herr⸗ 
mann Zerkowski in Beuthen OS. für ſein 
unter Nr. 316 unſeres Firmen⸗Regiſters ein⸗ 
regen Handelsgeſchäft ertheilte und im 
rocuren⸗Regiſter unter Nr. 6 eingetragene 
Procura iſt erloſchen und zufolge Verfügung 
dom 3. Januar 1867 heute im Regiſter ge⸗ 
loͤſcht worden. 
Beuthen OS, den 7. Januar 1867. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Auction. 
d. M. Vorm. 9 Uhr ſollen im 
C. A. Menzel ⸗ 
ſchen Concu's⸗Sache eine große Partie Bor⸗ 


ache ca. 
wollene Strickgarne, verſteigert werden. 
Fuhrmann, Auct.⸗Commiſſ. 


kt's Reſtauration, 

Malergaſſe 27, 

Morgen Sonnabend: Frei⸗Concert nebſt 
Bratwurſt⸗Abendbrot. 5791 


Erſte Abtheilung, 
den 7. Januar 1867, Vormittags 10 Uhr. 


ig 


[115] Bekanntmachung. 
Auf Grund des § 18 des Statuts der Niederſchleſiſchen Steinkohlen⸗Bergbau⸗ 
Hilfskaſſe vom 10. Dezember 1865 (Amtsblatt der Regierung zu Breslau pro 1864 


Ueber das Vermögen des Gaſtwirihs] Seite 11) wird bekannt gemacht, daß der Vorſtand des genannten Vereins für den 


Andreas Joſch zu Lipine iſt der gemeine] Zeitraum vom 1. dieſes 


Concurs eröffnet, 

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
bet . Kauder zu Lipine 
eſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 
aufgefordert, in dem 

auf den 16. Januar d. J., Mittags 

12 Uhr, in unſerem Gerichtslocal, Termins⸗ 

Zimmer Nr. V, vor dem Commiſſar Kreis⸗ 

richter Fritſch 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines andern einſt⸗ 
weiligen Verwalters abzugeben. ö 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder anderen Sachen 
in Beſitz oder 4 80 0 haben oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
nichts an denſelben zu berabfolgen oder zu 
zahlen, vielmehr von dem Beſitz der Gegenſtände 

bis zum 9. Februar d. J. einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Con⸗ 
cursmaſſe abzuliefern. 

Pfandinhaber und andere mit denſelben gleich⸗ 
berechtigte Gläubiger des Gemeinſchuldners 


haben von den in ihrem Beſitz befindlichen e 


Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

Zugleich werden alle Diejenigen, welche 
an die Maſſe Anſprüche als Concursgläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshän⸗ 
gie 129 oder nicht, mit dem dafür verlangten 

orrechte, 

bis zum 16. Februar d. J. einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzu⸗ 
melden und demnächſt zur Prüfung der 
ſämmtlichen innerhalb der gedachten Friſt an⸗ 
gemeldeten et owie nach Befin⸗ 
den zur Beſtellung des definitiven Verwal⸗ 
tungs⸗Perſonals 

auf den 4. März d. J, Vorm. 10% Uhr, 

in unſerem Gerichtslocal, Terminszimmer 

Nr. V, vor dem genannten Commiſſar 
zu erſcheinen. I x 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
pat 110 Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 

eizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirk ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſi⸗ 
gen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten auswärtigen Bevollmächtigten be⸗ 
ſtellen und zu den Acten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt werden die Rechtsanwälte Gut⸗ 
mann, Leonhard, Lebenbeim, Schroe⸗ 
der, KR, Walter und Schmiedicke zu 
Beuthen, R.⸗A. Volkening und Zenthöfer 
zu Myslowitz und Toepfer zu Tarnowitz zu 
Sachwaltern vorgeſchlagen. 


Bekanntmachung. 
Zum meiſtbietenden Verkaufe von circa 
200 Stück ſtarken Bauholzes (ion, Hambur⸗ 
er Balken) theils Lärchen, theils Kiefern und 
Faun aus dem hieſigen Stadtforſten iſt ein 
ermin auf 
Dinstag, den 29. Januar d. J., 
Vormittags 10 Uhr, 
im Deputationszimmer des hieſigen Rathhau⸗ 
ſes angejept worden, zu welchem Kaufluſtige 
mit dem Bemerken eingeladen werden, daß 
die Bedingungen im Termine bekannt gemacht 
oder abſchriftlich gegen Erſtattung der Copia⸗ 
lien zugeſendet werden. [114] 
Leobſchütz, den 7. Januar 1867, 
Der Magiſtrat. 


Ziegelei⸗Verpachtung. 

Die hieſige am Fuße des Bürgerberges be⸗ 
legene, der Stadt Goldberg gehörige Ziegelei 
ſoll vom 1, Mai 1867 ab anverweit auf ſechs 
Jahre verpachtet werden. Wir haben zur Ver⸗ 
pachtung einen Termin auf 

Montag den 21. Januar d. J., 
Vormittags 10 u in unſerem Sitzungszim⸗ 
mer auf dem Rathhauſe anberaumt, zu wel⸗ 
chem Pachtluſtige mit dem Bemerlen eingela⸗ 
den werden, daß die Bachtbebingungen in un⸗ 
ſerer Regiſtratur eingeſehen werden können. 

Goldberg, den 3. Januar 1867. [81] 

Der Magiſtrat. 

Am 26. Februar, Nachmittags von 3 Uhr 
ab ſollen in meinem Geſchäftslocal, Frei⸗ 
burger⸗Straße hierſelbſt, die den Schloſſer 
Kirſch'ſchen Erben gehörigen beiden Häu⸗ 
ſer nebſt Schloſſerwerkſtätten, welche die 
Hypothekennummer 43 führen, zuſammen 
oder getheilt meiſtbietend aus freier Hand 
verkauft werden. Bei erfolgendem annehm⸗ 
baren Gebot findet ſofortiger Abſchluß des 
Vertrages ſtatt. [112] 

Die Hypothekenverhältniſſe find jederzeit 
bei mir einzuſehen. 

Waldenburg, den 5. Januar 1867. 
Der Königliche Rechtsanwalt und Notar 

v. Chappuis. 


Stammholz⸗Auction. 

Vom Birnbaͤumler⸗Revier werden Don: 
nerstag den 17. d. M. von Früh 9 Uhr 
ab im Stolper'ſchen Gaſthofe zu Birn⸗ 
bäumel: $ 

350 Stück kiefernes Nutz · und 

Bauholz, 

darunter eine Mühlwelle und zwei Mühl⸗ 
arme, gegen ſofortige Bezahlung an den 
Meiſtbietenden verſteigert. 

Fr. St. Forſtverwaltung zu Militſch, 

am 9. Januar 1867. 
[108] Rechenberg. 


9 * 
Pianino's und Flügel, 
ſowie gebrauchte Flügel zum Kaufe und Flügel 
zur Miethe empſiehlt: 57 
F. Raymond, Neue Taſchenſtr. 29. 


Monats bis zum 31. Dezember 1869 aus 
dem Bergwerks⸗Director Mehner zu Neurode, als Vorſitzenden, 
dem Bergwerks⸗Inſpector Güttler zu Altwaſſer, als ſtelloertretendem Vorſitzenden, 
dem Bergwerks⸗Inſpector Ißmer zu Waldenburg, 
dem Bergwerks⸗Inſpector Walter zu Altwaſſer und 
dem Wirthſchafts⸗Inſpector Reiche zu Neuhaus 
beſteht. Breslau, den 5. Januar 1867. Königliches Oberbergamt. 


Civerpool und London und Globe Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft. 


Nachdem unſer bisheriger Geſchäftsführer, Herr Ferd. Neukirch als Afjocie in 
die Firma Haupt und Schwab hierſelbſt (Gen.⸗Ag. der North-British & Mercau- 
tile) eingetreten iſt, haben wir den Aſſecuranz⸗Inſpector Herrn C. Laßwitz aus 
Memel mit der Führung unſerer Verſicherungs⸗Geſchäfte von heut ab betraut. 

Bresau, den 7. Januar 1867. 


7 
Strehlow und Laß witz, 
General⸗Agentur für Schleſien der Liverpool und London 
und Globe Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 
Gupferſchmiedeſtraße 36.) 
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Ausbildung zum Fähnrichs-Examen auf dem Lande. 


Die im Anschluss an das Pädagogium Ostrowo bei Filehne an der Osthahn, in 
ländlicher Zurückgezogenheit, fern von den Versuchungen des grossstädtischen E 
Lebens eröffnete Militär - Bildungs - Anstalt bat in den angesehensten Familien- 
Kreisen, namentlieh auch bei hoben Militär-Personen, so viel Anklang gefunden, 
dass neue parallele Curse zur Vorbereitung für das Fähnrichs- Examen angelegt 
werden mussten, Der Unterricht wird von 10 Militär- wie Civii- Fachlehrern er- 
theilt. Honorar quart. 100 Thir. prär. Programm nebst Verzeichniss der Zög- 

linge gratis. [III De. Beheilm-Schwarzbaech, königl. Director, 


8 


Für Laudwirthe! 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


u beziehen durch alle Buchhandlungen: I 94] 

Der praktiſche Ackerbau in Bezug auf rationelle Bodencultur, nebſt Vorſtudien aus der 
unorganiſchen und organiſchen Chemie, ein Handbuch für Landisirthe und die es 

werden wollen, bearbeitet von Albert von Roſenberg⸗Lipinsky, Landſchafts⸗ 

Director von Oels⸗Militſch, Ritter ꝛc. Zweite verbeſſerte Auflage. Gr. 8. 2 Bände. 

Mit 1 lithogr. Tafel. 85 Bogen. Eleg. broſch. Preis 4% Thlr. 

Die Cenſur des Landwirths durch das richtige Soll und Haben der doppelten Buchhaltung, 
nebſt Betriebsrechnung einer Herrſchaft von 2200 Morgen für den Zeitraum vom 

1. Juli 1859 bis 1, gun 1860. Bearbeitet von einem ſchleſiſchen Riktergutsbeſitzer. 

Gr. 8. 10 Bogen. Eleg. broſch. Preis 1 Thlr. 

Der landwirthſchaftliche Gartenbau, enthaltend den Gemüſebau, die Obſtbaumzucht, 
den Weinbau am Spalier und den Hopfen⸗ und Tabaksbau als Leitfaden 

für eee und für Ackerbauſchulen, bearbeitet von Ferdinand Hanne⸗ 

mann, königl. Inſtitutsgärtner ꝛc. zu Proskau. Mit in den Text gedruckten Holz⸗ 

chnitten. 8. 127 Bogen. Eleg. broſch. Preis 15 Sgr. 
Jahresbericht über die Unterſuchungen und Fortſchritte auf dem Geſammtgebiete 
der . von Dr. C. Scheibler und Dr. K. Stammer. G08. 
. u. II. r. 8. 


— — — Jahrg. III. 1863. Mit 46 in den Text gedruckten Holzſchnitten u. 1 lith. Tafel. 
r. 8. 27 Bo ein: broſch. Preis 12 Thlr. 

— — — Jeb IV. 1864. t 59 in den Text gedruckten Holzſchnitten u, 1 lith. Tafel. 
Gr. 23% Bog. Eleg. broſch. eis 3½ Thlr. 

— — zjebre- V. 1865, Mit 34 in den Text gedruckten Holzſchnitten. Gr. 8. 19% 
Eleg Preis 3 Thlr. 


ogen. broſch. 

Jahrbuch der deutſchen Viehzucht nebſt Stammzuchtbuch deutſcher Zuchtheerden her⸗ 
ausgegeben von W. Janke, A. Körte, C. v. Schmidt. Mit Abbildungen 
berühmter Zuchtthiere. Jahrg. 1864, 1865 und 1866. Gr. 8. Elegant broſchirt. 

0 Preis pro Jahrgang 4 Thlr. 

Leitfaden zur Führung und Selbſterlernung der landw. doppelten Buchhaltung. 
evorwortet von dem königl. Landes⸗Oeconomie⸗Rath A. . Thaer, bearb. von 

Theodor Sasdi. Gr. 8. 8% Bog. Broſch. Preis 22% Sgr. 

Taſchenbuch für Zuckerfabrication und Spiritusbrennerei. Tabellen zum Gebrauch in 
d Zuſammengeſtellt von Dr. K. Stammer. 
8. 20 Bog. Cleg. broſch. A Preis 2 Thlr. 

Die Wiederkehr cherer Flachsernten als Anleitung zur Erzielung zeitgemäßer Boden⸗ 

: erträge und die Ergänzung der mineraliſchen Pflanzennährſtoffe, insbeſondere des 
Kali und der Phosphorſäure, in ihrer Wichtigkeit für Alan Klee, Hack⸗ und 
Hülſen⸗ und Halmfrucht von Alfred Rüfin. 8. 4% Bogen. Clegant broſchirt. 


Preis 7% Sgr. 
Schleſiſche landwirthſchaftliche Zeitung, mit dem Beiblatt „Landwirthſchaftlicher An⸗ 
eiger“. Redigirt von Wilhelm Janke. Folio. Wöchentlich eine Nummer. 
Zierteljährlicher Abonnements⸗Preis 1 Thlr., durch die Poſt bezogen incl. Stempel 
und Porto 1 Thlr. 1 Sgr. Inſertionsgebühren für den Raum einer fünftheiligen 

Petitzeile 1% Sgr. 


Winter ⸗Saiſon 
Bad Homburg vor der Höhe. 


Die Winter⸗Saiſon von Homburg bietet den Fremden alle Annehmlichkeiten und 
Zerſtreuungen größerer Städte. 5 

Das großartige Converſationshaus bleibt das ganze Jahr hindurch geöffnet; 
daſſelbe enthält einen großen Ball: und Concertſaal, einen Speiſe⸗Salon, Kaffee: und 
Rauchzimmer, mehrere geſchmackooll ausgeſtattete Converſations- und Splelſäle. Das 
große Leſecabinet iſt dem Publikum unentgeltlich geöffnet und enthält die bedeutendſten 
deutſchen, franzöſiſchen, engliſchen, italieniſchen, ruſſiſchen, polniſchen und holländiſchen 
politiſchen und belletriſtiſchen Journale. Die Reſtauration iſt dem rühmlichſt bekannten 
Hauſe Chevet aus Paris anvertraut. 

Jeden Abend läßt ſich die Curkapelle von Garbe 
faale hören. 

Bälle, Concerte und andere Feſtlichkeiten wechſeln, wie in der Sommer⸗Saiſon, 
fertwährend miteinander ab. Eine ausgezeichnete franzöflfche Vaudeville⸗Geſellſchaft iſt 
engagirt, die in dem Theatergebäude, welches durch eine geheizte Gallerie mit dem 
Converſationshauſe verbunden iſt, wöchentlich drei Vorſtellungen giebt. 

Große Jagden in weitem Umkreiſe enthalten ſowohl Hochwild als alle anderen 
Weldgattungen. 

Man gelangt von Wien in 24 Stunden, von Berlin in 15 Stunden, von Paris 
in 16 Stunden, von London in 24 Stunden, von Brüſſel und Amſterdam in 
12 Stunden vermittelſt directer Eiſenbahn nach Homburg. Sechszehn Züge gehen 
täglich zwiſchen Frankfurt und Homburg hin und her und befördern die Fremden in 
einer halben Stunde; es wird denſelben dadurch Gelegenheit geboten, Theater, Concerte 
und ſonſtige Abendunterhaltungen Frankfurts zu beſuchen. 439] 


Schaf⸗Verkauf. 2 
600 ſehr ſchöne Negretti⸗Schafe Clemponowoer Ab⸗ 
ſtammung ſtehen zum Verkauf in Steinmocker, Eiſenbahn⸗ 
Station Anclam in Vorpommern. H. Heydemann. 
Rottmannshagen bei Stafenhagen in Mecklenburg⸗Schwerin im Januar. [72] 


er Fabrik und im Laboratorium. 


und Koch in dem großen Ball⸗ 


* 


Morgen Sonnabend, Abends 8 Uhr, 


Hamburger Roaſtbeef 


bei 1568]. 


S. Ucko & Richter, 


Weinhandlung, Junkernſtraße 8. 


von [430] 


Robert Kessler, 


Ring Nr. 8, in den 7 Nurfürstèn. 


Brauerei⸗Verkauf oder 
Verpachtung. 


„Wegen Ableben meines Mannes beabſichtige 
ich, meine in Binnowitz bei Liegnitz gelegene 
Brauerei, mit Schank⸗ und Gaſtwirthſchaft, 


aus freier Hand zu verkaufen oder auch zu 
verpachten. Es gehören zu derſelben aus⸗ 
reichende, in gutem Bauſtande befindliche, zu 
einem umfangreichen Betriebe der Brauerei 
ſehr geeignete Fabrikgebäude nebſt vollſtändigen 
Brau⸗Utenſilien, ſowie Wirthſchaſts⸗Gebäude 


von guter Beſchaffenheit; ferner 2 Morgen 


Acker⸗, 2 Morgen ausgezeichnetes Garten⸗ und 
4% Morgen ſehr gutes Wieſenland, auch eine 
bedeutende, ſehr ergiebige Wein⸗Anlage. Kauf⸗ 
oder Pachtluſtige werden eingeladen, mit mir, 


der Beſitzerin, in diesfällige nn, 1. 


treten, welches ſofort geſchehen kann. [1 
Verw. Brauermeiſter Otte. 


5000 Thlr. 


ſichere Hyvothek haftend, auf ein hieſiges, gut 
gelegenes, ſolid gebautes Haus, iſt zu ver⸗ 
kaufen. Näheres Reuegaſſe Nr. 18 beim 
Kaufmann W. Hiller. [571} 


Gut: Berpachtung. 


Das im Kreiſe Grottkau, an 


Eiſenbahn⸗Halteſtelle und Chauſſee 
belegene, zum Majorat Falkenau 


gehörige, ganz maſſiv gebaute Vor⸗ 
werk Hammer, mit 396 Morgen 


Acker, durchgehends guter Gerſten⸗ 


boden und 86 Morgen zweiſchüriger 
Wieſen, ſoll vom 1. Juli d. J. ab 
auf 9 Jahre verpachtet werden. — 
Die Pachtbedingungen und nähere 


Angaben erhalten Pachtluſtige auf 


portofreie Anfragen beim Rent⸗Amt 
zu Falkenau. — Ebenſo auch die 


Bemilligung zur näheren Beſich⸗ 
tigung des Vorwerks Hammer nebſt 


Inventarium. [1076] 


Guts⸗ Verpachtung. 


Das im Kreiſe Lauban belegene 


Dominial⸗Reſtgut Wingendorf, mit 


394 Morgen Flaͤche, wobei 85 Mor⸗ 
gen vorzüglicher Wieſen, ſoll vom 


1. Juli d. J. ab auf 9— 12 Jahre 


verpachtet werden. — Die Pacht⸗ 
bedingungen und ſonſtige nähere 
Angaben, 
willigung erhalten Pachtluſtige auf 
portofreie Anfragen beim Rent-Amt 
zu Falkenau, Kreis Grottkau, oder 


dem Königl. Juſtiz-Rath Herrn 


Fraenkel zu Breslau. [1077] 


Zwei Güter im Kreiſe Mogilno [des 
Großherzogthums Poſen) im Flächeninhalte 
von 2200 und reſp. 1200 Morgen ſollen 
zuſammen oder auch einzeln verpachtet 
werden. Das Nähere iſt zu erfahren bei 
dem Rechte⸗Anwalt Janecki in Poſen. 


Ein Rittergut im Großh. Pofen im 


Schrimmer Kreiſe, 1800 Morgen, 4 
zu verkaufen. Das Nähere 10 8 


b. Liſiecki in Schrimm. 


u verkaufen. 


Eine Herrſchaft v. 8000 Magd. Morgen 
mit 3000 Morgen altem Kiefern⸗ und 
Birkenwald, 3 Meilen von Poſen entfernt, 
Schloß, Park und prachtvollem Garten, Bren⸗ 
nerei, durchgehends maſſiven Gebäuden, com⸗ 
plettem und bereveltem lebendem Inventar, iſt 
aus freier Hand zu verkaufen. t der ſpe⸗ 
ciellen Auskunft iſt Herr Ludwig 
Aſſecuranz⸗Inſp. in Poſen, beauftragt. [462] 


Hausverfauf, 


Ein in gutem Bauzuſtande bes 


findliches Haus in Hirſchberg, in 


welchem ſeit 20 Jahren das Spe⸗ 


cerei⸗Geſchäft mit gutem Erfolge be⸗ 
trieben worden, iſt Familienverhaͤlt⸗ 
niſſe wegen zu verkaufen. 
Portofreie Anfragen erbittet man 
unter der Chiffre A. S. 25 poste 
restante Hirſchberg. [1029] 


ſowie Beſichtigungs-Be⸗ 


Richter, 
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keien zu 8 Sgr. und zu 5 Sgr. bei 
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Briefe der Beſitzer 
- [88] 


Nac Sräfenberger Methode 


Fur Deſtillateure. 


Be preuß. Osnabrücker 

139. Landes⸗Lotterie. 
Ziehung 1. Klaſſe den 28. Januar. 
22,000 Looſe bieten in 5 Klaſſen 

11,352 Gewinne. [312] 


Original⸗Looſe zu den 
planmäß. Preiſen. 


Ganze à 3% 2 1 Klaſſen 16 Thlr. 
gr. £ 

albe & 1 Thlr. 18% Sgr., alle Klaſſen 
e 8 Tölr. 5 Sgr. 


Königl. preuß. ⸗hannoverſche Looſe. 
Ziehung am 7. Januar. 
Kauflooſe 3. Klaſſe „ 19 Thlr. — 
1 9% Thlr. — % 4 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf. 
zu planm. Preiſen. 

Für beide Lotterien empfehle ich meine 
neue Collection unter Zuſicherung der 
aufmerkſamſten u. prompteſten Bedienung. 
— Pläne u. Liſten gratis. 

Beſtellung erbitte per Poſt⸗Einzahlung, 
aus dem eingez. Betrage entnehme ich 
den Auftrag, wodurch Porto erſpart wird. 


Hermann Block 
in Stettin, 


Lotterie⸗ und Bank⸗Geſchäft. 


laaſſenſtraße Nr 
am Centralbahnhof, wird 
Preiſen beſtens empfohlen. 


A 


— 


Stammheerden⸗ Verlauf. 

Die aus Sachſen ſtammende, ſehr 
reichwollige und doch hochfeine, mit 
rein ſächſiſchem Blut fortgezüchtete 
Stammheerde zu Falkenau, Kreis 
Grottkau in Schleſien, ſoll wegen 
Parzellen⸗Verpachtung des Dom. 
Falkenau in größeren oder kleineren 
Partien veräußert werden. — Lang: 
jähriger Durchſchnittspreis der Wolle 
betraͤgt 91 Thlr. pro Centner bei 
2% Pfd. Durchſchnitts⸗Schurgewicht 
mel, Lammer. — Für die Geſund⸗ 
heit der Heerde wird Garantie ge⸗ 
leiſtet. Nähere Auskunft und 


9, 
bei ſoliden 
[1079] 


BESSER — B. ſichtigungs⸗ Bewilligung ertheilt 
Lotterie Anzeige. dos Renlamt zu Falkenau, Kreis 
i Zu u. am RL 3 et he Zu e 
„ Claſſe Osnabrücker Landes⸗Lotterie fi alteſtelle der rieg⸗Neiſſer 
at u . Ser Eifenbahn. [1075] 
. 6 Pf. 18 Sgr. 9 Pf. 
bei it i 5 94557 r 


Julius Rosenberg Ga 
in Hannover, Langeſtraße 44. 2 
Der Bockverkauf in hieſiger ſehr tief⸗ 
wolligen Negretti-Stammſchäferei hat be⸗ 
gonnen. [63] 
Groß⸗Stieten pr. Kleinen, Mecklenburg⸗ 
Schwerin. Das Dominium. 


— um ferneren Anfragen zu 
begegnen, zeige ich hiermit an, 
128 daß mit den diesjährigen 
= Widdern geräumt iſt. [107] 


Robert Heydemann in Welzin, bei 
Treptow a. T., Vorpommern. 


Stammſchäferei in Zamose. 
Der Bockverkauf in biefiger Stamm: 
ſchäferei iſt für dieſes Jahr beendigt, was 
ich in Bezug der wiederholten Anfragen 
hiermit ergebenſt anzeige. SEE 
Zamose bei Grabow, Reg.-Bez. Pofen, 
den 31. Dezember 1866. 
Buchwald. 


Auf dem Dominium Schönwald bei 
Noſenberg O. S. ſtehen 100 Stück 
Mutterſchafe mit Leutewitzer Böcken gedeckt, 
zum Verkauf. 
Für Geſundheit der Heerde wird garantirt. 


Dom. Ober- Peilau II. bei Gnadenfrei 
verkauft wegen Wirthſchafts⸗Veränderung 


Holländer Kalben von %—2 Jahren 
und einen % jährig. Shorthon⸗Bullen. 


Bullrich's⸗Salz, 


in Original⸗Paketen immer vorräthig. [1071] 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Sir 21. 


Ritterguts⸗Kaufgeſuch. 
Mit 2—300,000 Thaler Anzahlung 
wird ein Rittergut oder Herrſchaft in den Krei⸗ 
Münſterberg, Frankenſtein, Reichenbach, 
Jauer von einem ſehr 
achtbaren ernſten Käufer zu acquiriren geſucht. 
Gefällige Offerten werden entgegengenommen 
durch O. v. Zerboni, Schweidnitzer⸗Stadtgraben 
Nr. 29 zu Beeslau. 1074] 


Kauf Offerte. 


Beſitzer einer rentablen in beſtem Zuſtande 
beſindlichen gut und vortheilhaft eingerichteten 
Maſchinenbauanſtalt, beabſichtigt ſein Etabliſſe⸗ 
ment Familienverhältniſſe wegen zu verkaufen. 
Anzahlung 6—8000 Thlr. 587 

Reflektanten belieben ihre Adreſſe sub Chiffre 
R. S. 42 in der Expedition dieſer Zeitung 
niederzulegen. 


in altes und ſehr renommirtes Burgunder⸗ 
Haus ſucht für den Verkauf ſeinet Weine 
auf hieſigem Platze einen tüchtigen Agenten, 
der mit dieſer Branche vertraut iſt und in 
franzöſiſcher Sprache correſpondiren würde. 
Gefällige Franko⸗Offerte unter Aufgabe von 
Reverenzen beliebe man zu richten an i 
[1068] R. N. poste restante Kehl a. Rhein. 


Haus: n. Geſchäfts⸗Verkauf. 


In einer lebhaften, über 10,000 Einwohner 
ählenden Kreis: und Garniſonſtadt Nieder⸗ 
ſchleſtens, an der Bahn, iſt ein in beſter Lage 
der Stadt belegenes Haus, worin ſeit 11 Jah⸗ 
ren ein Material = Waarengefhäft, verbunden 
mit Wein und baieriſchem Bier⸗Ausſchank be⸗ 
trieben wird, veränderungshalber incl. Waa⸗ 
renlager, bald oder auch ſpäter zu verkaufen. 
Erg ebernahme find 2—3000 Thlr. erforder⸗ 
ich. Nur Selbſtkäufer wollen ihre Adreſſen 
unter L. M. 39 in der Expedition der Bresl. 
Zeitung niederlegen. [101] 


Ich empfehle ganz friſche ſchöne [1082] 


Schellfiſche, Seehechte, 


Sprotten, Speckbücklinge, Spiel» Aale, 


Eine im Jahre 1864 neu erbaute 


Oelmühle, verbunden mit einer Ge- 
treide-Mahl-Mühle, dureh grosse Was- 
serkraft getrieben, in der Nähe einer 
ossen Handelsstadt Westpreuss-ns ® 
elegen und im vollen Betriebe, ist 


ne e (ür ] Gänſebrüſte. Stoggaſſe 29 
35,000 Thlr., bei 10,000 Thlr. Anzah- 

lung, zu verkauten und sofort oder G. Donner, in Breslau. 
auch vom 1. April e, zu übernehmen. Hering, Sardellen⸗, Seefiſch⸗ u. Delicateſſenholg. 
Näheres auf 9 87195 Adresse bei der Nieunangen⸗Offerte. 
Expedition der „Breslauer Zeitung“ 2 ff. 

aub F. Z. 38. 168 kunaugen erte. 


1 Soeben erhielt ich noch eine friſche Sendung 
Neunaugen oder Brülten. Verſende dieſe in 
A, 2 bis 10 Schock, pro Schock mit 2 bis 3 
nd 4 Thaler 10 Sgr.; letztere ganz groß 
uElephanten). [18] 

Briefe werden franco erbeten, 

Betrag gegen Nachnahme. 

J. C. Croß. Danzig. 


Gallen Seife, 


zur kalten Wäſche für Seidenzeug und andere 
Stoffe, den Farben nicht nachtheilig, ſowie zur 
Entfernung der Flecken. Das Stück 2%, Sgr. 


Prager Putzſt ine, 
as beſte Bußmittel (trocken, ohne Waſſer oder 
Spiritus für alle Sorten Metalle, 5 Gold, 
Silber, Neuſilber, Meſſing, Kupfer ıc., . 
zum bar >= der Fenſterſcheiben und Spiegel, 

as Stuck 1 und 2 Sgr. [1159] 


Patent⸗Putzſteine, 


um Putzen der Meſſer u. Gadeln. Stück 4 Sgr. 
— Zum Wiederverkauf mit Rabatt. . 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


Weiße Schuhe und Stiefeln 


empfiehlt in größter Auswahl und billigſt: 
+ Nemela . Ohlauer⸗Straße Nr. 67. 


ine große ſchwarzgraue däniſche Dogge 

. — de 15 enden und kann gegen Er⸗ 
en, * * i 

links, abgeholt werden. r Hole 


Dr, Pattiſon's Gichtwatte lindert e 


und heilt ſchnell 
chi, 
Rheumatismen 


aller Art, als Geſichts⸗, Bruſt⸗, Hals⸗ und 
Zahnſchmerzen, Kopf: Hand: und Kniegicht, 
agen⸗ und Unterleibsſchmerz ꝛc. ꝛc. In Pa: 


S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 
Reinhold Hildebrand in Neumarkt. 


: Löwenberg am frequenteiten Platze des 

Marktes belegene Conditorei, Oeſtillation 

und Schankwirthſchaft bin ich Willens ſo⸗ 

fort zu berkaufen oder zu verpachten. . 

Nähere Auskunft ertheilt auf portofreie 
Carl Buchwald 

in Bunzlau, Markt Nr. 9. 


empfiehlt ſich Unterzeichneler zu kalten Abrei⸗ 
bungen: 573 


Rother, Zwingerſtr. ö. 


Reine unverfälſchte Lindenkohle iſt nur 


allei ben bei ı 
2 1 0 ilippsthat, Nikolaiſtraße 67. 


Beſt geglübte Lindenkohle empfiehlt 
311] 


l S. Kaſſel, Oppeln. 


Abnahme nach der Schur. Gl 


ji Fabrikation vertrauten Oberarbeiter. 


nimmt H. En 
Leipzig entgegen. 


Ar einer hieſigen Apotheke ijt eine Lehr⸗ 


Schulkenntniſſen verſehenen jungen * zu 
4 


in der I. Etage zu vermiethen und bald zu 
beziehen. 1575 


102 


Hotel Jum deutſchen Hof, Verlag von Ed. Trewendt in Kresfau. 


In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 


Gedichte 


von . 
Moritz Graf Strachwitz. 
55 Fünfte Auflage. 
Miniatur⸗Ausgabe. 31 Bogen. Höchſt efegant 
gebunden mit reicher Deckelpreffung und 
oldſchnitt. Preis 2 Thlr. 7% Sgr. 
Die Lieder des Grafen Strachwiß find eine 
der ſchönſten Zierden unſerer neueren Litera⸗ 
tur, einzelne don ihnen werden noch, neben 
Schiller und Göthe, neben Heyne, Uhland und 
Rückert, als Perlen glänzen. [882] 
National⸗Zeitung. 


Von Paris empfing ich heute eine neue 
Sendung [581 


friſcher Radieschen, 
Endivien⸗Salat, 
Blumenkohl, 


wovon ich billigſt empfehle, ſowie täglich friſche 


holſt. und engl. Auſtern. 
Gustav Scholtz, 


Schweidnitzerſtraße 50, Ecke der Junkernſtraße. 


Algier. Blumenkohl, 
uſtern, Paſteten, 
Caviar, Gänſebrüſte, 


empfiehlt: 11078] 


Eduard Scholz, 


Ohlauerſtraße Nr. 79, vis-I-vis dem 
weißen Adler. 


Gun ſituirte Herren, welche in entſprechenden 
Kreiſen verkehren und in der Lage ſind, 
nebenbei für eine gediegene Sache, in einer 
Weiſe, die ihre Perſon nicht im Mindeſten 
bloßſtellt, gegen einträgliche Honorirung thäti 

ſein zu können, werden erſucht, baldgefälligſt 
ibre Adreſſe an das Intelligenz⸗Comptoir zu 
Berlin, Kurſtraße 2. sub. A. 82. franco ein⸗ 
zuſenden, und dürfen dieſelben ſich ſtrengſter 
Discretion verſichert halten. 1064 


Ein Commis, 


jü diſcher Confeſſion, der zugleich Buchhalter⸗ 
Stelle vertreten muß, findet in einem Specerei⸗ 
Geſchäfte Oberſchleſiens ein vortheilhaftes und 
dauerndes Unterkommen. Franco ⸗ Offerten 
sub R. G. 12 poste restante Breslau, [1015] 


Eine Colonial⸗Waaren⸗Handlung ſucht zum 
baldigen Eintritt einen e und 
tüchtigen Commis. Poln. Sprache erforberl. 
Honorar z. Zufriedenh. Bewerber haben Ab⸗ 
ſchrift ihrer Zeugniſſe unter Chiffre M. W. 
44 poste restante Oppeln beizufügen. [93] 
Ein junger Mann für's Deſtillations⸗Geſchäft 
wird unter beſcheidenen Anſprüchen und 
Einſendung feiner Zeugniſſe um 1. Februar 
d. J. geſucht durch L. Lubowski in Groß⸗ 
F 
in Oeconomie⸗Inſpector ſucht wegen 
Aufgabe der Wirthſchaft einen andern 
ſeinen Kenntniſſen angemeſſenen Wirkungs⸗ 
kreis; derſelbe ſtand mit dem günſtigſten 
Erfolge mehreren größeren Wirthſchaften 
von über 3000 Morgen Areal ſelbſtſtändig 
vor, beſitzt außerdem eine reiche Erfahrung 
in Betreff des Rübenbaues und ſtehen ihm 
die beſten Zeugniſſe, ſowohl über ſeine 
Kenntniſſe als über feine ſütlich gute Füh⸗ 
rung zur Seite. Herr H. L. Banck in 
Bleckendorf hat ſich gütigſt bereit erklärt, 
auf gefällige Anfragen nähere Auskunft zu 
ertheilen. [1065] 


Einen Wirthſchaftsſchreiber 
ſucht zum ſofortigen Antritt das Dominium 
Schönfeld, Kr. Brieg. Gehalt circa 80 
Thlr. und freie Station. [105] 


Ein tüchtiger Conditorgehilfe 


ſucht bald oder zum erſten bei mäßigen An⸗ 
ſprüchen eine dauernde Stelle. Briefe werden 
erbeten Gleiwitz H. S. poste rest. franco. 
D* Unterzeichnete wünscht zum 2, April 
dieses Jahres einen tüchtigen Blumen- 
und Gemüse-Gärtner zu engagiren; nur Die- 
jeuigen, die vorzügliche Atteste über ihre 
Tüchtigkeit und Ehrlichkeit aufzuw:isen ha 
ben, können sich schriftlich portofrei melden, 
Ruppersdorf bei Strehlen. 10 
Graf von Sauerma. 


in ſolider, tüchtiger Werkführer, ver⸗ 
traut mit der Mehlfabrication und 
umſichtig im Bauweſen, kann am 1. April 
d. J. in unſerer Schloßmühle eine dauernde 
Anſtellung finden. 
Frankirte Anmeldungen unter Beifügung 
der Atteſte richte man an die Adreſſe 
173] H. Wartenberg in Krappitz. 


Ei Wagenfett⸗ und Maſchinen⸗Oel⸗ 
Fabrik ſucht bei gutem Gehalt einen mit 


ranco⸗Offerten unter Chiffre H. E. Nr. 341 
gler's Annoncen⸗Bureau in 
11023 


lingsſtelle durch einen mit den noͤthigen 


beſetzen und zu erfragen r 

im Magazin pharmaceutiſcher Apparate 
von J. H. Büchler. 

Eine Wohnung von 3 Zimmern, Cabinet, 

Küche x. it Neue⸗Taſchenſtraße 29 


Wechsel-Course. Pos. Pf. (neue)|4 |, 883 — [Opp.-Tarnow. 5 744 G. 
Amsterdam ..|k$ — Schles. Pfdbr. Kosel-Oderb. 4 537 bz. 

dito 2M — & 1000 Th. 33] 8825] 87,7, Ausländ, Fonds. 
Hamburg ....|kS| — dito Litt. A.l4 | 955 | 94$ Amerikaner . 6 |76$—4bz.B 

dito 21 — dito Rust. 4 95 | — Illtal. Anleihe. 5 1532 B. 
London kS — dito Litt. C. 4] 947 | 94% Gal.-Ludw-B.- 

dito 3M — dito Litt. B. Silb.-Prior.. 5 — 
EA 24 — & 1000 Th. 4] — | 943 Poln. Pfandbr. 4 60? G. 
Wien öst. W. k — dito 33 — [., Krak.-Obschl. 4 — 

dito 2M — Schl. Rentnbr.|4 | 924 | 917 dito Prior.-A. 4 — 
Frankfurt 250 — Posen. dito |4 | 895 | 89% Oesterr. N. A 5 521 G. 
Leipzig 2M — Eisenb.-Prior.-A. ito L. v. 605 61 B. 
Warschau . 8 I — 8 4 881 88 dito 64 5 
Gold- u. Paplergeld- Brief Geld. 97 r. St. 100 Fl. — 89 B. 
Dukaten .. 964 | 952 O -Schl. Prior. 7h 79% — IN.OestSilb.-A5 | — 
N 8 — | 1108) — * 884 981 Baier. Anl. . 99 

uss. Bank-Bill..| 814 | 803 1 1 7 Ausl. Eisenb, ö 
Oesterr, Währ. . 7615 767%, dito 4931 — gal. Ludw.-B. 5 887 bz. 
Inländ, Fonds, 2 eb. A — | — [Wisch.-Wien.|5 [605 bz. B. 
Preuss. A. 18595 | 1035] — 989 8585 2 — — |Ind,-u,Bergw.-A. 

Freiw. St.-A., 43. 9 85 984 | dito erh — | B. Seis — 
Preuss. Anl. . 43 983 | 98} |_dito dito 4 — 1— Min.-Brgw.-A. 5 36f bz. G. 
dito — 1 89% |inl.Eisenb.-SC-A, Schl. Feuer-V. 4 

St.-Schuldsch. 3385 | — |'Brsl.-Sch.-Fr. 4 1415 B. Schl. Znkh.-A.|— — 

Prüm.-A. 1855 33 1224] — |Fr.-W.-Nab. 4 80 —81bz.B. dito St.-. 44 — 
J Bresl. St.-Obl. 4 — — Neisse-Bri 4 1033 B. Preuss. und ausl. 
dito 95 | — |Ndrschl.- Ik. 4 — dark-4. u. Obl. 

Posen. Pfdbr. 4 — | — Obrschl. A. 033175 6. |Schles. Bank. 4 [112 Bl. 

dito 33 — — dito 5B. 3] — 10esterr,Credit5 [60 B. 


"MATICO -INJECTION 


Aus den Blättern der Matico⸗Pflanze bereitet, dient dieſe Einſpritzung als ein ſicheres 
und raſches Heilmittel gegen den Samenfluß (Gonorrhea). 

Ferner werden von demſelben Hauſe gegen dieſe Krankheit Gallert⸗Kapſeln, unter dem 
Namen Capsules vegetales au Matico bereitet, welche neben dem Copaiva⸗Balſam die wirt: 
ſamen Beſtandtheile der Matico⸗Pflanze enthalten. Durch Vereinigung beider Subſtanzen 
werden nicht allein die Heilkräfte des Balſams erhöht, ſondern auch das unangenehme Auf⸗ 
ſtoßen und die Uebelkeiten, welche der Gebrauch des Copalva⸗Balſams nach ſich zieht, vermieden. 

Niederlage in Breslau in der Aesculap⸗Apotheke, Ohlauerſtraße Nr. 3, bei Fr. Goertz, 
Apotheker. [410] 


Das Kaffee⸗Haus und Reſtauration 
zu Zedlitz a. d. Oder, 


welches ich ſeit Neujahr 1867 übernommen, empfehle ich zum hochge— 
neigten Beſuche und habe ich es mir zur ſtrengen Pflicht gemacht, ſtets 
vorzüglichen Kaffee, überhaupt Alles, was Keller und Küche bietet, 
immer in beſter Qualität zu verabreichen. — Die Wege zu Fuß und 
zu Wagen ſind in gutem Zuſtande. 


[1008] Wilhelm Jacob. 


59. 59. 59. Oblauerftraße 59. 59. 59. 
Geräucherte Speckflundern, Aal, Lachs, 
Bücklinge, Nauchheringe, Elb. Neun: u 
augen, ſowie verſchiedene Marinaden, Altta- ES 
chaner Caviar verſendet en gros et en WE 
tail 340 5 


1 
F. Nadmann, aus Wollin in rain 


3 vermiethen Büttnerſtraße Nr. 30 die 
1. Etage, event. zu Wohnung mit Comp⸗ 
toir oder Bureau. [495] 


Tauenzienplatz 14 


iſt die Hälfte der 1. Etage nächſte Oftern zu 
vermiethen. Näheres im Comptoir daſelbſt. 


Ring Nr. 24 


in der erſten Etage iſt ein großes Geſchäfts⸗ 
Local vom 1. April ab zu vermiethen. [345] 
8 Niemerzeile Nr. 9 
iſt die 1. und 3. Etage zu vermiethen. 
Große Beidgefle Nr. 11 iſt im Hoch Par⸗ 
terre eine Wohnung von 6 Zimmern nebſt 
Zubehör und in der 3. Etage eine eben ſolche, 
auch getheilt, für Oſtern zu vermiethen. 
äheres par terre links. [570] 
Kt preuß. Lott.⸗Looſe im Origin, auch A th. 
verſ, entſch. am billigſten M. Schereck, 
Berlin, N.⸗Schönhauſerſtraße 15. [313] 


Prß. Looſe % 6 Thlr. verſ. Goldberg, 


Ein tüchtiger Drucker findet ſofort 
Condition in der Buchdruckerei 1505 


Frommann in Glatz. 


im Lehrling (mofaiih) Tann fi) zum for 
fortigen Antritt melden bei 74] 


Ollendorff & Miodowski, 


Spezerei⸗Waaren⸗Handlung 
in Herrnſtadt in Schleſ. 


Zu vermiethen: 


Reuſcheſtr. 14, 1. Etage, eine Wohnung 
für 100 Thlr., Parterre ein gewölbtes Local. 
Büttnerſtr. 2, 1. Etage, ein Comptoir 
oder Wohnung, 3. 97 1 Wohnung, Remiſen. 
Nikolaiſtr. 13, 1 Wohnung, beſt. aus drei 
Stuben u. Zubehör, f. 100 Thlr. 5801 
Näheres Büttnerſtr. 24 im Comptoir. 


e bbreg tastete 27 iſt die zweite Etage 
zu vermiethen. 1584] 


Berlin, Monbijouplatz 12. 


Albrecht. 37 m d — 105 1 

re r. 37, zu vermiethen. ere = 

daſelbſt bei Kloß u. Edtbardt 1569 König’s Hotel 2 
9 — 


88. Albrechts- Strasse 82, 
empfiehlt ſich geneigter Beachtung ganz ergeben. 


Reuſcheſtraße 23 


iſt eine Wohnung im Hinterhauſe und ein 
Comtoir im Vorderhauſe zu vermiethen und 
Oſtern d. J. zu beziehen. Näheres par terre 
daſelbſt. [1080] 
Ei, ſchönes Zimmer mit Entree und Gar⸗ 

tenbenutzung iſt möblirt oder unmöblirt 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt⸗) Notirungen. 
Breslau, den 10. Januar 1867, 

feine, mittle, ord. Waare. 


zu vermietzen Kohlenſtraße 7. 


— — — — [Weizen, weißer 97-99 95 87-91 Sgr. 
loſterſtraße Nr. 83 find im J. Stock zwei 15 * — 5-97 93 87—89 2 
herrſchaftliche Wohnungen zu bermietben | Roggen 70 69 68 8 
und zum 1. April zu beziehen. [529] a er: > 5 55 50 53 
e Hafer. 33-34 32 30-31 
ue-Schweionigerfir. 1 eine Wohnung im] Baer 3334 3 * n 
N 3. Stod, ein Stall und Wagenremiſe. Erbſen .. 66—70 63 51—53 „ 


Notirungen der ‚bon der Handelskammer er⸗ 
nannten Commiſſion zur Feſiſtellung der 
Marktpreiſe von Raps und Rübſen. Pro 
150 Pfd. Brutto in Silbergroſchen 

202 192 178 


ine große elegante Wohnung don 10 
Pieben 17 — 1. Etage mit Gartenbe⸗ 
nutzung iſt im Ganzen oder auch getheilt 


preiswürdig zu vermiethen. Aus kunft ertheilt 8 


das Annoncen⸗Büreau Jenke, Bial und 77 : 0 7 
Freund, Junkernſtraße Nr. 12 [1018] eg 5 4. . 
neonienſtraße 16 eine Parterre⸗Wohnung, Dotter. 160 150 140 


die Hälfte der 1, 2. und 3. Etage des] Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel 
Vorderhauſes, Hofwohnungen von 80 Thlr.] Spiritus 100 bei 
und 1 Kellerwohnung 40 Thlr. zu vermiethen. > bi 1 5 110 64 G. e 


Sonnenſtraße Nr. 21, 


9. u. 10. Januar. Abs. 10 U. Mg. 6 U. Nchm. 2 U. 


nahe der Graupenſtraße, iſt der halbe erſte] Luftdr. i PD o 8 
Stock zu vermiethen. [582] eh gi 07 2 12 = * 
: 3 Thaupunkt — 0,2 — 10 +09 
Die zweite Etage Dunſtſättigung 93pCt. 82pSt. SopEt. 
Reuſcheſtraße Nr. 54 zu bermiethen und Wind SO1 S2 S 1 
zu Oſtern zu beziehen. 577] I Wetter bed. Schnee heiter trübe 


Amtliche Notirungen, 
2 


Breslauer Börse vom 10. Januar 1867. 
Z Brief. Geld. 


Die Börsen- Commi ssion. 


. Be . —— Sr ee 
Verantw. Redacteur: Dr. Stein. Druck von Graß, Lacth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau, 


